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Der »ih j ,  her deutschen 
«»>» s . ^ m l-sm olratie .

°Us ist bürgerlichen Parteien
beinokratig ^  ?irß. den die deutsche Sozial­
e r e n  bat Magdeburger Parteitag

hat mnn Wesens zu machen. Wie
b>rme a7surn^" im Zentrums-
Turme- ,pochen und den Einsturz dieses 
Die ^^zert. Er steht heute noch so fest

ist es mit der Sozial- 
^rteitoaon ^us allen sozialdemokratischen 
»isten aeal!, Zielbewußte und Revisio- 
»>ar a l l o - g e r a t e n ,  und am Ende 

gut. Welche Grobheiten hat 
^ rte it^ o  gegenseitig aus dem Dresdner 
^N siäi .̂ ^>ngt, welche Beleidigungen hat 
Es aber an den Kopf geworfen. Als
>N»n pi„/.^her zu den Wahlen ging, stand 
icefse» nächtlich beieinander. Und zwar 
îchtia» »Dresdner Nachrichten" das

Eitere' ^ " u  i^ en : „Also ruhig die
das ist Umwicklung der Dinge abwarten: 
biirq°,„^e einzig vernünftige Parole für die 
schell Karteien, die einen unverzeih- 
Êgen o bler begehen würden, wenn sie jetzt 

^°8debu^r-^?^°uistischen Sezession in 
 ̂ d>em verhängnisvollen Irrtum  

einez a ° ^ ? ^ e n ,  als sei die Notwendigkeit 
des tt°s^uen Kampfes gegen die Partei 
diese öb° weniger dringlich, als beherrsche
«ls ^  Forderung des Tages jetzt weniger 
^  Die x  ̂ gesamte innerpolttische Lage." 
^  "Zutsche Sozialdemokratie war früher, 

bevor an die heutigen Revisio- 
oU Lenken war, auch gespalten, und der 

^  u?ar damals weit klaffender als er 
- "din Zwischen Lassalleanern und

.u>ar die Differenz ungleich er- 
k̂visi " : uio zwischen den Radikalen und den 

d»>ay7 s-^u Don heute. Die Gegensätze von 
Hainen! - Überbrückt worden. Man hat sich 

^^U- und zwar auf der r a d i -  
!">ls G r u n d l a g e  d e s  M a r x i s -  

F E  heutigen Differenzen innerhalb 
^.^bemokrarie sind taktischer Natur, 

Radikalen von einem Verstoß 
^dep. "gelvewilliger gegen Parteigrundsätze 
^chstano ^  Sozialdemokraten haben im 
^ M t jeher gegen den Reichsetat ge­
windet Votum früher damit Le-
, Hitar'i-^u damit gegen das System des 
^d  Flotiv^r- protestiert werden solle. Heer 
v'Uzeistgg. ^uo Sache des Reichs, nicht der 
r^dy u. Der Grund, der für das Votum 
^  die An/k ^ e ta t  angeführt wurde, kann 
'̂'cht ^  ^lehnung der einzelstaatlichen Etats 

s^°kratisL k ^ 'u e n -  Wenn jetzt die sozial- 
^ate,r » /A u  Abgeordneten in den Einzel- 

zu stim ^°^ werden, gegen die Landes- 
m ^'tt u^D, so liegt darin ein weiterer 
si'chtuno ^  Sozraldemokraten in radikaler 

als den Magdeburger Be-

t z n ^ i ^ b e z ^
vo^ls und ?uterschied in der Stellung 

Magdeburger Mebrbelt 
Y °« ds? L b - I  >,t ,rm„ple>l .nt,chl-d-n 
E^x^°ndtaaen^^bw illigung auch in den 
dak^ wollte nur noch einmal
kam»? Zukunft ^ssen, forderte aber,
ebp^E, sousj etwas nicht wieder vor-
die^beraus die betreffenden Genossen
d«rn Skalen Augen Bebels sind nicht

R°»°lt-nt°n, ,on. 
d>« >hr- P a it- i 

noL Meinung, daß
werden ber Riß werde ver-

d ie ^ N ic h t .^  Aber gesetzt den Fall, es ge- 
die ^U dgettz^  dann? Und gesetzt den Fall.

e L  5 " .  Ehielten wirklich auf 
^Unx^ben Cruvn^n^^- ^"bang, was dann? 
vereN^e o p e E  wurden dann nach dem 

'klagen D,> ^  -^irennt marschieren. 
? ? w  v o ra i??  Festung, gegen die beide 

^dynn ^hende A " , bliebe nach wie vor 
"UNg. Staats- und Gesellschafts-

Die * —k-

" ° '^ v a tiv e  Korrespondenz" schreibt:

Nach wüsten Szenen hat in mitternächtiger 
Stunde der sozialdemokratische Parteitag in 
offener Rebellion gegen die Versöhnungsver­
suche seines obersten Führers, sein Ver­
dammungsurteil über den Revisionismus aus­
gesprochen. Nach35Jahren unbeschränkter Herr­
schaft hat Bebel erfahren müssen, wie gerade 
der Radikalismus, den er stets gehegt hat und 
den in bestimmten Schranken zu halten er sich 
für mächtig und einflußreich genug hielt, ihn 
überrennt und eine Spaltung in die Partei 
hineinträgt. Was die Folgen des Magde­
burger Zwistes sein werden, ist vorläufig noch 
nicht abzusehen,' ob der Kampf auf Leben und 
Tod zwischen den zwei Lagern der Partei 
weitertoben oder es noch gelingen wird, die 
Zwistigkeiten auszugleichen, ist im Augenblick 
noch nicht abzusehen. Und vor allem, uns 
kann es gleichgiltig sein, ob Revolution oder 
Evolution die Schlachtparole ist; für uns 
bleibt die Sozialdemokratie in jeder Nüan- 
zerung die mit allen zu Gebote stehenden 
Mitteln zu bekämpfende Feindin von Thron 
und Altar, die brutale Verächterin alles 
dessen, was der übrigen Menschheit hehr und 
heilig ist. Mag der Liberalismus weiter 
seiner Hoffnung auf den Mauserungsprozeß der 
llmsturzpartei zur verhandlungs- und re­
gierungsfähigen Reformpartei nachhängen, 
mag er sich weiter als Vorspann am sozial­
demokratischen Wagen gabrauchen und miß­
brauchen lassen, mag er weiter darüber jubeln, 
wenn er selbst Sitz aus Sitz verliert, nur weil 
das nicht an die Konservativen, sondern an 
die Sozialdemokratie geschah, Bebels Rede aus 
dem Parteitage hat klipp und klar bewiesen, 
daß zwischen Revisionisten und orthodoxen 
Sozialdemokraten nur Meinungsverschieden­
heiten inbezug auf die Taktik, nicht auf ihre 
Grundsätze, geschweige denn letzten Parteiziele 
bestehen. M it vollendetem Geschick hat Bebel 
seine Pfeile über Nationalliberalismus und 
Freisinn ausgeschüttet und mit verächtlichen 
Worten die Macht und das innere „Kraftbe­
wußtsein" dieser Parteien dem Höhne seiner 
Parteigenossen preisgegeben. Und warum tat 
er das? Etwa weil er in einem Friedrich 
Naumann und seiner Anhängerschaft, in einem 
Hansa- und Bauernbund und der Partei der 
„Scharfmacher par exoellsucs", wie er die 
Nationaliberalen nannte, alles Parteien und 
Gebilde, die im Kampfe gegen die Sozial­
demokratie stehen wollen, erbitterte Feinde 
seiner erträumten Gesellschaftsordnung er­
blickt. Gewiß nicht. M it beißender Ironie auf 
das Verhalten des Liberalismus inSüddeutsch- 
land, der tagtäglch den Genossen sein bestes 
Rüstzeug von schmählichem Mandatshunger 
getrieben, ausliefert, sprach Bebel den denk­
würdigen Satz aus, den wir Konservativen 
nie vergessen wollen: „Der preußische S taat 
ist ein ganz ander Ding. Wenn wir erst den 
in der Hand haben, h a b e n  w i r  a l l e s .  
W er das kostet Mühe, das kostet Arbeit, das 
kostet Schweiß, das kostet eventuell noch w e i t  
m e h r  (!). Die preußischen Genossen haben 
mit einem ganz anderen Gegner zu tun als 
ihr in Süddeutschland." — Und wer ist mit 
diesen Gegnern gemeint? Das ist das 
preußische Königtum, das ist unser straffes, 
tüchtiges, preußisches Heer, das ist unser 
preußisches Beamtentum, und das sind die 
preußischen „Junker" und Bauern. Das sind 
die „Triarier", die Bebel fürchtet, die den 
Siegeslauf seiner Partei mit allen ihren 
Kräften gehemmt haben und die, „wenn es 
hart aus hart kommen sollte," die ersten und 
die letzten sein werden, die den revolutionären 
Massen mit Macht sich entgegenstemmen. Was 
sagte doch Bebel von dem Sozialistengesstz? 
„Wir haben uns damals nicht beleidigt ge­
fühlt, aber wir waren empört, wir waren von 
Zorn und Haß erfüllt, und w e n n  w i r  d a ­
m a l s  g e k o n n t  h ä t t e n ,  wie wir inner­
lich wollten, so hätten wir losgeschlagen und 
alles zertrümmert, was uns im Wege stand. 
A b e r  w i r  k o n n t e n  n ich t."  Was stand 
aber dem im Wege, als allein der preußische; 
deutsche Konservativismus? Ihm. wie er sich 
um Kaiser und König schart, ist daher der

Kampf bis aufs Messer angedroht, und in ihm 
sind sich Revisionisten und Radikale völlig 
einig und in diesem Ziele, Sturz der Mo­
narchie, ändern sich beide nicht, sollte die Frage 
der Budgetbewilligung auf ihren Parteitagen 
auch selbst chronisch werden. Radikale und 
Revisionisten bleiben trotz alledem gute 
Freunde, denn: „Vorwärts marsch, durch und 
drauf! Dem preußischen Staate gilt's. Wenn 
wir erst den haben, dann haben wir alles!" 
Das ist die Parole der Sozialdemokratie, die 
der scheidende Bebel dem Parteitage gegeben 
hat, das ist das Bindeglied, das die Aktions­
kraft der Gesamtpartei auch über eine sozial­
demokratische M aiylinie hin, zusammenhalten 
wird, trotz taktischer Unstimmigkeiten. Wir 
aber danken dem scheidenden Bebel für seine 
Offenheit und sind stolz auf seinen Haß und 
seine Feindschaft, beweisen sie uns doch, daß 
wir bisher auf richtigem Wege waren, und 
wir werden ihn weitergehen und weiter 
rüsten.

Politische Tagesschau.
Der Reichstag nnd die Kieler Werft.
A u s Kiel wird der „M il.-pol. Korrespon­

denz" berichtet: I n  den Tagen vom 19. bis 
23. Septem ber hat hier eine Reichstags- 
Sonderkommission geweilt, die auf eine E in ­
ladung des H errn S taa tssekre tärs des Reichs­
schatzamtes hin die Kieler kaiserliche W erft 
sich angesehn und besonders alle auf die 
Buchführung und die Kontrolle des Ober­
rechnungshofes Bezug habende F rag en  ein­
gehend studiert hat. V on den verschiedenen 
Ressortsdirektoren sind den M itgliedern der 
Kommission —  den Abgeordneten Dr. W eber, 
Nacken und Erzberger —  V ortrüge über die 
Buchungs- und B erechnungsart der W erft 
gehalten worden, wobei sich u. a. herausge­
stellt hat, daß die genaue Revision in P o ts ­
dam es m it sich bringt, daß von der W erft 
allein (ohne die In tendanturbelege) alljährlich 
rund 24,000 Kilogram m  P rü fungsm ateria l 
nach dort gehen! Dieser P rü fungszen trale  
zuliebe werden in den Reichsbetrieben über 
15 M illionen K anten geführt, die allein z. T . 
recht überflüssigen Nevisionszwecken dienen, 
nichts einbringen oder ersparen, aber an 
Buchung, Kontrolle und Aufsicht ein ganzes 
Beam tenheer beschäftigen. Die Sonderkom ­
mission scheint den Eindruck gewonnen zu 
haben, a ls  ob die W erftverw altung m it ihren 
seit den letzten Prozessen getroffenen Ände­
rungen, u. a. mit der auch in W ilhelm shaven 
schon schon seit einem V ierteljahre versuchs­
weise eingeführten neuen Buchführung, auf 
dem richtigen W ege zu einem nach kaufmänni­
schen Grundsätzen geregelten Betriebe ist. D as 
von den Abgeordneten gewonnene M ateria l 
dürfte im Laufe des W in ters zu einer ganzen 
Reihe von detaillierten A nträgen zum M arin e ­
etat benutzt werden.
Die Krisis in der nationallibsralen Partei.

Die „Korrespondenz für nationale Politik" 
schreibt: „V on höchster Bedeutung für unsere 
gesamte innere Politik  w ird die H a l t u n g  
d e s  n a t i o n a l l i b e r a l e n  " P a r t e i ­
t a g  e s  in K a s s e l sein. Die P a r te i eines 
Bennigsen und M iguel w ird sich klipp und 
klar entscheiden müssen, ob sie dem Liebes- 
werben der Freisinnigen, die sie in eine 
ständige Opposition hineintreiben wollen, 
folgen oder ob sie durch eine m aßvolle Politik 
an der überbrückung der Gegensätze zwischen 
S ta d t  und Land arbeiten will. M it der Links­
politik sind alle diejenigen nationalliberalen 
W ähler nicht einverstanden, die sich nu r durch 
taktische Wahlbündnisse mit der Rechten be­
haupten können. S ie  verlangen daher, daß 
es in Kassel zür reinlichen Scheidung zwischen 
Rechts und Links kommt. E s  handelt sich 
nicht um vereinzelte M ißstim m ungen, sondern 
g a  n z e  L a n d e s t e i l e  s i n d  v o n  d e r  
S  e h n  s u c h t  n a c h  V e r b e s s e r  u n  g d e s  
p o l i t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e s  z u r  
R e c h t e n  e r f ü l l t .  Die Parte ile itung  wird

nicht umhin können, F arbe  zu bekennen, und 
ein etwaiger Versuch, durch mehrstündige 
politische Reden die Debatte abzuschneiden, 
dürfte schon au s  dem G runde mißlingen, 
weil, wie die „Korrespondenz für nationle 
Politik" au s  zuverlässiger Quelle erfährt, ganz 
p o s i t i v e  A n t r ä g e  zur Beschlußfassung 
vorliegen werden. Dem Vernehm en nach 
sollen hauptsächlich folgende Punkte diskutiert 
w erden : I n  wirtschaftlichen F ragen  darf
künftig ein Fraktionszw ang nicht ausgeübt 
werden. Die P r e ß h e t z e  g e g e n  d i e  
r e c h t s s t e h e n d e n  P a r t e i e n  muß 
unterlassen weiden. Die B e k ä m p f n  n g 
d e r  S o z i a l d e m o k r a t i e  wird a ls die 
wichtigste Aufgabe allen anderen vorangestellt. 
Demgemäß ist jeder die Sozialdem okratie 
einschließende G r o ß  b l o c k  gegen die Rechte 
und d as  Zentrum  unzweideutig zurückzu­
weisen. E in  generelles B ü n d n i s  m i t  
dem F r e i s i n n  w i r d  a b g e l e h n t .  
Di e I  u n  g l i  b e r a l e n  dürfen keine P a rte i 
in der P a r te i bilden und ebensowenig k e i n e  
s e l b  s t ä n d i g e  P o l i t i k  treiben. —  Die 
Gegensätze zwischen dem rechtsstehenden N ord­
deutschen und dem demokratisch angehauchten 
Süddeutschen, zwischen den N ationalliberalen, 
die auf dem Boden der Heidelberger E r ­
klärung stehen und den Großblock- und Ju n g - 
liberalen werden diesm al vermutlich ausge- 
tragen werden müssen. S ie  bestanden schon 
seit langem, sind aber auf dem P a rte itag  in 
G o sla r 1906 nur mühsam überbrückt worden. 
Die in Kassel zu treffende Entscheidung wird 
daher zugleich die F rage  der künftigen R e­
gierungsm ehrheit wesentlich beeinflussen."

Zur Fleischteuerung.
Nach der „B . Z . a. M ."  hat die B e r l i n e r  

H a n d e l s k a m m e r  in ihrer am F reitag  
abgehaltenen Sitzung zur Fleischnot S te llung  
genommen. E s  wurde eine Resolution vom 
Vorstand zu A nnahm e empfohlen, w orin es 
heißt, daß die Aussperrungspolitik Deutschland, 
die gegen die Z ufuhr ausländischen Viehes 
besteht, wesentlich zur S teigerung  der Fleisch­
preise beiträgt. F ü r  die D auer sei eine wirk­
same M ilderung der Fleischteuerung nur zu 
erw arten, wenn mit dem Bestehen der S p erre  
gegen ausländisches Vieh gebrochen werde.
—  D a die Audienz des V orstandes des 
d e u t s c h e n  F l e i s c h e r  V e r b a n d e s  
beim Landwirtschaftsminister ergebnislos ver­
laufen ist hat der V erband beschlossen, sich 
mit einer Eingabe an den Reichskanzler zu 
wenden. E r  wünscht eine Erleichterung der 
V ieheinfuhr und widerspricht, wie die 
„Deutsche Fleischerztg." mitteilt, der vom 
Landwirtschaftsminister bedingungsweise in 
Aussicht gestellten E infuhr des ohne Beschau 
vor der Schlachtung im portierten Fleisches — 
Die S t a d t v e r o r d n e t e n  V e r s a m m ­
ln  n g in M  a g d e b u r  g wählte eine gemischte 
Kommission, die über M aßnahm en zur B e­
kämpfung der Fleischteuerung in M agdeburg 
beraten soll. Bürgerm eister R eim arus teilte 
mit, daß der M agistrat bereits eine Petition  
an die Reichsregierung ausgearbeitet und 
sich mit dem S täd te tag  wegen eines gemein­
samen V orgehens in V erbindung gesetzt habe.
—  J n d e r K ö l n e r S t a d t v e r o r d n e t e n -  
V e r s a m m l u n g ,  in der die Absendung 
einer P etition  zur Abstellung der Fleischnot 
an  den Reichskanzler beschlossen wurde, er­
klärte der S tad tverordnete  B allig , daß nur 
durch die vorjährigen schlechten F utterernten  
die N ot hervorgerufen sei. Der O berbürger­
meister W allraf versprach, auf dem deutschen 
S täd te tag  im S in n e  der Eingabe agitatorisch 
vorzugehen.

Mandatsmüde.
Oberbürgermeister C u n o ,  der jetzt im 

Reichstage den W ahlkreis Hagen-Schwelm  
vertritt, teilt mit, daß er bei den nächsten 
W ahlen nicht wieder kandidieren werde, da 
ihm sein A m t eine uneingeschränkte W ah r­
nehm ung seines R eichstagsm andats nicht er­
mögliche. Oberbürgermeister Cuno gehört 
bekanntlich der fortschrittlickien Volkspartei an.



Frankfurt a« O.-Lebus.
Bei der Reichstagsstichwahl hat der evan­

gelische Arbeiterverein in Frankfurt a. O. 
beschlossen, für den uationalliberalen Kandi 
daten Dr. W inter einzutreten. Im  ersten 
Wahlgange hatte der Verein den konserva­
tiven Kandidaten, Arbeitersekretär Dunkel, 
unterstützt.

Z u r W ahl ru Frankfurt a. O.-Lebus 
äußert sich die „Köln. Volkszeitung" wie fo lg t: 
„D er Kreis wäre mit Leichtigkeit gegen die 
Sozialdemokraten, für die auch jetzt noch nur 
eine Minderheit von 39 Prozent der W ahl­
berechtigten sich erklärt hat, zu behaupten, wenn 
es gelänge, die Säumigen an die Urne zu 
bringen . . .  I n  politischer Hinsicht ist es  ̂
jedenfalls nicht unwichtig und bezeichnend r 
für die ganze Lage des Liberalismus, daß ' 
er sich nur behaupten kann, wenn ihm die 
rechtsstehenden Parteien helfen. Das „Berliner 
Tageblatt" und Genossen, die noch in den 
letzten Tagen gerade'im Hinblick auf diese 
Ersatzwahl den M und sehr voll genommen, 
werden sich wohl nun etwas gedämpfterer 
Töne befleißigen und ihr Großblockprogramm 
so lange in die Tasche stecken müssen, bis die 
Stichwahl in Frankfurt a. O.-Lebus vorüber 
ist. Die übrige W elt darf aber schon jetzt 
darauf hinweisen, daß der Großblock hier 
wieder einmal s.ä absuräum geführt w ird ."
Protest des Papstes gegen eine politische 

Rede.
Aus Anlaß der zum Gedächtnis des 

Jahrestages der Einnahme von R o m  am 
20. d. M ts . vom B ü r g e r m e i s t e r  
R a t h  a n  gehaltenen Rede hat der Papst 
an den Kardinalvikar ein Schreiben gerichtet, 
in dem er seinem tiefen Bedauern und seiner 
Entrüstung Ausdruck gibt, gegen die Rede 
Protest erhebt und die Aufmerksamkeit der 
Katholiken Roms und der ganzen W elt auf 
die fortgesetzten und sich immer mehr steigern­
den Beleidigungen der katholischen Religion, 
auch von feiten der öffentlichen Autoritäten 
am Sitze des römischen Pontifikats lenkt.
Die internationale diplomatische Seerechts 

konserenz
in B r ü s s e l  hat deninternationalen Vertrag 
über Schiffskollisionen und den über die gegen­
seitige seemännische Hilfeleistung (Bergelohn) 
endgiltig unterzeichnet.

Der neue persische Regent.
Nach einer Meldung aus Teheran hat 

das Medschlis N a s r  el  M u l k ,  der sich 
gegenwärtig in Europa aufhält, zum Re­
genten gewählt.

K onflik t zwischen Venezuela und Columbia.
Wie aus Bogota gemeldet wird, hat die 

Regierung von Venezuela an das Personal 
der dortigen venezolanischen Gesandtschaft am 
Donnerstag telegraphisch die Weisung ge­
richtet, Bogota zu verlassen und in 
Panama weitere Weisungen abzuwarten. 
Hier hat man keine Erklärung für dieses 
Vorgehen.

Deutsches Reich.
B erlin , 22. September 1010.

—  Der Kronprinz und die Kronprinzessin 
sind heute Abend 7 Uhr 13 M in . von Bahn­
hof Friedrichstraße nach Ostpreußen abgereist.

— Während der Reise des Kronprinzen­
paares nach Ind ien werden die kronprinz- 
lichen Kinder unter die persönliche Obhut der 
Kaiserin gestellt werden und zu diesem Zweck 
nach dem neuen Pala is übersiedeln.

— Die beiden jüngsten Söhne des deut­
schen Kaisers, die Prinzen Oskar und Joachim, 
werden, wie aus Bukarest gemeldet wird, an 
den vom 8. bis 11. Oktober stattfindenden, 
rumänischen Königsmanövern teilnehmen. Die 
Meldung ist bisher noch unbestätigt. P rinz 
Joachim wird sich in den nächsten Monaten 
unter Anleitung der Lehrer der Kriegsschule 
Potsdam auf das Offizierexamen vorbereiten, 
nachdem er am Donnerstag in P lön das 
Abiturientenexamen bestanden hat.

— Der preußische Minister der öffentlichen 
^"bellen v. Breitenbach hat sich zum Besuche 
der Weltausstellung nach Brüssel begeben.

— Der Staatssekretär des Reichsmarine-
Tirpitz ist vom Urlaub nach Berlin  

zurückgekehrt, und hat die Dienstgeschäfte 
wieder aufgenommen.

— Dem deutschen Botschafter in Wien
hat Kaiser Franz Josef gelegent- 

uch des Besuches Kaiser W ilhelms als 
^  r d^ouderer Wertschätzung die aus 

„ . A  des 80. Geburtsfestes des Monarchen 
verliehen ^  in besonderer Ausführung

. V  deutsche Botschafter bei
der französischen Republik Fürst Radolin er­
hielt bei seiner Abberufung von diesem Posten 
und seiner Versetzung in den Ruhestand die 
Brillanten zum Kreuz der Großkomthure des 
konigl. Hausordens von Hohenzollern.

— A ls  Vertreter des auswärtigen Amts 
w ird der preußische Gesandte in Hamburg 
Graf o. Götzen Seine Majestät den Kaiser 
auf der Reise nach Rammten begleiten.

—  Zum vortragenden Rat im Justiz­
ministerium und zum Geh. Iustizrat ist Ober­
landesgerichtsrat Lindemann aus Frankfurt 
a. M . ernannt worden.

—  Oberbürgermeister M arx in Düsseldorf, 
dessen Amtszeit im Sommer 1911 abläuft, 
hat jetzt offiziell sein Abschiedsgesuch einge­
reicht. Sein Rücktritt w ird voraussichtlich 
auf seinen Wunsch schon mit Beginn des 
neuen Jahres erfolgen und die W ahl eines 
neuen Oberbürgermeisters im November vor­
genommen werden.

—  Der langjährige Chef des Gendarmerie- 
korps in München Generalmajor Frhr. von 
Feilitzsch tr it t  am 1. Oktober zurück. Sein 
Nachfolger w ird Oberst W ilhelm Knorr, seit 
1. August 1909 Kommandeur des 1. Jn- 
anterieregiments in Jngolstadt.

—  Regierungsrat Plehn ist zum 1. Oktober 
von M inden nach Schleswig versetzt worden. 
Der „Freisinnigen Zeitung" w ird dazu ge­
schrieben, es sei anzunehmen, daß die Tätig­
keit des Regierungsrates bei der Begründung 
eines konservativen Vereins nicht ohne Ein 
fluß auf die Versetzung gewesen sei. Das ist 
doch wohl nicht möglich.

Emden, 23. September. Heute Vorm ittag 
sind in dem Hotelzimmer, das der der 
Spionage verdächtige Engländer Trench be 
wohnte, 20 Photographien und Karten von 
Kiel, Wilhelmshaven, den Nordseeinseln, den 
Forts von Borkum, dem Emsfahrwasser mit 
Angaben, wie die Fahrwassertonnen liegen 
usw., gefunden worden. Sie lagen auf der 
Matratze des Bettes ausgebreitet und wurden 
bei der Reinigung des Zimmers entdeckt.

und die M itglieder der Hirsch-Dunckerschen Ge­
werkschaften, die sich m it ihnen solidarisch er­
klärt haben. Die Aussperrung ist lediglich 
eine Machtfrage oder, besser gesagt, eine Geld­
frage. Der Gesamtverband der Industriellen 
beabsichtigt durch die Riesenaussperrung die 
Eewerkschaftsklasse zu leeren. Daß die vor­
handenen Geldmittel nicht weit reichen 
können, folgt daraus, daß 2 4 0 0 0 0  A r ­
b e i t e r  von der Aussperrung b e t r o f f e n  
werden. Es ist auch anzunehmen, daß die 
Arbeiter weit eher zum Nachgeben und zur 
Aufgabe ihrer unberechtigten Forderungen be­
reitet sein werden, wenn die M itte l erschöpft 
sind. Naturgemäß w ird die Aussperrung auch 
schwere wirtschaftliche Folgen zeitigen. Arbeit­
nehmer und Arbeitgeber werden großen 
Schaden erleiden. Trotzdem muffen w ir, um 
einmal Rückgrat zu zeigen, so handeln, wie 
w ir es getan haben. Ich hoffe immer noch, 
daß die Verhandlungen am Montag eine Ver­
ständigung herbeiführen werden.

Heer und Flotte.
B l a u  u n d  G r a u .  Angesichts der vor­

züglichen Erfolge m it den neuen feldgrauen 
Uniformen im K a i s e r m a n ö v e r  haben 
die Heeresverwaltung, wie die Truppe natur­
gemäß ein starkes Interesse daran, daß die 
Umwandlung von B lau zu Grau in  der Armee 
mehr beschleunigt wird, als es die Herunter 
rangierung der einen, auf den Kammern 
liegenden Kriegsgarnitur für den Friedens­
gebrauch erlaubt. Diesem Bestreben kommt — 
wie die „M il.-po l. Korrespondenz" schreibt — 
die E r f i n d u n g  des Vorstandes eines der 
Anmeekorps-Bekleidungsämter zu Hilfe — 
„Obergewandkämmerer" hat der militärische 
Witz diese Offiziere getauft —, der ein brauch 
bares Verfahren entdeckt hat, das Dunkelblau 
der In fanterie  und die helleren Farbengarde 
der Kavallerie in  F e l d g r a u  u m z u ­
f ä r b e n ,  ohne daß die Festigkeit und Halt 
barkeit des Stoffes erheblich leidet. Es bleibt 
dann nur die Änderung der Kragen, Ärmel 
aufschlage und Knöpfe vorzunehmen, um aus 
mindestens den beiden ersten blauen pp. 
Garnituren beinahe kriegsbrauchbare Feld­
uniformen zu machen. Auch das Anbringen der 
vorderen Schoßtaschen läßt sich an den Röcken 
alten Schnittes bewerkstelligen. Es werden 
gegenwärtig m it dem grau-blauen Färbe-Ver- 
fahren eingehende Versuche vorgenommen.

Arbeiterbewegung.
Die Aussperrung in  der Metallindustrie. 
K o m m e r z i e l l  r a t  E r n s t  v. V o r s i g .  

der Vorsitzer des Verbandes der Berliner 
Metallindustriiellen, äußerte sich zu einem 
M itarbeiter des „Berliner Tageblatts" über 
die Aussperrung in  der Metallindustrie, über 
ihre Ursachen und Wirkungen folgendermaßen: 
Die direkte Ursache ist der Werftarbeiterstreik 
in Hamburg. Da die Werftarbeiter bisher 
keine Neigung zum Nachgeben gezeigt haben, 
hat sich der Verband der Werften, der auch 
dem Eesamtverbande der Metallindustriellen 
angehört, an diesem m it der B itte  um Unter­
stützung gewandt. Dieser B itte  ist der Eesamt- 
verband umso eher nachgekommen, als im Be­
reiche der einzelnen Zweigverbände für die 
streikenden Hamburger Werftarbeiter große 
Geldbeträge gesammelt wurden. A lle in  von 
Berlin  ist eine ungeheure Summe Geldes auf­
gebracht worden. Den vereinigten M eta ll­
industriellen mußte daran liegen, den 
Arbeitern zu zeigen, daß auch unter ihnen 
Einigkeit und S o lidaritä t vorhanden ist. Ich 
halte den Beschluß der Aussperrung von 60 
Prozent aller Metallarbeiter fü r richtig und 
durchaus notwendig. Bemerken w ill ich, daß 
die Aussperrungsbeschlüffe in  Berlin  und auch 
im gesamten Verbände einstimmig gefaßt 
worden sind. Es ist auch anzunehmen, daß sich 
der Arbeitnehmerverband jetzt weit eher zum 
Nachgeben bereit erklären w ird ; tatsächlich 
ind auch schon Verhandlungen in  die Wege 
geleitet. Am kommenden Montag werden vor­
aussichtlich Kommissionen beider Verbände zu 
Verhandlungen zusammentreten. Ich hoffe, 
daß diese Verhandlungen im Interesse beider 
Parteien zu einem gedeihlichen Abschluß 
kommen werden. Der 8. Oktober ist deshalb 
als Zeitpunkt der Aussperrung gewählt 
worden, weil ein großer Te il der M itglieder 
des Eesamtverbandes die Arbeiter m it 
14tägiger Kündigungsfrist angestellt hat. Da 
erst morgen gekündigt werden kann, so konnte 
der Termin nicht früher festgesetzt werden. 
Ausgesperrt werden naturgemäß in  erster 

j Linie sozialdömokratiisch organisierte Arbeiter

Ausland.
London, 23. September. Prinz Heinrich 

von Preußen ist heute Abend im Automobil 
hier eingetroffen und gedenkt vor seiner Rück­
kehr nach Berlin  einige Tage in London und 
in der Umgegend zu verbringen.

Metzger-Bromberg ein Gutachten darub Vorteil'
welche zentrale Beleuchtung siir Kordon ^  da 
Haftesten wäre. Dieser Beschluß wurde a ^Mische
man zu der Erkenntnis gekommen ist, da» „n>
Zentrale für Städte unter 8— 10 000 ^  Aas«
rentabel ist. daß somit für Fordon nur n°°i g he« 
beleuchtung in Frage komme und die ^  außerdem 
sonderer Gutachten deshalb überflüssig A ' s^enheite" 
wurde noch eine Reihe geschäftlicher Aug 
erledigt. Verleihung

Schneidemühle 22. September. A r -
einer Apothekenkonzession.) den 3"-
lerhung einer anderwsiten K o n M w n  a < Ap»° 
Haber ist die Konzession für die Parsenow,cy 
theke in  Schneidemühl neu zu verlerhen. .Lchreck- 

Cam m in i. Pom m ., 23. September, l 
liches VrMdunglück.) Gestern brach "  ^
Molkerei von Spreer ein Eroßfeuer aus. Der 
M olkerei und das Wohnhaus erim W  ' „ M e  
Besitzer und sein jüngster Sohn retteten oa- ^  
Leben, während die d r e i  a n d e r e n  ge-
des Besitzers den T o d  i n  d e n  F la n r  
funden haben. ^

Von der kujawischen Ausstellung 
in Kruschwitz. , ^

Provinzialnachrichten.
i  Culmsee, 23. September. (Aufgehobener Vieh- 

markt. Teilnahme an einem Kursus.) M it  Rücksicht 
auf die bestehende Gefahr der Verbreitung der M au l-  
und Klauenseuche ist der auf Mittwoch den 28. d. M ts. 
hier angesetzte Viehmarkt aufgehoben. Es findet an 
dem Tage nur Pferdemarkt statt. —  Rektor Pranschke 
von der hiesigen katholischen Mädchenschule ist in der 
Zeit vom 26. September bis 15. Oktober zu einem 
Fachkursus an der Meisterschule in Gumbinnen einbe­
rufen worden.

e Schönsee, 23. September. (Das Konkursverfahren) 
ist über das Vermögen des hiesigen Zimmermeisters 
Maczewski eröffnet. Zum  Konkursverwalter ist Herr 
Stadtrat Goewe in Thorn ernannt.

Gollub, 22. September. (Besitzwechsel.) Kaufmann 
Jakob Sultan von hier hat gestern die hiesige Adler 
mühle, dem Maurermeister Friedrich Hinz in Thorn ge­
hörig, für 45 000 Mark erworben.

e Briefen, 23. September. (Parzellierung.) Der 
Kaufmann Neumann aus Danzig hat die von ihm er« 
wordene Besitzung des Gutsbesitzers Schmoll in Zielen 
parzelliert und weiterverkauft. Das Restgut in Größe 
von 280 Morgen hat der Besitzer Chodzinski aus Zielen 
für den sehr hohen, bisher für größere ländliche Grund­
stücke im hiesigen Kreise wohl noch nicht gezahlten Preis 
von 720 Mark pro Morgen erworben. Etwa 75 Morgen 
wurden an fünf benachbarte Besitzer abverkauft, und den 
Rest von 75 Morgen mit einer Instkate hat Herr Schmoll 
noch behalten, um es bei Gelegenheit als neues w irt­
schaftlich selbständiges Grundstück zu verkaufen.

Culin, 22. September. (Verschiedenes.) Der 
M agistrat w ählte zum Stadtsekretär bei der hie­
sigen städtischen V erw altung  den in  gleicher Eigen­
schaft bei dem M agistrat in  A rys  (Ostpr.) ange­
stellten Herrn Arno Seidel. —  B e i den hiesigen 
Volksschulen beginnen die Ferien am 24. d. Ä ts .  
und dauern 14 Tage. Den Mannschaften der 
Maschinengewehrabteilung N r. 4, die Ende dieses 
M onats  nach ihrem neuen Garnisonort T h o r n  
übersiedelt, wurden von der S tad t 50 M a rk  zu 
einem Bierabend gestiftet.

8 Graudenz, 23. September. ( I n  der heutigen 
Stadtverordnetensitzung) wurde zur Ausarbeitung  
eines Projekts für die Herstellung eines K anals  
zwischen der Weichsel in  der Nähe von Graudenz 
und dem Geserichsee ein B e itrag  von 2000 M ark  
bew illigt. 1000 M a rk  hat h ierfür bereits die G rau- 
denzer Handelskammer hergegeben, und 2000 M ark  
werden vom Landkreise Graudenz erwartet. F ü r  
die Tuberkulose-Fürsorgestelle Graudenz bew illigte  
die Versammlung 1000 M ark , ferner für elektrische 
Anlagen und M alerarbeiten  in  dem der S tadt 
gehörigen Hotel „Schwarzer A d ler" 500 M ark .

v Graudenz, 24. September. (Verschiedenes.) Auch 
die Errichtung eines Bismarckdenkmals wird hier ge­
plant. Es hat sich dafür bereits ein aus 21 Herren 
bestehendes Komitee gebildet, dessen Vorsitzer Professor 
Neimann ist. M an  will das preisgekrönte frühere Ur- 
modell zum jetzigen Kaiser Wilhelm-Denkmal von B ild ­
hauer Günther-Gera in Wilmersdorf, darstellend den 
Walkürenbrunnen, zu dem neuen Bismarckdenkmal ver­
wenden und das dürfte sich ermöglichen lassen, diese 
Denkmalsanlage für 10 000 Mark zu errichten. 4300 
Mark sind bereits zum Denkmalsbaufonds gezeichnet. 
Das Denkmal, das auf dem Getreidemarkt zu stehen 
kommen soll, wird in dem unterhalb der Walküre be­
findlichen Sockel das Porträtrelief Bismarcks zeigen. 
Zunächst werden noch weitere Verhandlungen gepflogen 
werden. —  Herr Landgerichtspräsident Geheimer Ober­
justizrat Renkoff tritt auf seinen Antrag in den Ruhe­
stand und wird seinen Wohnsitz in Wiesbaden nehmen. 
Herr R . stand dem Graudenzer Land- und Amtsgericht 
über 10 Jahre vor. —  Ein Unfall ereignete sich gestern 
in der Mühlenstraße. Dort war der Arbeiter W itt- 
kowski mit dem Abstellen eines Gasrohrschadens be­
schäftigt. E r atmete hierbei eine Menge ausströmenden 
Gases ein und wurde bewußtlos. Nach großer Mühe 
gelang es einem Arzte, ihn ins Leben zurückzurufen.

R Fordon, 23. September. ( In  der gestrigen Stadt­
verordnetenversammlung) wurde die vom Magistrat be­
antragte Beschaffung eines Fahrrades für die Polizei- 
beamten abgelehnt. Der Stadtverordnetenvorsteher gab 
den Jahresbericht der überlandzentrale zu Dernburg 
a. Harz bekannt, woraus hervorgeht, daß diese Zentrale 
sehr unwirtschaftlich arbeitet und woraus geschlossen 
wird, daß der Strom sich bei kleineren Zentralen für 
die Abnehmer zu teuer stellt. Im  Anschluß an die 
Worte des Vortragenden wird beschlossen, das Ver­
hältnis der Stadt Fordon zu der überlandzentrale 
Blumwiese zu lösen. Ferner gab der Vorsteher ein 
Schreiben des Verbandes „Ostdeutscher Industrieller" be­
kannt, welches in dem Mahnruf gipfelt: Kaufe im Osten 
und kaufe am Orte. Die Stadtverordneten gaben dem 
Wunsche Ausdruck, daß auch die städtischen Behörden 
alle Lieferungen und Arbeiten, wenn irgend möglich an 
Bürger der Stadt vergeben sollen, um das W ohl­
ergehen der Stadt und der Bürger in jeder Weise zu 
heben. I n  seiner Sitzung vom 24. August ist der 
Magistrat dem Beschluß der Stadtverordneten, in Z u ­
kunft ein Marktstandsgeid zu erheben, beigetreten. Eine 
Marktstandsordnnng ist ausgearbeitet worden und es 
ollen an Marktstandsgeld dieselben Sätze wie in unserer 

Nachbarstadt Schulitz erhoben werden. Am 28. Juni 
war der Beschluß gesaßt worden, von dem Stadtrat

S o n n t a g ,  den 25. September findet auf d n ^  
see bei Kruschwitz eine offene Ruderregatta ' 
von dem Ruderklub Neptun-Posen veranst M -  
Z n  der Regatta haben außer dem verunstalt ^her­
ein noch der Ruderklub Frith jo f-B rom berg, b ^  der 
verein B reslau, der 1. B reslauer Ruderveret 
Nuderverein W ra tis law ia -B res lau  gemeldet. sind 
nen beginnen um 3 Uhr Nachmittag. , Kilo-
von den H erren : Kammerjunker Freiherr v Oberst 
mowitz-Möllendorf, Kobelnik, M ajoratshen ' „B  
a. D . von Heydebreck-Markowitz, M a jo ra ts  ^  von 
Gierke-Poianowitz. Rittergutsbesitzer Landrat - 
Nosenstiel, Rittergutsbesitzer Hauptmann H lM ^ ^  evw, 
rowitz, Rittergutsbesitzer Okonomierat Gelpl An-
Rittergutsbesitzer Lehmann-Nitsche-Goranowo HZÄ'
brikbesitzer K lößm ann-M ontw y gestiftet morde!' g ie ­
rend der Regatta konzertiert die Kapelle 
Regiments N r. 140 aus Hohensalza. Alle 
salza fahrplanmäßig eintreffenden Züge M ren
nach Kruschwitz. Es werden 8 Rennen au »
und die Länge der Bahn beträgt 1800 Dttt ' yeN 
Begleitdampfer sind in liebenswürdiger Weise c^ng 
Zuckerfabriken Kruschwitz und Montwy zur ^  '.̂ erelt 
gestellt. Die Strecke ist abgesteckt und darf vo» 
Fahrzeugen nicht befahren werden.

Lokaluachrichten. 1910.
Thorn. 23. Septem ber i s t - 

— (Durchreise des K r o n p r ^ ö ^ t  
paares. )  Se. kaiserliche und königliche Estern 
Kronprinz Wilhelm und Gemahlin hab/ -̂Merel 
Nacht 1 Uhr, auf der Reise nach ObeN^zof
Ramuck Lei Allenstein begriffen, den Hauptv 
Thorn passiert. . v A l

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r  J u s t i z  etats* 
Militäranwärter Schwarz in Thorn ist 3 ^ ^ ' "  
mäßigen Amtsgerichtsassistenten ernannt word^ 
dieser Eigenschaft dem Amtsgericht in Marienbu v 
wiesen.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E  ise ^ 
Gütervorsteher Pietzke in Thorn ist zum 1. ^
den Ruhestand versetzt. V v

—  ( S y n o d e  d e r  r e f o r m i e r t e ^ ^  
m e i n d e n . )  A m  6. Oktober w ird  in  
diesjährige Kreissynode der reformierten ^  B  
den, die die Provinzen Ost- und W estp reE  
faßt, abgehalten werden. A m  5. Oktove ^  
derselben eine interne Konferenz v o ra u s g e h e t  
den Verhandlungen am 6. Oktober ein v . 
sames M a h l im  „Reichshof" folgen. ^  E l i

—  ( D e r  H a u p t g e w i n n )  von 100 000 f B  
von der Aachener Münsterbau-Lotterie rfl 
Num m er 161274 gefallen.

,.  ̂   ̂L ' L N , ' 'di."
Gewerbegericht der S ta d t Thorn  für die '  MS-, 
drei Jahre findet am M ontag  den 26- 
nachmittags von 5— 9 U hr, im  Restauranr 
statt. . . a l l * «

—  ( V e r s a m m l u n g  d e r  H a u s s e
A uf die von. der Vorsteherin der HaUSya^nS- 
schule F r l .  Staem m ler einberufene V e r s U m --  
die am M ontag  Nachmittag 5 U hr in  der ^  
Gewerbeschule stattfindet zur Besprechung ° i d e A  
richtung von Dienstbotenkursen für H ei"'
Flickarbeit und E lanzplätten , sei h ierm it 
m al hingewiesen. > A M

— ( M i l i t ä r a n w ä r t e r v e r e i  
fand im Schiitzenhause die M onatsom !«
statt. Neu aufgenommen wurden 2 . Ä ^ je s M  
Der Vorsitzer sprach, im  Anschluß an dre Hgste^ 
der Niederschrift, den Kameraden .un« A d""  
welche sich an den Aufführungen ber der 
feier beteiligt hatten, den Dank des Verem  
D ie  Vereinsbibliothek hat sich in  der kurz «o 
auf 30 Bände ergänzt; weitere sind
belehrenden und unterhaltenden Büchern finde 
wünscht. D ie nächste Hauptversam m lung^ staG 
m it Damen am 15. Oktober im  S c h u N P .^ M M  d

—  ( D o p p e l j u b i l S u m . )  Herr Z A n s «  
Schulze, der m it seiner G a ttin  den Leo ^
im  Vürgerhospital zu Thorn beschloßt, l ^eN ° 
sein 50jähriges B ürgerjub iläum  und m 
goldene Hochzeit. „ , e r  0  ^ek— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z ggnstÄ.,
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uve her
Witterung auf dem Neustädtischen Markt
pelle des Artilleregim ents N r. 15 ausgefuyrr. U„S

—  ( T h o r n e r  S t a d t t h e a  t e  r., ,
Theaterbureau: Der Spieiplan für die S
lautet: Sonntag Nachmittag 3 Uhr M  ^  »> ^  
preisen „Der Graf von Luxemburg , 7,/, n
Akten von Franz Lehar. Sonntag ^  m,,fziigen 
zum drittenmate „Tiefland", Oper ^ T^ber, a U „ .  
Eugen d'Albert. Dienstag, den 27. Sepie ^  A ^  
8 Uhr „Herodes und Mariamne , "Ä(,ManteNlN''sthk 
nerstag, 8 Uhr, zum erstenmale » ^ " ^  8 ^
Operette In 3 Akten von Jarno. Fr°> 0 ^ ,0  .  
„Frau Iu tta 's  Brautfahrt", ein Spiel 0 ^ „ g a v
4 Akten von Gebhard Schätzte»Perastm. §
8 Uhr eine Wiederholung. iriMUeli— ( A r t u s h  0 fk 0 nzer t . )  >̂n ^ e , A „
Sonntag findet das erste Winterkonzert 
Kapelle statt. Zum  Vortrag gelangen - tt>a ' 
Ouvertüren zu „Wilhelm Tell ."Erzähln"?,^  
Fantasien „Mignon" und „Hoffmanns E  r KalZ
die Walzer „Zigeunerliebe". der „Luxemvmu 
und Potpourris. m r e t r  0 p «„«

- ( D e r  K i n e m a t o g r a p h  ° ,,en 0 §
auf der Wilhelmstadt erfreut sich 
spruchs, zumal er jetzt in dem Bild »
Aetna", welches das Ausströmen der M - A  
Massen vorführt, eine interessante und



^llurig bietet ^  —
»'eichen g bringt er recht viel der-
? "ematogravden und Völkerkunde, die den
,ch?N''''°» >n°chen °'"M e^d ^ " . - r  ^gSnzenden Bil- 

Nummer» brauchen und Humorist!-
kg^°pparat könnte "'cht zu schien; de,
'°wnine, werden >.1 au°>d>ngs noch etwas vervoll^ 
"̂chZeitswahl nickt"  u?egestern z. B. der Toast bei,» 

^verständlich ' ^ r  ' Plötzen des großen Raeo

delizeiberjch/hdn'te ° ^^ Arrestanten verzeichnet bei

^ - K L L l ' L L  L-> m»-..-

i " b e t r u g  bei^Tb ' u Wasserstank
C ? "  S°stern um k A ? ^ ''? °u te  0.88 Meter. e> 
iz ^ a  - ° w i ' js L ''!2 ° t° r  g e s a l l e n . V e  
'  ̂ ^eler g e s a l l e  n ^  ^eter aus

§ ° ^ Z ' l s Z r  d e ^ N ^ ^ ° M e d e n e s . )  Der 
IN Seellöraer ^  ° f e i n d e  Rudak-S tewken 
A  ki^Nmt e in g Iü k r t  ^ r d  am S onntag
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kw^'dersvruck über diesen komplizierte
L>N ein tzLbvo llen  Geist zu fällen, ist no 

seiner Möglichkeit. Groß ist d
8 ü > K u n f t n ^  nicht gering auch d 
Ä L ^ ' i  ve r,E ^  uub>gen, die in ihm eine Pe 
. ^ S e lte n  l a s s " « w a h r e
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° ä  °hk g e s2 t d n b e d e u t e n d ,  die In tri. 
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betone S„r " ^ la n d  ist Wilde erst durch seit

^ t s N ' n s t e "  etiglischen Gesellschaft. Ei 
vVbext >m M inisterium  des Auswärtige 

m .sü iern hat seine Laufbahn m it b 
»M tli^„-^"°üen zu einem Börsenfürstet 

t^ iN it tp iu ^  ^"Formationen zu Spekulation! 
V ' .  aim °k 'a^Egonnen. Inzwischen ist er ei 
^? » S e  Staatsmann geworden, de
, V  un? " 'N  °ls  ein männliches Id e a l b 
<  ° iu7s l,°"be te t. Da tr it t  plötzlich - -  
Iei»/"k schwer U'it einem den S ta

ih re -^ Y  CHiltern, die nun das 
>  N ^  8 u n ö c k n ^ n  idealen Gatten erst 
EoriE^teu ntsetzt in herbem Tugend
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^vs/beriu , , uchs m die Hand nimmt.
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ä - ..........................
"  ein
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Seggen ^b'che in ihr Geg
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. L^°r b Z '°u und Wildesche Idee 
Ire,. ^  c> "er ^  Äoral weit besser
^°m E c^Ü räA op /uhauer zu lesen ist. 
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d°ck "" Er jst ?  Zuschauer die vier Au

^  i»?»Niii^ U>ie di«« "um'ich ein versi

mit seinem Besuche k

W as aus dem seltsamen Lustspiele durch eine 
wohl vorbereitete Aufführung zu machen ist, das war 
unter der Spielleitung Ph. Horns vollauf geschehen. 
Die beste darstellerische Leistung des Abends bot 
R udolf Schürer in der dankbaren Hauptrolle des 
Discount Goring, und es ist nicht zu viel gesagt, 
wenn w ir ihn als recht schätzenswerten Gewinn 
für unser diesjähriges Schauspiel begrüßen. P au l 
Schubert verlieh dem drolligen Vater des Discount 
eine treffliche Charakteristik. Carl Couete gab den 
Unterstaatssekretär m it vornehmer Wärme, während 
Thea S yring  als dessen G attin anmutig empfin- 
dungsvoll war. M arie  Carou spielte die lustige 
Schwester und B rau t m it frischem Humor. Ge­
nannt seien ferner die Damen Luxon, Rormann 
und Körner und auch Franz Bochum, der in einer 
kleinen Rolle eines Kammerdieners Fleiß und 
gute Auffassungsgabe verriet. Das Publikum war 
anscheinend von der Darstellung mehr befriedigt 
als vom Stücke selbst, es war daher m it seiner 
Anerkennung ein klein wenig zurückhaltender, als 
man dies sonst wohl in unserm Musentempel 
gewohnt ist. c?

Briefkasten.
Leser, hier. Der Kreistag des Landkreises 

Thorn, der 56 000 Einwohner hat, ist zusammen­
gesetzt aus 14 Vertretern des Großgrundbesitzes, 
14 Vertretern der Landgemeinden und 4 Ver­
tretern der Stadt Culmsee.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgesetzliche 

Verantwortlichkeit.)

I n  N r. 224 vom heutigen Tage finde ich in der 
„Presse" eine Nachricht über die bereits im Van be­
findliche Turnhalle. Hiernach scheinen die Einsprüche 
gegen das Projekt schließlich beim M agistrat endlich doch 
beachtet worden zu sein. Es soll anerkannt werden, 
wenn dies nachträglich noch geschehen ist, verwunderlich 
bleibt es immerhin, daß das abgeänderte Projekt nicht 
der Stadtverordnetenversammlung vorgelegt worden ist, 
da doch auch größere Baukosten bei Vergrößerung der 
ganzen Anlage entstehen müssen und unvermeidlich sind. 
W enn nun die Unzulänglichkeit des ersten und be­
schlossenen Projekts fü r eine Turnhalle durch Abände­
rung vom M agistrat anerkannt w ird , weshalb macht 
man nicht ganze Arbeit und baut eine Halle, die allen 
Ansprüchen gerecht w ird  und auch den ministeriellen V e r­
fügungen in betreff des Schulturnens Rechnung träg t?  
Die Stadtväter werden gewiß geneigt sein eine größere 
Summe zu bewilligen, wenn etwas Richtiges und Muster- 
giltiges geschaffen w ird . 81.

Mannigfaltiges.
(M  8 dchenmord. )  In  Dresden wurde 

Donnerstag ein Mädchen namens Danach 
ermordet aufgefunden. Der Mörder ist ihr 
ehemaliger Geliebter Er hat sich nach der 
Tat selbst eine Schußwunde beigebracht und 
wurde in das Krankenhaus überführt.

(V o n d e r C h o le r a.) In  A p u l i e n  
sind in den letzten 24 Stunden 11 Personen 
an Cholera erkrankt und zwei gestorben.

Neueste Nachrichten.
Das Kaiserpaar in Groh-RominLen.

G r o ß - R o i n i n t e n ,  24. September. Das 
Kaiserpaar, P rinz Joachim und Prinzessin V ik­
toria Luise sind um 10,45 Uhr vormittags hier 
eingetroffen. Am Bahnhöfe war Landrat von 
Gehren zum Empfang erschienen, der zur kaiser­
lichen Tafel nach Jagdschloß Rominten E in la ­
dung erhielt. Die Majestäten begaben sich per 
Auto nach dem Schlosse.

Großes Schadenfeuer.
A l l e n  s t e i n ,  24. September. Die „Allenst. 

ZLg." meldet: Durch Fahrlässigkeit des Besitzers 
Vrosda entstand in Masuchowken ein großes Scha­
denfeuer, das 14 Gehöfte einäscherte. V . kam in 
den Flammen um; viel Vieh, 14 Schweine und 
Hühner sind verbrannt.

Einigungsverhandlungen?
B e r l i n ,  24. September. Zwischen dem Ge- 

samtverband der Metallindustriellen und dem 
deutschen Metallarbeiterverband sollen Montag  
Nachmittag Einigungsverhandlungen stattfinden.

Zum Verkauf des Tempelhofer Feldes.
B e r l i n ,  24. September. I n  geheimer Sitzung 

hat gestern der Kreistag von TrepLsw dem Antrag 
der Gemeinde TrepLow, für die 72 M illionen zur 
Erwerbung des Tempelhofer Feldes eine Garantie 
zu übernehmen, m it allen gegen eine Stimme zu­
gestimmt. Die endgiltige Beschlußfassung findet 
am Montag statt.

Aussperrung in den Spinnereien.
K o t t b u s ,  24. September. Die in dem 

ArbeitgeberverLarrd der Lausitzer Tuchindustrie 
organisierten TuchfaL.rikanten der Städte Kottbus, 
Forst, SpremLerg, Gnben, Luckenwalde, Sommer­
feld und Finsterwalde machen durch Aushang in 
ihren Betrieben bekannt, daß sie am 5. Oktober 
dieses Jahres abends ihre Fabriken bis auf wei­
teres schließen, falls nicht bis Dienstag den 27. 
September abends die in Forst in einigen Betrieben 
streikenden Spinnereiarbeiter die Arbeit zu den 
bisherigen Bedingungen wieder aufgenommen 
haben. — Von der angedrohten Aussperrung 
würden etwa 25 00V Textilarbeiter betroffen.

Zur Aussperrung der Metallarbeiter.
H a n n o v e r ,  24. September. Der hiesige M e- 

Lallarbeiterverband nahm heute Abend in mehre­
ren Versammlungen Stellung zu der angekündig­
ten Aussperrung. Es wurde eine Resolution ein­
stimmig angenommen, nach der in den Betrieben, 
in denen am 8. Oktober 60 Proz. ausgesperrt 
werden, auch die übrigen 40 Proz. die Arbeit 
niederlegen sollen.

Explosion in den Rottweiler Pulverfabriken..
R o t t w e i l ,  24. September. I n  den hiesigen 

Pulverfabriken fand gestern eine Explosion statt, 
durch die drei Menschen auf der Stelle getötet und 
acht Arbeiter leicht verletzt wurden. Der Schaden 
ist bedeutend. Das Trockenhaus ist vernichtet. Fast 
alle Fenster wurden zertrümmert. Dächer wurden 
abgedeckt oder durchlöchert.

Die passive Resistenz.
W i e n ,  24. September. Die Landesregierung 

hat die 5 Eisenbahnvereine aufgelöst, die die 
passive Resistenz organisiert haben

Der Flug über die Alpen.
V r i g , 24. September. Es wird gemeldet, daß 

die Konkurrenz der Alpenflieger beendet ist. Nach­
dem um 11 Uhr nachts der Aviatiker Weymann 
die Erklärung abgegeben hat, nicht mehr zu star­
ten. Sein Farmim-Appart konnte sich nicht 
über dreizehnhundert M eter erheben, eine Höhe, 
die für ein Überfliegen der Alpen nicht ausreicht. 
— Gestern Nachmittag führte der Ita liener  
Nuggerona auf einem Farmanzweidecker den ersten 
Flug über M ailand  und um den Dom aus. D ar­
auf folgte ein Zweiter Ita lien er auf einem B le- 
rioteindecker in einer Höhe von zrvölfhundert 
Meter.

Vootsunglück.
T o u l o n ,  24. September Zwei Leutnants 

der Kolonialinfanterie, die am Mittwoch in einer 
Barke eine Spazierfahrt in See unternahmen, sind 
verschwunden. Die Barke ist leer aufgefunden 
worden.

Eisenbahnunglück.
N o s t o w , 24» September. Bei einem heute er­

folgten Zusammenstoße eines Güter- und Personen- 
zuges wurden viele Personen getötet und verletzt.

E in  Zug in einen Fluß gestürzt.
C l a y t o n ,  24. September. E in  Zug der 

Nockrsland-Bahn ist in einen Fluß gestürzt, da 
durch einen Wolkenbruch die Bahnbrücke fortge- 
spült. M ehr als Zwanzig Leichen wurden ge­
borgen.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Neichsanlelhe 3'/.. o/g.
Deutsche Neichsanleihe » 
Preußische Konsols 3 ^ / , ^  . . 
Preußische Konsols 3» /„. . ,
Thorner Stadtanleihe 4 <V„. .
Thorner Stadtanleihe 3 '/2"/„ . 
Wes.'prenßlsche Pfandbriefe 3 '/, 
Westjirenßische Pfandbriefe 3"/„ neu!. I I 
Rumänische Rente von 1804 4 "/§ . . 
Russische unifizierte Staatsreute 4"/g . 
Polnische Pfandbriefe 4'/.2"/o . . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bauk-Aktieu..............................
Disko,ito-Koiiiuiaudit-Autelle . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktieugesellschast
Vochumer Gußstahl-Aktleu....................
Harpener Bergwerks-Aktieu . . . .
Laurahutte-Aktieu ...................................

Weizen loko in Nervyork..............................
„  September.........................................
„  Oktober.............................................
„  Dezember.........................................
„  M ai 1911..........................................

Roggen September.......................................
„ Oktober.................................. ....  .
„  Dezember.........................................
„  M a i ..................................  . .

Spiritus: 70er l o k o ...................................

>24. Sept.

85.10 
217,—

92',30
82.90 
92,30
82.90 

100,—
94.50 
88.20
80.50 
90,75

95',30
185.75
256.75 
189,60 
124,— 
127,20 
284,— 
234,16
198.10
176.50 
105 
205,—
262.25
203.25 
209,—
151.50
151.75 
155,—
162.50

23. Sept.

85,05
216,90

92M
83.10 
92,20
83.10 

100,—
94.50 
80,80
80.50 
91,60

186,—
256,10
189,80
124,—
127.50 
283,30 
234,40 
199,—
176.75 
105
202.50
202.50
203.75 
209,25
151.50
151.75 
155,—
162.50

Bankdiskont 40/,,, Lombardzinssnß 5 PrivatdiskonL 4 "^ .

K ön i g s b e r g , 24. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 72 
inländische, 136 russische Waggons exkl. 8 Waggon Kleie und 
7 Waggon Kuchen.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  24. September 1910. 
Zum Verkauf standen: 3881 Rinder, darunter 1314 Bullen, 

1709 Ochsen, 885 Kühe und Färsen, 897 Kälber, 2900 Schafe, 
10235 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

R i n d e r :
1. Ochsen:
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 
b) junge fleischige, nicht ausgemästete

45—49 8 3 -88

und ältere ausgemästete....................
e) mäßig genährte junge und gut ge­

41-45 74-88

nährte ältere ................................... 35 -40 66—70
ä) gering genährte jeden Alters . . . 

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

—,— —/—

Schlachtwertes.......................... 45—48 76-82
b) vollfleischige jüngere .........................
e) mäßig genährte jüngere und gut

40—44 68-74

genährte ä ltere................................... 35 -39 58-62
ä) gering g e n ä h r te ..............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

—,— —,—

höchsten Schlachtwertes....................
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut

40 -44 -E

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 35—39 —
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 30-35 —
e) gering

4. G e r i n g  gen. J u n g v i e h  (Fresser) 
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .  
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

78 -94 109-126

S augkä lbe r....................................... 64 -68 106-110
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 58 -63 S6—103
6) geringe S augkä lbe r.........................

Scha f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel

36 -48 68-80

37—42 81—84
d) altere M astham m el....................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

32—38 71—78

(Merzschafe)...................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :

31—33
35-41

70-71 
—,—

a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren

56-57 70-71

Kreuzungen über Z tr. Lebendgew.
e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren

55—56 69—70

Kreuzungen bis 2 ^  Ztr. Lebendgew. 50—53 62—64
ä) fleischige S c h w e in e ......................... 50—51 62-64
e) gering entwickelte Schweine . . . 50-51
k) S auen ................................................. ____

Rinder glatt und ruhig, Schafe ruhig, nicht ganz geräumt, 
Schweine glatt geräumt.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 24. September 1910.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hülsensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September—Oktober 198 Mk. bez. 
per Oktober—November 198^2 Mk. bez. 
per November—Dezember 199 Mk. bez. 
per A p r i l-M a i 205 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 785—788 Gr. 205 Mk. bez. 
inländ. bunter 703 Kr. 162—198 Mk. bez. 
inländ. roter 721—772 Gr. 185-198 Mk. bez.

R o g g e n  schwächer, per Tonus von 1000 Kgr. 
per September—Oktober 143 Mk. bez. 
per Oktober—November 144—143^ Mk. bez. 
per November—Dezember 145V« Mk. bez. 
per Dezember-Januar 146 -̂> Mk. bez.
Regulierungs-Preis 143 Mk.

Ger s t e  unverändert.
inl. 650 Gr. 148-152 Mk. b 
transito 100-114 Mk. bez.

H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kgr.
inl. 120-150 Mk.

Rohzucker .  Tendenz: matt.
Rendement 88°/g f. Neufahrw. 98,— Mk. inkl. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 7,50—9,30 Mk. dez. 
Roggen- 8,20 Mk. bez.

Der VorUand der Produtten-Börfe.

G r a u d e n z , 2 4 .  September. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 129—132 Pfd. 
holl. 120—194 Mk., von 124—128 Pfd. holl. 185-189 Mk.. 
geringer unter Notiz. — Roggen von 121—124 Pfd. holl. 
141-144 Mk., von 118-120 Pfd. holl. 137—140 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 128—130 Mk., 
Brau- 145-150 Mk. — Hafer 150-154 Mk., Erbsen, 
Futter- 149-155 Mk., Koch- 190—200 Mk. per N00 Kilogr.

H a m b u r g ,  23.September. Nüböl ruhig, verzollt 60,50. 
Kaffee ruhig. Umsah — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800» loko schwach, 6,00. Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  24. September 1910.

Name der 
Beobachtnngs- 

Station
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Vorkam 765,1 W wolkig 15 0 767
Hamburg 764,5 W S W bedeckt 12 0 765
Swinemüude 762,6 W S W heiter 13 0 764
Neufahrwasser 759,4 W S W bedeckt 14 1 762
Memel 755,3 W bedeckt 14 5 758
Hannover 767,0 S W bedeckt 12 0 763
Berlin 765,4 W wolkig 12 0 766
Dresden 767,6 W S W wolkig 12 0 768
Breslau 766,9 W bedeckt 12 0 767
Bromberg 762,8 S  W bedeckt 13 0 764
Meß 770,5 N O Nebel 7 0 770
Frankfurt (Main) 768,5 — Nebel 8 0 769
Karlsruhe (Baden) 769,5 O S O heiter 9 0 770
München 770,1 N W wolkig 8 0 771
Zugspitze
Scilll)

534,1 N O heiter — 4 1 534

Aberdeen 762,0 W N W halbbedeckt 15 9 764
Jle d 'Aix — — — — — —
Paris
Vlissingen 769,4 W N W bedeckt 13 0 771
Christianstmd 752,7 — bedeckt 6 7 757
S lagen
Kopenhagen 758,8 W bedeckt 13 9 761
Stockholm 751,2 O Regen 7 7 755
Haparanda 744,2 N N W heiter 3 0 742
Archangel 741,8 W S W bedeckt 4 8 744
St. Petersburg 751,0 S W wolkenlos 6 7 750
Riga 753,6 S W Regen 11 754
Warschau —
Wien 768,4 W bedeckt 11 1 768
N om 758,5 N O bedeckt 12 3 757

H a m b u r g ,  24. September, 9^ Uhr vormittags. Hoch­
druckgebiet, südwärts verlagert, von dem Maximum über 
772 mrn vor dem Kanal bis Nordösterreich: Depressionen, 
wenig verändert, über dem Mittelmeer, ostwärts verlagert, 
und unter 740 mm von Nordwestrußland bis Mitteleuropa, 
mit Teilminimum über Südschweden. Witterung in Deutsch­
land: ziemlich trübe, geringe Wärmeänderung, im Süden 
ruhig, im Norden teilweise starke Südwestwinde; Preußen 
und das Alpenvorland hatten Regenfälle.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn-
vom 24. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 12 Grad Eels.
W e t t e r :  bewölkt. Wind: Westen.
B a r o m e t e r s t a n d :  766 mm.

Vom 23. morgens bis 24. morgens höchste Temperatur 
-j- 16 Grad Eels., niedrigste -s- 8 Grad Eels.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Vromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 25. Sept.: 
Wolkig, windig, Regenfälle.

25. September: Sonnenaufgang 6.61 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.52 Uhr, 
Mondausgang 9.11 Uhr, 
Monduntergang 1.14 Uhr.

26. September: Sonnenaufgang 5.53 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.50 Uhr, 
Mondavfgang 10.12 Uhr, 
Monduntergang 3.17 Uhr.

Geschäftlicher.
Auf der Brüsseler Weltausstellung wurden die F abri­

kate der Mitteldeutschen Gummiwarenfabrik Louis Peter 
A.-G. Frankfurt a. M . m it dem Grand P rix  und dem 
Diplome d'honneur ausgezeichnet. Genannte F irm a  hat 
auf ihrem Stand technische Gummiwaren, Ballonstoffe, 
Massivreifen und ihren weltbekannten Peter's Union 
Pneumatik fü r Automobile, M o to r- und Fahrräder aus­
gestellt. Es ist dies ein neuer Beweis fü r die Vorzüg- 
lichkeit der Erzeugnisse dieser F irm a , der ältesten Pneu­
matikfabrik Deutschlands.

L»tis ßmlsm s M  Lkdttim.
Frankfurt a. M ., Werrastr. 3 pari., 30. Nov. 1909.

„Unserm Söhnchen Peter war vom A rzt zn seiner 
Kräftigung Lebertran verordnet worden. Der W iderwille 
des Kleinen gegen den gewöhnlichen T ran  ließ sich jedoch 
nicht überwinden, und w ir  ersetzten diesen daher durch 
Scotts Lebertran-Emulsion, die unser Söhnchen sofort gern 
nahm. Die gewünschte Wirkung war auch bald zu be­
merken, weil Gewicht und Aussehen sich sofort zusehends 
besserten, der Appetit gegen srüher ein viel regerer wurde 
und das vorher m it Beschwerden verbundene Zahnen jetzt 
vollständig schmerzlos vor sich geht. Der Kleine begann 
bald, sich aufzurichten und Gehversuche zu machen. Heute 
läuft er allein herum und hat im ganzen 16 Zähnchen. 
Sobald er nur die Flasche m it Scotts Emulsion sieht, 
streckt er seine beiden Händchen danach aus."

(gez.) Adolf Wüst und Frau.
I n  der Form  von Scotts Emulsion nehmen 

die Kleinen den Lebertran nicht 
nur gern, sondern vielfach sogar 
m it großer Vorliebe. Dies ist 
einer der vielen Vorzüge von 
Scotts Emulsion gegenüber ge­
wöhnlichem Lebertran. Außer­
dem ist aber Scotts Emulsion 
dank dem Scoitschen Verfahren 
so leicht verdaulich gemacht, daß 
alle, K inder sowohl, als auch 
Erwachsene, sie in Zeiten von 

.7ichk"dH°NLEntkräftung m it Nutzen ge- 
schen Verfahrens brauchen.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Origmalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott LBowne, G. m. b. H-, Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerin,
50.0, unterphosphorigsaurer Kalk ^ 3 , unterphosphorigsaures Natron
2.0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab- Gummi pulo. 2,0, Wasser 129,(1 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Am t-, Mandel« 
Gaultheriaöl nnd je 2 Tropfen.



Der nächste Termin für die Unter­
suchung sämtlicher Säuglinge, welche der 
Fürsorge unterstehen, findet am
Mittwoch den 28. Septbr. 1910, 

nachm ittags 5 U h r. 
m  den R äum en de r K le in k in d e r-  
bew ahransta lt, Bachestr. 11, statt.

Die M ütter und Pflegemütter werden 
aufgefordert, m it den Kindern pünktlich 
zu diesem Termin zu erscheinen.

Thorn den 24. September 1910.Der Magistrat.
ZmW vttsteiMW .

Im  Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das in Thorn belegene, im Grund­
buche von Thorn Vorstadt, B la tt 338, 
zurzeit der Eintragung des Versteige­
rungsvermerkes auf den Namen der 
Bäckermeister und D u r r n » ,
geb. ^ a N k i'L L E L -^ e lL i'L 's c h e n  Ehe­
leute in Thorn 3 eingetragene Grund­
stück am

22. November 1910,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Zimmer N r. 22, ver­
steigert werden.

Das Grundstück hat die Bezeichnung 
„Parkstraße 4", ist unter N r. 666 der 
Gebäudesteuerrolle und unter Artikel Nr. 
211 der Grundsteuermutterrolle des Ge­
meindebezirks Thorn verzeichnet, 14 ar 
80 qm groß und zur Grundsteuer nicht 
veranlagt. Es befinden sich darauf 
folgende Gebäude: a) Wohnhaus m it 
abgesondertem S tall. Hofraum und Haus- 
garten, d) Pferdestatt m it Waschküche.

Der jährliche Nutzungswert beträgt 
1470 Mark.

Thorn den 22. September 1910.Königliches Amtsgericht.
OsMnMche

Z M i O W i M W .
Dienstag den 27. d. Mts»,

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich Mauerstraße 62/64 nachstehende 
Gegenstände:

i  f i e r r e n s c i m M l s c d ,  

i  Z c b r e w p u l t ,  

r  Z o p b a z .  

s  M i l l e  Z i g a r r e n
zwangsweise gegen gleich bare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 24. September 1910.
L n » u 4 ,

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .
Habe Verwendung für mehrere tausend 

Zentner

Speisekartosseln
direkt vom Produzenten

M Z i i i i n i  d o i i u m « .  l i M M t z
von mindestens 4 ow Durchmesser für 
hohen Preis gegen sofortige Kaste. A n­
gebote erbittet

A .  N e is s e r m e l ,
S  ch l ossau bei Malten Wpr.

Uonsionr oderoks äes

IW8 ÜK, klMHWtz tzt Ü'liltzSM
1e 8oir. ^o rive  aux in itia les IV . 8 . 
1 V 9  an dnrean äe.oe journal._______

Em pfehle mich als

Klavierstimmer
1 bitte um gütige Aufträge. Repara- 
en werden aufs sorgfältigste ausgeführt.

S u s lsv  k s iL , K lav ie rs tim m er, 
Schuhmacherstr., Ecke S ch ille rs tr.

Klargaretk Lodarlovski 
Putz-Atelier,

Mellienstr. 93, Mellienstr. 93,
empfiehlt alle

Necheiteil i>er Saisoii.
Modernisierungen

werden schick und schnell bei rnätziger 
P re isbe rech ttttng  ausgeführt.

Schülerinnen können eintreten.

Bei lvüihklltlilh 39 Mk. LerSieiist
übertragen w ird einem redegewandten 
Mann, gleichviel welchen Standes, der 
auf dem Lande Haus für Haus zu be­
suchen hat, unsere V e r tre tu n g ; iü r das 
Inkasso werden 100 M ark Bürgschaft 
verlangt. Anerbieten unter „N eben­
verdienst" an LnSaH N osss , Leipzig.

Gute Pension
Gerechtestratze 25, 1, r .  

Habe einen Posten verschiedener,

HickM sehicktmss. Scheu
aus Neu-Guinea mitgebracht und preis­
wert abzugeben. Daselbst sind 2 schöne 
P ara d iesvog e l L 50 und 30 M ark ab­
zugeben. Adresse:
Miss.-Dir. L. N lm 8. z. Z t. Schönwalde 85.

l-!
hat preiswert abzugeben

M .

Uersch. gedr. Möbel,

T M e ,  P lü sch -G arn itu r und Sophas^ 
Vchrerbtische, Garderobeufchränke« 
Blum enständer u. a. m. zu 'verkaufen' 

>_______  Bachestratze 16.

M k  M Z a N n N Z
an jederm ann elegante

lltzrmlLüMMll.killtztük
SVk- fe r t ig  und nach M atz -M J  

em pfiehlt
Th o rn ,

R athaus - Ecke, gegenüber der 
Post u . H ote l „H re i K ro n e n " . !

n. Realgymnasium.
Das Wintersemester

beginnt

I ö N k l s t l l g ,  1 3 . M b t t  1 9 !9 .
Zu r Aufnahme und Prüfung derjenigen 

Knaben, die in die

eintreten sollen, werde ich am
(2. Oktober. (v Uhr,

in der Aula des Gymnasiums bereit sein.
Schüler, die von anderen Anstalten 

kommen und ins Gymnasium oder Real­
gymnasium aufgenommen werden wollen, 
können t ä g l i c h  von 11— 12 Uhr in 
meinem Amtszimmer zur Aufnahme vor­
gestellt werden.

G m ü s - A u s i M s s c h
geschäftl. Ideen jeder A rt f. Abonnenten. 
Keine Provision. Direkte Verm ittlung. 
Beste E r fo lg e ! M an verlange Prospekt. 
NLssLAsr L  69°. B e r l in  374 8 M . 29.

"  Riiillhk!!.
die gut kochen kann,

sucht Auswartestelle !
zum 1. Oktober d. Js . für den ganzen 
Tag. Gest. Anerbieten unter an
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

i

H c h n t t tÜ L i ie r
finden dauernde Beschäftigung bei

Brombergerstr. 86. ,
Einen ordentlichen, unverheirateten

U u t s e h e r  ^
sucht vom 1. Oktober

s t M S 8, M ü i f t t , k r i ! ! l S k ! ! z t r ß . 8 8 .

1 W M i i r s l h k i i  s trü l s ö fs r t k ii;
L rL v i,  Thorn -M ocker»  

Ulmon-AÜee 3.

A k S k lM ü ls lh k i l  f ik k t  ck
M . Schühmacherstratze 14.

S u c h e  Leute 
z. N ü t i l -  i i .  K l ix ts s fe l l l i is i ik h i i lk i i

bei hohem Lohn.
Frau VLvIILs geb. WUer,

Gesindevermieterin,
Thorn, Neustadt. M arkt 18. "M y

Eine gute, geübte

M m ii-S tiliim ü ,
die immer beschäftigt w ird, kann sich 
melden.

H l .  O k l e d o v v s k i .

S l i i i b m ,  z iiS k r il ijs is e  F r m i
oder a lt. M ädchen zur Führung eines 
kleinen Haush. p. sof. für dauernde S te l­
lung gesucht. Angebote unter F .  61. 
I v t t  an die Geschäftsstelle der „Presse".

W  M W l i ,
das kochen kann, w ird sofort oder 
1. Oktober gesucht, auch durch Verm itt­
lung. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Stubenmädchen, welche 
nähen können, aufs , 

Land ; ferner Jungfer Kinderfrau und ( 
evangelisches Mädchen m it guten Zeugn. (

^ IL K v ir iL L L  V Lrr2-N 8LM8 iiiZL, ;
S te  l l e  n v e r  m i t L le .r . in ,  T h  o r n, < 

Gerberstraße 27, 1. )

L e h e u M c h e u  !
m it guter Handschrift für Laden stellt > 
vom 1. 10. 1910 ein ^

8 lL '6 lr2 s rrs , K lem puerm ste., ) 
CoppeLttikttsstr. 15. ^

Empfehle S lL / Z S S !
Stellenvermittlerin W w. kertlill, 8a-ivitrji!, ) 

Thorn, Culmerstraße 15. (
Vom 1. Oktober wohne ich Neust. M arkt 14. /

geübte LZrÜM-Meiterm. 
unZLebmMen

verlangt Hxrüa R rsvL , geb. M itL s W ,  
Talstraße 23,

Atelier f. feine Damenschneiderei.

S i l i i b m s  l i i i B i U i g t s  M i iW k i i
per 1. Oktober gesucht.

8 V l^vL L 2°sr, Lindenstraße 67.

1 s lh i l l s t t i t s ,  i i i is iü i i i i .  M l l M
zum 1. Oktober gesucht

Vaderstratze 9, 3.

Zaubere AufWärLeriu
g e s u c h t  Jakobslratze 9, 1.

Auswärterin L ,  A .
1 0 ^ ^ ^  Bachestratze 9. p t.

O r m r d s t ü c k
in der Mellienstr. m it E infahrt ist preis­
wert zu verk. Gefl. Angeb. unter 61. 61. 
80 an die Geschäftsstelle der „Presse".

st» M  » «
vor 3 Monaten gekauft, jetzt umstände­
halber preiswert zu verkaufen.

W r ic h s e lb n l t e r e i  T h o r « ,
l Mauerstratze 1.

M ° - K - N D

S o n n t a g  den 25. Zept. WW, uknils 8 Wr:

K ro ß e s  Ä M - K o i i M t ,
ausgeführt von der Kapelle des 2. westpreußischen Fußartillerie-Regiments N r. 15, 

unter persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn I L r o L I e .  
E intrittspreis pro Person 50 Pf., Familien (3 Personen) 1,20 Mk., Logen 

ä 5,00 Mk. am Büfett des Artushofes.
Vorverkauf ü 40 P f. am Büfett des Slrtushofes und im Zigarrengeschäft von 

Herrn S rv L 'L rn L L n n . Von 10 Uhr abends ab Schnittbilletts ä 20 P f.________

Morgen, S o n n t a g  den 18. d. M s.:

S t r e i c h - K s K M t
(im Saale)

ausgeführt vom Musikkorps des Infanterie-Regiments N r. 170.

»K 5 Uhr. —  Anfang 5 Uhr.
Nach Schluß des Konzerts:

Überraschungen der D a m e  n durch Vlnmcnbnkctts.
ü Kafstt liiii! Külhki!. — Mchhultige AbkiiSkalte.

O .  D u r » l 2 l a § k .

des königl. Obermusikmeisters Herrn N öU sr.
 ̂ 4  Uhr. — , —  Anfang 4  Uhr.
E in tritt pro Person 20 Pfg., Familien, 3. Personen, 40 Pfg.

, - K
30 Pfg., Kinder frei.

Hochachtungsvoll

M ,« I

k i s v i l l v L

M M M M 8
7 ^

Meiner hochgeschätzten Kundschaft 
meine Dampfwaschanstalt

die ergebene Anzeige, daß ich

c i l l ie e M c k e n "
von Mellienstraße 59 nach Hosstratze 19 verlegt habe.

Ich bringe bei dieser Gelegenheit meine Waschanstalt in empfehlende 
Erinnerung und bemerke ergebenst, daß ich in den neuen, bedeutend er­
weiterten Räumen in der Lage bin, alle m ir übertragenen Arbeiten prompt 
auszuführen. Auf meine Gardinenrväscherer und -S p a n n e re i mache 
ich noch besonders aufmerksam.

Hochachtungsvoll
K i O k r N r ' Ä  I s n k S ,  

Dampswaschanstalt „S chn eew ittche n".

D a r n s n - U ü t e ,
NsäoMUS, LmäsrkAT

js ä s  Q s s e U m s e k s r ie M u n Z .  
u n e r r s i e k l  b N U K .

LiI1i§8ii6 L6M§8gU6ll6 kür Uoäl8tilM6U.

Uscksru llllck k ls ll
kvnku rrsn Ä o s  LllllZ .

n .  S s l o m o n  j»»., VdoiD,
—  S r e k l e s l r s s s s  2 6 .  —

Uligdsre Äsgeii>iW«iei
m it reichlicher Kundschaft krankheitshalber 
sofort zu verkaufen. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

W h k l i i i s ü .  9  W M O l j i i t k l ) :
W ohn ung  von 3 Z im ., Gartenh. 1 Tr., 
vom 1. 10. billig zu vermieten. Näheres
W ilh e lm s tr . 7, p t., E in g . A lb rech ls tr.

IV e im rL L n n .

S a m m e l p i a l r L u r  S c h l e p p e :

Atilslgg kltil 2?. Skfji.. Uhr,
Fovsthmrs V a rb a rk e n ;

Fltitllg Seil 39. Seilt., 19 llhr,
__________ K a t h a r r n e n f l u r . _______

l ic k l - ImlH III stisni.
Gsrsammlung

M o n t a g  den 26. d. M ts .,
nachm. 5'/2 Uhr.

_________ auf der H e rb e rg e .________

e m p k ie U lt:

LrSdZZellMLWS WVM
LZ . M s g N S L ' .

8e!ivMM«.
Ktaiion Iür Ksrltakrer u.

^ u s t l Ü A l e r .

stiere u. stetriinlitz. 
8iUi!ters ketiienunZ.

I l r n  d l t t e t

Lmil 8edm3l l lM 8Li.
V on heute ab tä g lic h :

Frische Flaki,
ferner guten M ittagstisch  in und außer 
dem Hause empfiehlt

L. N srlLS LS ^Lki, Schillerstratze

vorzügl. Pflaumen- und 
Apfelkuchen

e m p f i e h l t
_____________M a x  8 LO srevrLN 8 l r r .

H ausgrundstück
mit b/^ Morgen Gartenland und schönen 
Wohnungen in M o c k e r , Bergstraße, 
sehr schön gelegen, ist wegen anderer 
Unternehmen sofort bei 3— 4000 M ark 
Anzahlung (gut verzinsbar) zu verkaufen. 
Z u erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

ZweiTombänke, ̂ nrg"7ü
verkaufen_____________Bäckerstr. 23.

M ne HörrgelttUtpe,
fast neu, zu verkaufen 
_______________  Schulstratze 16.

O .  S I M M -  Lhrapitz,
Bahnst. Wrotzlawken,

v e r k a u f t ,  solange der V orra t reicht,

ca. 20 Ztr. gepflückte, auSgelesene

darunter G o ld parm äne n  u. R e ine tten , 
letztere beide Sorten ä 15 Mark, die 
übrigen zu 12 Mark.

W o lfs s p itz
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

G r u n d s t ü c k ,
L»...

zu verkaufen. Näheres bei
Töpferm eister DL«§i7L<;Zr, 

Seglerstratze 6.

Fuchsstute,
leicht, billig zu verkaufen
______________ Copperrnkmsstratzs 15.

Ein gut erhaltener, kleiner

zu kaufen gesucht.
O LL rr Gerechteste. 26.

Gebrauchter großer Reisekorb oder Reisekosser
zu kaufen gesucht. Angebote m it P re is­
angabe unter IL .  1 0 6  an die Gefchäfts- 
stelle der „Presse".____________________

auf sichere Hypothek vom 1. Oktober zu 
zedieren gesucht. Angebote unter LL. 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 8 0 0 «  M a r k  K - M .
fort oder später gesucht; verzinst. 12 ü/g. 
Angebote unter 9  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse"-

Christi. Verein junger Männer,
Tuchmacherftraße 1.

Sonntag, nachmittags 6 U hr: Konfir- 
miertenfeier. Ansprachen, Gesangchor, 
Streichorchester, Posaunenchor^ Dekla­
mationen.

Dienstag, abends 8 U h r: Turnen im 
Exerzierhaus an der Culmer Esplanade.

Mittwoch, abends 8*/? U hr: Posaunenchor.
Donnerstag, abends A/o U hr: Gesangchor.
Freitag, abends 81^ U hr: Unterricht in 

Deutsch.
Sonnabend, abends 8V2 U h r: Gebets­

stunde.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, nachmittags 3 U h r: V e r ­
s a m m l u n g  in der Aula der M ä d­
chen-Mittelschule, Gerechtestraße 4, E in­
gang Gerstenstraße.

— Jedermann ist herzlich eingeladen. —

N ,A k t - V « Ä >

e i M - » . . ,
M o u ta q  de» 26- o. ^

im A r iu -H - - 7.,, Uhr. 
B e g i n n :  für D°mm »m , uhr-

^ sü rS e rr-n U M  o E «

Die Proben ^d e n  2 °  ^  durS 
statt. Besondere 2 °  
die. Keituna erfolgt E —

c l -  ̂ , pes

Die Uebungen ^ 'd - "
26. d. M !S .. abends 8 U»

auch am U°bungsabe>w

— """""

- d « -  okekO 
(D irektion: H u ^  ^ a

Sonntag den 25. Septdc
nachmittag-3 Pre,f-

7 , »  «
in 3 Akten von üOperette in 3 Akten
Ab, ^  Ubr.

N o v i t ä t !

in 3 Arren — ' .

Abends 7-/2 M b
i v i t ä t !  ^  S

n s s i s n » : .
Musikdrama in 3 Auszuge" »

d ' M b ^ t .  ^ 10,

Dienstag den 27.

Hersdks». ^
Tragödie

in S Akten von ?? r i e

Sonntag den 25.

8r. G-rteiE
______ m it nachsolgenden^^ ^

Jeden S onnabend ^

« tz rv l. m b b l. Z im . >"!1,«strMZI>r' 
?? zu verm. G e r-S L -A > "  K°'

sein m ö b l. Zimmer, /  «eE.«
?? zu verm. GereA - H .» » ', 
r, sein m ö b l. Z im m e r, ° »e r^.

8«i >«»>. K«kl iL ß c
B a d e rttra ke  1, S e iL E s M  ^

SLewken. Gasth. ^

- Gut möbl.

.... ..
Aehr biU. r m i T ^ M g B k '  , 
G  Badez.Balk.rc.. nu o M .
Gas, Klosett ^ ' " ^ 7 , x

A m  L r w i E L ^ g e » .

2  k le m e  ^
zu oerm. G e a b e n i t t - M j K « ^  
Töpfermstr.

Der auf meinem ^  
stratze bisher von oe 
Brauerei innegehabt ^  ^  ^

bisher von

ca. 1200 e d m  "ndec°

v e o r K

Erbschaft, mochte M  « o h n - . ^ - A - ,
Bewerber, wenn a ^ ^  illK ^x ic
wollen reell gemeinre ^^gcru
Antrage s-«d°"

W l M

tion Ehren ache.



«

Nr. 225. Thor«. Sonntag den 25. September m «.

(Zweites Blatt.)
Kaiser Wilhelm I. und Stock«.

§'t-rlindT" Ä s ?  D-r>», der
d i e u n d  Kunstanstalt.

ln oen nächsten Wochen 
»5 n ich t 'v 7 llllä ^ ^ ' b eh ä lt eine Reihe bis- 

diesen veröffentlichter Briefe,
^geteilt: ^ien schon jetzt folgende

^Nl I^fo?aen^E r 1880 richtete Kaiser W il- 
t gendes Handschreiben an Stöcker:

L - . k r

' « A L ' E K - N " E ^ ^
. °  E E ' ' L ' S

Ŝenheiten e r f ^ k ^ ^  der geistlichen Ange- 

o dô t guter Anücki>

'— «..1. ^uge oeyarren werden. 

M  --HI-» Stöcker" »»,
"°chi«.«.nd--'NL" °°E-ch°».

H°chwürden

TM  « -  L "  « " W . . . . . . . . . . . . „
zî e Mein zu eröffnen, es

n° von M'ßsallen erregt, daß er.
? !/ zu hab^- erforderlichen Urlaub einge- 
c's er x.,Nch uach London begeben, sowie 
d?'°di7e" A '?°"s-tzung, s-iner Stellung als 
S ie g e n  E  Auslande neben Luther-
»iknMch veÄ»°^Ärgten sozialpolitische Fragen

- f N r

d̂ Slrch geboten Hofprediger unum-
Rüüsichte" L i^ ch e rw arte . daß er fortan 

-nge b eo b ach tF ^ ^E ^^  mit sorgfältiger

ZrSulein Chef.
R°man von H ^ n a  Asch'nbach.

(2. Fortsetzung.)
Nelflt- ' (Nachdrud verboten')

?̂ ôn,°chr ckt.^schiebend das Köpfchen.
! >  u !?  S ^ e n  Sie bitte die Herren Be- 

r^nhalb steb^"nn  heute Abend;
vx.^ne N üapee^--d^ empfange ich, adieu." 
s i e d e n d e  W ^ t  " ^ s  sonst klingt das 
°>bs?. neigt stck E '  das grauhaarige 

z*Ne Brust. S-rknirschter Betrübnis

8-zen^^an^en" Er ^umme Szene
sstz  den w e i b l A ^ N  u-ie die Vorurteile 
feslbo  ̂ entschVind?n rhm unter den
keg ien, seihst und er möchte sie doch 
^  will sie ^ e i s  der Ungerechtig- 
lir der M a n n e « ? " ^ ^ " ^  finden für den 

m und Muk r-^^d -Geist erfordert. 
Hte^bsetz, DeiK ^  triumphieren. Das 

rduet, nr^- dem Manne
"l»l ^ ^  sich nur besten bleiben.

Ohnmackt^^ ^ütze gäbe, nur ein- 
'viile ibm n?he b°rgte, wahrlich, das 
"l s'e ihm teur°? bringen, ja  vielleicht
dijjri)^ ^u t ein ^^nn sie scheint

j„ uuch all die w ^ " ^  Geschöpf. Dann 
die n seinem H e r re n ^ " ^ "  Worte, die vor- 
d-iird'^NggeschlZseuen den Weg über

z»er der Masse .^^p en  finden, dann 
^  sE^ter sein. aufrichtiger Freund 

Weges crina sie selbstbe-
^e>b, u,cht beugen ^  ^  er würde den 
ej^ipst^^schsucht. "ie vor eines

^?Alichez Su rhr hinüber, die wohl 
^  d^ammen unter ^ e n  mag. Sie
ia sie r^si so klar Lli?^ ^  düsteren Blitz 

dey, ^Uetzlich doch geirrt
siolznackigen Man?' ^  sie glaubte.

-rnann. dem weder ihr

Indem ich mich dieses Allerhöchsten Befehls 
hiermit entledige, wünsche ich nichts lebhafter, 
als daß es Ihnen gelingt, alles zu vermeiden, 
was zu weiterem Allerhöchsten Mißfallen Anlaß 
geben könnte.

Am 27. J u l i  legte dann der Präsident dem 
Hofprediger in folgendem Schreiben nahe, 
seine Entlassung zu nehmen:

„Sehr geehrter Herr Kollege!
Zu meinem Schmerze bin ich jetzt genötigt, 

Ihnen mitzuteilen, daß der Kaiser seine Partei 
gegen Sie genommen hat und mich ermächtigt, 
Ihnen zu sagen, daß er Ihre Demission als Hos- 
und Domprediger wünscht und erwartet. Schon 
gleich nach den unglücklichen Verhandlungen 
gegen Bäcker kam die Aufforderung, mit Lezug 
auf Ihr Amt als Hof- und Domprediger über 
die Sache zu berichten. Ich schob die Sache auf 
disziplinarischen Weg, woourch sich deren Verzug 
bis zur Rechtskraft des Erkenntnisses ergab. 
I n  zwischen ließ Herr v. Wilmowski mir mit­
teilen, daß nach der Ansicht des Kaisers wie der 
Kaiserin S ie nicht länger Hofprediger bleiben 
könnten. Ich reagierte darauf nicht, weil kein 
Allerhöchster Auftrag zu dieser Mitteilung aus­
gesprochen war. Endlich bekam ich offiziell neben 
der Allerhöchsten Bewilligung meines Sommer- 
urlaubs ein KabineLLsschreiben, worin die Er­
wartung Sr. Majestät ausgedrückt wird, daß die 
Stöckersche Angelegenheit durch die Beurlaubung 
keine Verlagerung erleide, da diese Angelegen­
heit der Beschleunigung bedürfe, falls nicht 
Ztöcker vorher sein Amt als Hosprediger nieder­
lege. Inzwischen bekam ich vom Kollegen Kögel 
aus Gastein einen Brief — ich teile ihn nach 
seinem Wunsche mit der Bitte um Rückgabe mit 
—, der wesentlich die Situation gleichartig 
schildert. . . . Hermes.

Noch d r i n g e n d e r  t a t  e r  d a s  i n  
e i n e m  B r i e f e  vom 30. J u li  desselben 
Jahres:

„Der Kaiser meint schonend gegen S ie vor­
zugehen, indem er Ihnen seinen Wunsch eröff­
nen und die Gelegenheit läßt, Ihrerseits zu de- 
mittieren. Daneben schärft er mir wiederholt 
die Beschleunigung ein, bedingt zuletzt den mir 
erteilten Urlaub dadurch, daß Ihre Angelegen­
heit dadurch nicht verzögert wird. Stellen Sie 
nun für Ihre Demission Bedingungen, die er 
nicht akzeptieren kann, oder reizen S ie ihn sonst, 
so ist die dringende Gefahr, daß der Kaiser sich 
bewogen findet oder bewegen läßt, Ihnen Funk­
tion und Charakter als Hofprediger zu entzie­
hen und daneben inbezug auf das Pfarramt am 
Dom die weitere Austragung im Disziplinar­
wege den geordneten Behörden überläßt. Das 
können Sie in acht Tagen erleben, und dann ist 
Ihre Lage die denkbar schlimmste. Bitte, ver­
gegenwärtigen Sie sich dies ohne alle Illusion 
und schicken Sie mir sobald als möglich eine die 
Umstände wohl berechnende Erklärung

Hermes.

82. Versammlung deutscher 
Naturforscher und Aerzte.

K ö n i g s b e r g ,  2S. September.
I n  der gestern abgehaltenen Eeschäftssttzung 

wurde der Beschluß des Vorstandes, die nächst­
jährige Versammlung in Karlsruhe abzuhalten, 
bestätigt.

Eine gemeinsame Sitzung der zahlreichen medi­
zinischen Abteilungen erörterte die Frage der

Geld noch ihre Macht zu imponieren schienen, 
den Rechten gefunden zu haben? — Nein, 
sie irr t  sich nicht. Die innere Stimme spricht 
so warm für ihn. Er ist nur in Vorurteilen 
befangen; ein echter Norddeutscher, peinlich 
und korrekt.

Aber nun weilt er am Rhein, an dem 
herrlichen, grünen Strom, von Sage und 
Poesie umuooben wie kein anderer im weiten 
deutschen Reiche, da weht ein frischer Hauch, 
da brausen Freiheitslieder durch die Lüfte, da 
schäumt goldener Wen im Becher und scheucht 
Grillen und Launen.

Und die Männer so frank.
Und die Mädchen so frei,
Als wär' es ein adlig Geschlecht —

Ein Lächeln unsagbar süß und herzig 
huscht über Evas Eesichtchen, a ls  ihr das 
Rhernlied zuversichtlich durch die Seele klingt:

Bald bist du mit glühender Seele dabei,
So dünkt es dich billig und recht.

Dann wird sie ganz ernst. Der alte Proku­
rist hatte fast väterliche Neigung zu ihr ge­
hegt. M it dem jungen hatte sie gute Kamerad­
schaft geplant. Doch vorläufig nichts davon. 
S ie darf sich nichts vergeben. Also hie Wels
— hie W aibling! hie Chef — hie Prokurist!
— bis die Luft am Rhein ihre Schuldigkeit 
getan.

(2. Kapitel.)
Villa Daheim in vollem Lichterglanz! Ein 

seltener Anblick seit jenem düsteren Trauer­
tage, da man den schafsensfreudigen, aber auch 
geselligkeitsliebenden K arl Rudolf Treuberg 
zu Grabe getragen.

Ein trauliches Nest, diese M illionärsvilla! 
M it allen Annehmlichkeiten, die der gediegene 
Reichtum bietet, ausgestattet, zeigte sie 
nirgends prunktvollen Glanz. Da gab es 
keine Zugeständnisse an S ti l  oder Mode etwa 
auf Kosten der Behaglichkeit. Alles gut, echt,

Cholerainfektion. S  t ü h l e r n - Petersburg sprach 
über „Serumtheraphie der Cholera aflatica". 
Pros. Emmerich-München hat neuerdings mit er­
neuter Schärfe die Theorie vertreten, daß die Cho­
lera durch Nitritte und salpetrige Säuren verur­
sacht werde. Diese finden sich nach den Unter­
suchungen des Vortragenden allerdings bei einer 
ganzen Reihe von Darm- und Magenerkrankungen 
im Erbrochenen, andererseits aber auch im Magen­
inhalt von gesunden Personen. Der Vortragende 
kommt deshalb zu dem Schluß, daß Nitritte und 
salpetrige Säuren keine körperfremde Substanz 
bilden, sondern sich im Magen- und Darminhalt 
sowohl im gesunden, wie im pathologischen Zustand 
vorfinden. Nitritte und salpetrige Säuren sind 
also nicht das Choleragift. Auch die Behauptung 
Emmerichs, daß man sich durch keimfreie Diät vor 
der Cholera schützen könne, ist unrichtig. I n  Pe­
tersburg ist eine große Anzahl von Alkoholikern 
an der Cholera erkrankt, die längere Zeit vorher 
keine Nahrung zu sich genommen hatten. — S ch i-  
d o r s k y - D a n z i g  sprach sich gleichfalls gegen die 
Emmerich'sche Theorie aus, deren Unrichtigkeit 
durch Erkrankungen von Säuglingen erwiesen 
wurde, die nur aus der Mutterbrust genährt wor­
den sind. Auch andere Redner stellten sich auf diesen 
Standpunkt und sprachen sich gegen die Emmerich- 
sche Cholera-Theorie aus.

In  der Abteilung für gerichtliche Medizin be­
sprach Pros. L o ch t e - Eöttingen den deutschen 
Gesetzentwurf zum neuen Strafgesetzbuch vom me­
dizinischen Standpunkt. Pros. W o l l e n b e r g -  
Strahburg referierte über den Vorentwurf vom 
Standpunkt der Psychiatrie. An dritter Stelle 
vertrat die Gesichtspunkte der Strafrechtpfleae 
Pros. Ko h l r a u s c h -  Königsberg.

In  der Abteilung für Bakteriologie sprach Ee- 
heimrat Pros. Dr. Oh l e n h u t h - B e r l i n  über 
neuere Untersuchungen bei der für die Landwirt­
schaft so bedeutungsvollen Schweinepest. Der 
Vortragende hat neuerdings in den Augensekreten 
der kranken Schweine winzige Körperchen gefun­
den, von denen allerdings noch nicht feststeht, ob 
sie die Erreger der Schweinepest sind. Jedenfalls 
ist es gelungen, mit solchen Augensekreten gesunde 
Schweine zu infizieren. Interessant ist es weiter­
hin, daß eine Schutzimpfung mit dem von ihm und 
Haendel hergestellten Jmmunserum gelungen ist. 
Ob diese Beobachtung für die Praxis Bedeutung 
hat, muß weiteren Untersuchungen vorbehalten 
bleiben.

Nach weiteren Vortrügen trat am Nachmittag 
die medizinische Hauptgruppe zu einer Eesamt- 
sitzung zusammen. Dabei sprach u. a. Dr. E e r b e  r- 
Königsberg über dts Sklerom, insbesondere in 
Ostpreußen im Jahre 1910. Früher hielt man 
Deutschland für frei von Sklorom. Der Vortra­
gende hat jedoch am Ende des vorigen Jahr­
hunderts in Ostpreußen mehrere Skleromfälle be­
obachtet. Zurzeit sind etwa 29 Skleromfälle in 
Ostpreußen beobachtet. Im  ganzen sind heute 55 
deutsche Fälle bekannt. Das Sklerom ist eine bös­
artige, ansteckende Krankheit, die die Menschen 
auf der Höhe ihres Lebens überfällt. Der Ver­
gleich mit der Lepra liegt nahe. Leider geschieht 
bisher in Deutschland für Skleromkranke nichts, 
während für blos 15 Lepröse ein Lepraheim ge­
gründet worden ist.

I n  einer geschäftlichen Sitzung am Freitag wur­
den zunächst Wahlen vorgenommen. Den Vorsitz 
führte Pros. Dr. Wien (Würzburg). Zum zweiten 
stellvertretenden Vorsitzer wurde Pros. Dr. Horst­
meyer (Wien), zu Mitgliedern des Vorstandes 
Pros. Dr. Fraas (Stuttgart) und Pros. Dr. Hof­
meister (Würzburg) gewählt. Den Bericht des 
Vorstandes erstattete Professor Dr. R a s s o w  zu

das Auge erfreuend ohne aufzufallen, mit aus­
erlesenem Geschmack erwählt und zusammen­
getragen zu einem köstlichen Tempel der Ge­
mütlichkeit.

Die ParterreräM lichkeiten erstrahlen zum 
Empfang der E ästM ereits  in einem Lichter­
meer. Da ist der Speifesaal. M it seinen 
schlank aufstrebenden Marmorsäulen, seinen 
blühenden Myrten-, seinen fruchtbeladenen 
Orangenbäumen stellt er eine Loggia aus 
Capri dar mit dem Ausblick auf den 
sonnendurchglühten Golf von Neapel. Achen- 
bachs Meisterhand verdankt das Kolossal- 
gemälde dieses herrlichsten Erdenflecks, 
das die ganze Seitenwand des Saales 
einnimmt, sein Entstehen. Köstlich ist 
es gelungen, so wunderbar die Perspektive, so 
künstlerisch unauffällig die Anordnung der 
Übergänge, daß der Beschauer sich wirklich in 
das Paradies deutscher Sehnsucht versetzt 
glaubt. Um die Täuschung voll zu machen: 
goldigglühendes Licht, zitternd und flimmernd 
in seinerüberfülle. M an sieht dieTageskönigin 
nicht hier innen in der schirmenden Laube, 
aber man ahnt, man fühlt sie, zu Häupten muß 
sie stehen im Zenith ihrer Kraft — die leicht­
bewegten Wasser des Golfes spiegeln ihr 
schönes Antlitz.

Im  anstoßenden großen Salon ist eben­
falls keine Lichtquelle zu entdecken. Aber hier 
ist es klarer nordischer Mittagsschein, was da 
durch Ritzen und Mauern zu dringen scheint 
und ewigen Tag schafft, während draußen die 
Winternacht herniedersinkt. Das Boudoir, der 
Salon der Damen, schwimmt in mattrostgem 
Schimmer, das Rauchzimmer des Hausherrn, 
das letzte in der Reihe der den Gästen ge­
öffneten Räume, empfängt sein Licht gar aus 
Himmelsquellen. So vermeint wenigstens der 
Neuling, der in dem kreisrunden Turmgemach 
vergebens nach der Decke ausschaut. Aus

28. Zahrg.

Leipzig. Die Gesellschaft hat im letzten Jahre einen 
Überschuß von 7000 Mark erzielt und besitzt ein 
Vermögen von mehr als einer viertel Million. 
Die Zinsen der über ein Vermögen von 136 000 
Mark verfügenden Trenkler Stiftung wurden für. 
das Jahr 1910 an Professor Dr. Bocke-Leipzig, zur 
Ausführung einer wissenschaftlichen Arbeit über 
das Schmelzen von Kalzium-Carboli bei sehr- 
hohen Drucken vergeben. Außerdem wurden noch 
je 150 Mark an Dr. Zarnick, Würzburg und Dr. 
Fichtbauer- Leipzig, zur Vornahme wissenschaft­
licher Untersuchungen bewilligt und 1000 Mark 
als Unterstützung der deutschen antarktischen Expe­
dition zur Beschaffung wissenschaftlicher Instru­
mente.

Provinzialnachrichten.
Pekplin, 21. September. (Die Firma „Über- 

landzentrale Westpreußen"), Gesellschaft mit be­
schränkter Haftung, mit dem Sitze in Stocksmühle 
bei Pelplin, ist nunmehr in das Handelsregister 
des Amtsgerichts Mewe eingetragen worden. Das 
Stammkapital beträgt 1*/z Millionen Mark. Zum 
Geschäftsführer ist der Herr Dr. jur. Herbert 
Roßner in Berlin bestellt. Dem Ingenieur Paul 
Brendel in Stocksmühle und dem Kaufmann 
Ludwig Stelzenmüller in Pelplin ist Prokura erteilt.

Danzig, 23. September. (Cholera in West­
preußen.) Irgendwelche verdächtige Fälle waren 
auch bis Donnerstag Abend an amtlicher Stelle 
n ich t gemeldet. Der verdächtige Krankheitsfall 
auf dem Hauptbahnhofe in Danzig, von dem be­
richtet wurde, ist jetzt aufgeklärt. Die auf dem 
Bahnhöfe erkrankte und auf dem Wege nach dem 
Lazarett verstorbene Person war eine Frau 
Elisabeth Zimnick aus Zoppot, die in Danzig ge­
arbeitet hatte. Ein Lungenschlag hat ihrem Leben 
ein Ende bereitet.

Neustadt, 21. September. (In  das Schuldbuch 
des Alkohols) gehört der blutige Ausgang einer 
kassubischen Hochzeit in Bieschkowitz, Kreis Neustadt.  ̂
Nachdem man dort einen ganzen Tag und eine 
ganze Nacht gefeiert hatte, wurde bei einem Streit 
um Nichtigkeiten der Schuhmacher Wendt von dem 
Schmied Samson mit einem Taschenmesser durch 
Stiche in den Bauch und in die Hüfte so schwer 
verletzt, daß er schon verblutet war, ehe ärztliche 
Hilfe geholt werden konnte.

Königsberg, 21. September. (Zur Angelegen­
heit der Verpachtung der städtischen Elektrizitäts-^ 
werke und Straßenbahnen) erfährt die „K. H. Z.",' 
daß die allgemeine Elektrizitätsgesellschast bereits 
Vorbereitungen trifft, um für den Fall, daß die 
Stadtverordneten ihr zustimmendes Votum erteilen/ 
die Werke sofort übernehmen zu können. Bekannt­
lich sollen die Betriebe nach der Vorlage bereits 
am 1. Oktober in die Verwaltung der Pächterin 
übergehen. Es haben mit den Beamten der 
beiden Werke ebenso wie früher schon mit den 
Arbeitern, Verhandlungen für den Fall der Über­
nahme stattgefunden. Die Gesellschaft ist bereit, 
die Beamten unter denselben Arbeitsbedingungen 
weiter zu beschäftigen, unter denen sie beim 
Magistrat angestellt waren. Auch wird die Gesell­
schaft eine Pensionskasse errichten, zu der die Be­
amten eventuell geringe Beiträge zu zahlen hätten. 
Übrigens ist die Beamtenfrage schon im Pacht­
vertrags selbst geregelt, der bestimmt, daß die

weiter, blauer Ferne leuchten sie hernieder, 
der silberne Mond, die goldenen Sterne, und 
manch ein geblendetes Menschenkind muß sich 
erst besinnen, daß selbst ein K arl Treuberg 
nicht vermochte, sich die Himmlischen dienstbar 
zu machen.

Eva steht sinnend in des Vaters Aller- 
heiligstem. Das Haupt tief in den Nacken ge­
bogen, blickt sie hinauf in  das Sterngefunkel. 
Wie er es liebte, das gestirnte Firmament, 
wie er sann und plante und sich wie ein Kind 
erfreute, als ein findiger Zngenieurskopf ihn 
versprach, ihm ein Stückchen Himmelszelt für 
sein buoo re tlro  einzusangen. — Und dann 
war es so weit. S ie saßen im Dunkeln und 
warteten auf des Vaters Christbescherung, wie 
er es nannte. E r hatte sie aufs Knie gezogen, 
wie er es so gerne tat, und sie verkroch sich in 
seinen Armen. S ie war trotz ihrer dreizehn 
Zahre solch ein schmächtiges Püppchen gewesen.

Das träumende Mädchen durchlebt die 
ganze Szene noch einmal im Geiste.

Wie es droben dämmerte, wie es aufglühte, 
wie Mond und S terne am tiefblauen 
Himmel erwachten. S ie jubelten beide hell 
auf und waren so unbeschreiblich froh und ver­
gnügt: „Weißt du, Eo," hatte er gesagt, „ich 
sollte den Ingenieur eigentlich zu einer 
Flasche Wein einladen. E r hat seine Sache 
prachtvoll gemacht und —" Da hatte sie schon 
bittend an seinem Halse gehangen, daß er sich 
der stürmischen Liebkosungen kaum zu er­
wehren vermochte. „So laß mich doch erst aus­
reden, du Schmeichelkatze. Ich will ja auch 
lieber m it meinem Herzenskind allein bleiben 
— übrigens, wenn du mich erwürgst, ist's aus 
mit dem vergnügten Abend. Na siehst du, 
Kerlchen, nun bist du vernünftig, läßt deinen 
armen V ater wieder Luft schnappen und dem 
guten Hexenmeister ein paar Worte sagen. 
Was meinet du, seinen Lieben ein ordentliches



B eam ten , mir auch die Arbeiter, von der Gesell­
schaft ohne wichtigen G rund nicht entlassen werden  
dürfen.

Königsberg, 23. S eptem ber. (A u s seiner 
W ohnung verschwand) am  A nfang dieses M o n a ts  
der G eneralagent H erm enau und seine E hegattin . 
V erw andten, Freunden und den Angestellten seines 
K ontors gegenüber hatte der stets auf großem  
F uße lebende G eneralagen t angegeben, daß er sich 
mit seiner F ra u  auf eine größere Herbstver- 
gnügnngsreise begeben w erde. E in ige T a g e  nach 
der Abreise des E hepaares stellte sich heraus, daß 
die „V ergnügungsreise" einen anderen Grund  
hatte. Stuf A ntrag mehrerer Interessenten wurden  
nämlich die Bücher des G eneralagenten einer 
R evision  unterw orfen, w obei es sich herausstellte, 
daß dieselben nicht ordnungsgem äß geführt und 
sehr große Feh lbeträge vorhanden w aren . H ., 
der G eneralagen t m ehrerer großer Versicherungs­
gesellschaften w ar, soll, w ie  verlautet, das ihm  
geschenkte V ertrauen seit längerer Z e it mißbraucht 
und zahlreiche hiesige G eschäftsleute und kleine 
Leute schwer geschädigt haben. Aus die zahlreichen 
bei der K rim inalpoluei e ingegangenen A nzeigen  
w urde das E hepaar in  B erlin  verhaftet und nach 
K önigsberg überführt. D ie  Höhe der Unter­
schlagungen soll sich auf 80—100000 M k. belaufen.

Eumbinnen, 23. Septem ber. (Z um  kaiserlichen 
Ehrendienst) begab sich eine K om pagnie des 
F ü silier-R eg im en ts N r . 33 heute früh nach G r.- 
R om inten , w o sie w ährend der K aisertage ver­
bleibt. D ie F ührung der K om pagnie hat H aupt 
m ann W agner.

* Kruschwitz, 19. S eptem ber. (G ründung  
ein es P rov in zia loerb an d es der P osener  K reis- 
Obst- und G artenbauvereine.) H eute um 5 Uhr 
fand die G eneralversam m lung des K reis-O bstbau- 
vereins S tr e ln o  statt, zu welcher zahlreiche D ele­
gierte der andern G arten- und O bstbauvereine 
erschienen w aren . S o llte  doch ein großes Werk 
vollbracht w erden, die Zusam m enschließung sämt­
licher V ereine zum P rovinzia lverb and e. Herr 
L andrat H a u s l e u t n e r  eröffnete die S itzung, 
begrüßte in herzlicher W eise die zahlreich Erschiene­
nen und legte die Zwecke und Z iele  des zu 
gründenden V erb and es. D er Herr K reisgärtner  
S c h w a b e  in Kruschwitz wurde zum Protokoll 
führer ernannt und darauf die S tim m za h l der 
anw esenden Vertreter festgestellt. E s  w aren ver­
treten 15 V ereine mit 62 S tim m en . Daraus 
verlos Herr K antor V e n t h  a u s W itkowo den 
Bericht über „ S ta n d  und Tätigkeit der Obst- und 
G artenbauvereine in  der P ro v in z  P osen . Danach 
bestehen gegenw ärtig  15 V ereine, welche a ls  
zweckverwandte V ereine der Landwirtschaftskam m er 
für die P ro v in z  P o sen  angeschlossen sind. Der 
größte V erein  ist S tr e ln o  m it 54 4  M itgliedern, 
der kleinste D olzig  mit 16 M itglied ern . Verschiedene 
V ereine erhielten von ihren Kreisen te ils  laufende, 
te ils  einm alige B eih ilfen  in H öhe von 20 bis 200 
M ark. N eu n  V ereine sind dem deutschen P o m o ­
logenverein angeschlossen. E ine eigene V erkaufs­
zentrale für S ä m ereien , D üngem itte l, Obstbäume, 
Ziersträucher, G eräte usw. haben die V ereine  
H ohensalza, S tr e ln o  und W itkow o. Verschiedene 
V w ein e  besitzen Obstmustergärten, deren G esam t 
fläche die G röße von etw a 80 M orgen  erreicht. 
E in e eigene Obstverkaufsstelle unterhalten Lissa 
und S tr e ln o . B rom berg unterhielt eine Schule  
für G ärtnerlehrlinge. D er K reis - Obstbauverein  
S tr e ln o  hat verschiedentlich Einmachekurse für 
D am en  veranstaltet, ebenso Kurse zur H eranbildung  
von B aum w ärtern . Auch gibt der V erein J a h r ­
bücher heraus, w ofür nicht geringe Opfer gebracht 
werden. Nachdem  Herr L andrat H a u s l e u t n e r  
dem Berichterstatter den Dank der Versam m lung  
ausgesprochen und aufgrund des Berichtes noch 
einm al die N otw endigkeit des Zusammenschlusses 
betont hatte, v erla s Herr K antor V enth -W itkow o  
einen S ta tu ten en tw u rf, der darauf an die M it­
glieder verteilt und zur E inzelberatung gestellt 
wurde. D arauf schritt m an zur W ah l des V o r­
standes. A uf Vorschlag des Herrn K antor M üller- 
Striesew itz w urden durch Z uruf einstim m ig gew äh lt:

Weihnachten bereiten zu können, wird ihm 
schließlich mehr Freude machen als ein Korb 
Champagner. Er sieht ohnehin blaß und
sorgenvoll drein." So sprechend hatte er
seinem Portefeuille ein paar große Kassen­
scheine entnommen und in einen Umschlag ge­
steckt, und sie hatte seinen fragenden Blick mit 
einem strahlenden Nicken beantwortet.

Im  Laufe des Abends, als er sich garnicht 
genug tun konnte in Freude und Bewunderung 
seines Sternhimmels, hatte sie ihn scherzend 
einen Verschwender genannt. Da war er ganz 
zusammengeschrocken. Sekundenlang hatte er 
ihr ernst in die Augen geschaut, dann war er 
aufgesprungen und an den Schreibtisch ge­
treten. Mit fliegender Feder ein paar Worte, 
und sie hielt eine Anweisung über die doppelte 
Summe in der Hand, die der Sternhimmel ge­
kostet hatte. „Vater, ich scherzte doch nur." 
„Ich weiß, Kind, aber du kennst mein Prinzip: 
jede Luxusausgabe gehört zur Hälfte den 
Armen, übrigens glaube ich fast, wir wirt­
schaften für Millionärs ein bischen zu solide. 
Du hältst doch nicht etwa den Daumen zu fest 
auf Frau Schmidts — das war die Haus­
hälterin — Portemonnaie, kleiner Geizhals." 
„Das ist Verleumdung, Väterchen, aber 
Ordnung muß sein." „Hast recht, Eva, war 
" « mein Ernst, bist ja mein kleines, 
umsichtiges Hausmütterchen." „Darf das kleine 
Hausmütterchen den großen Herrn Kaufmann 

einen kleinen Rechenschnitzer aufmerksam 
machen. Er hatte sie lachend in die Arme 
genommen. „Bist ein superklugs Dirndel, 
aber einen Rechenfehler findest du doch nicht." 
„Kostet das Treubergsche Himmelreich wirklich 
soviel?" Sie hielt ihm den Scheck unter die 

„Nur die Hülste." „lind die andere*?" 
-»Meine Freude — oder glaubst du, daß die

Herr Landrak H au sleu tn er-S tre ln o  a ls  B erb ands- 
vorsitzer, Herr L andrat Dr. D yon isius-G nesen  a ls  
dessen S tellvertreter , Herr Obst- und G artenbau­
inspektor R eißert-P osen  a ls  Verbandsgeschäftsführer 
und Herr K reisgärtner Schwabe-Kruschwitz a ls  
dessen S te llv ertre ter ; a ls  V erbandskassenw an  
wurde Herr K antor V e n th -W itk o w o  und a ls  
Schriftleiter Herr D r. W a g n e r -P o s e n  gew ählt. 
M it dieser W a h l konstituierte sich der P ro v in z ia l-  
verband der P osener Kreis-O bst- und G artenbau­
vereine. M it  einigen Änderungen wurde der 
S ta tu ten en tw u rf darauf endgiltig angenom m en. 
E ine außerordentliche Ehrung seiner Verdienste 
erfuhr sodann Herr Obstbauinspektor R eißert-P osen  
dadurch, daß er unter gleichzeitiger Überreichung 
eines E hrendip lom s zum E hrenm itgliede des V er­
bandes ernannt wurde. Der Abend brachte dann 
noch ein gem ütliches Beisam m ensein im Lokale 
der A u sstellu ng , bei welchem Herr K antor Köhler- 
G roß-N elke bei W ollstein durch eine markige, von  
echtdeutschem Geist durchwehte Ansprache erfreute.

SL olp , 23 . Septbr. (Der Streik der Tischler), 
die im Holzarbeiterverband organisiert sind, dauert 
jetzt bereits 12 W ochen; ein E nde ist noch nicht 
abzusehen, da die zw ei bedeutendsten F irm en es 
ablehnen, in V erhandlungen einzutreten; sie er­
halten ihren Betrieb durch au sw ärtige  Hilfskräfte 
aufrecht. I m  Streik befinden sich noch etw a 80  
Tischler.

Unsere

auswärtigen Bezieher
bitten wir, die Bestellung auf

Die prelle
für das IV . Quartal 1910 baldigst er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

N ie  W -  M  L a M c k f t l M
sind verpflichtet, bis zum 25. d. M ts. B e ­
stellungen aus Zeitungen anzunehmen, so-
daß der W eg zum Postam t erspart bleibt.

, ,Die Presse" kostet mit dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „D ie W elt im Bild" 
und dem „Ostmärkischen Land-und H aus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn  
sie vom Postamt abgeholt, und 42 P fg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 25 September. 1909 Hndsonfeier 

in Newyork. 1905 f  Generalarzt Dr. Hermann Schaper. 
1905 f  G. Eavaiqnac, ehemaliger französischer Kriegs­
minister. 1903 l' Lnigi Miraglia, Bürgermeister von 
Neapel. 1902 -f Geheimer Kommerzienrat Dr. W. 
Oechelhäuser, hervorragender Shakespeareforscher. 1894 
* Prinz Heinrich von Schanmburg-Lippe. 1870 Der 
französische Admiral Bouet-Villaumez vor dem Iahde- 
busen. 1870 Zernierung der Festung Verdun. 1857 
Zusammenkunft Napoleons III. mit Alexander von Ruß­
land zu Stuttgart. 1849 f  Johann Strauß zu Wien, 
berühmter Tanzkomponist. 1800 Schlacht bei Bozzolo. 
1798 * Gaetano Donizetti zu Bergamo, der Komponist 
der Oper „Die Regimentstochter". 1750 * Abraham 
Gottlob Werner zu Wehran bei Bunzlan, Begründer 
der Geognosie. 1744 * Friedrich Wilhelm II., König 
von Preußen.

26. September. 1909 f  Professor Dohrn, Begründer 
der zoologischen Station in Neapel. 1907 f  Prinz 
Karl Gustav von Thurn und Taxis. 1905 f  Dr. Karl 
von Orff, bayrischer Generalmajor. 1904 f  Regent 
Graf Ernst zur Lippe-Biesterfeld. 1903 f  Charles, 
Herzog von Nichmond, Kanzler der Universität Aber-

Freude eines Millionärs niederer im Kurs 
steht?"

Das träumende Mädchen streicht sich er­
wachend über die Stirn. Aa, so war er. Ein 
Riese an Geist, ein Kind^Nn Herz. Und nun 
fort! unwiderruflich fortgegangen! Und die 
Welt war nicht still gestanden. Im  Gegenteil, 
sie hastete weiter, angeregter denn je, und 
selbst im kleineren Kreise, in dem Reiche, 
dessen König der Entschlafene gewesen war, 
ging alles den alten Gang. Sie war ja in 
die Lücke getreten, sie, sÄn Geistes- und 
Herzenskind, wie er sie so gern genannt. Die 
Armen vermißten ihn nicht, denn sie spendete 
in seinem Sinne. Das Geschäft lies im alten 
Gleise. Die Tausende fanden nach wie vor ihre 
Arbeit und ihr Brot im Hause Treuberg, und 
wie zu Karl Rudolfs Zeiten glänzte der Name 
der Firma als Heller Stern am Himmel der 
internationalen Handelswelt.

Nur in ihrem Herzen klaffte die unersetz­
liche Lücke. Der Sonnenschein des Glückes war 
aus ihrem Leben entschwunden, und nur die 
Pflicht, die Arbeit geblieben. Zwei hohe 
Güter gewiß — aber sie war noch jung — 
so jung —

Ja , sie ist jung, jung und anmutig, die 
schlanke leichtaufgebaute Gestalt von schwarzen 
Spitzengeweben umrieselt, ein mattgoldenes 
Kettlein um den weißen Hals geschlungen, 
einen Strauß hglberblühter Teerosen an der 
Brust. Das bläuliche Sternenlicht. webt 
schimmernde Reflexe um die knospenden 
Formen und umstrahlt das gesenkte Kövfchen 
Mit einem flimmerden Schein. Bläuliche 
Lichter huschen über das hochaufaetürinte, 
duftige Haar, das in weichen Löckchen um 
Stirn und Schläfen spielt, als freue sich die 
schwarze stille der langentbehrten Freiheit.

been. 1902 1- I .  Braun in W ien, Operettenllbretlist. 
1888 * Prinzeß Sybille Gabriele Reuß j. L. 1873 
Luise Mühlbach (Klara Mundt) zu Berlin, bekannte 
Romanschriftstellerin. 1873 1- Roderich Benedix zu 
Leipzig, berühmter Lustspieldichter. 1815 Heilige Allianz 
zwischen Österreich, Preußen und Rußland. 1799 Die 
Russen besiegt von den Franzosen unter Massena bei 
Zürich. 1759 * Graf Dort von Wartenburg zu P o ts­
dam, hervorragender General. 1555 Neligionssrieden 
von Augsburg.

Thorn, 23. September 1910.
—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 

Sitzung führte Herr Landrichter Dr. Truppner den 
Vorsitz. D ie  Anklagebehörde w ar durch den Herrn 
S ta a tsa n w a lt  Lanzenberger vertreten. Zur V er­
handlung gelangte die Strafsache gegen den A r­
beiter J u liu s  Jaeckel, den Schlosserlehrling Leo 
Grzebinski, den Arbeiter W ilhelm  Krebs, den 
Fleischerlehrling Theodor Sondow ski, den Arbeiter  
Franz Chabrowski und den H ausm ann S ig ism u n d  
K oslow ski, sämtlich aus Vriesen, wegen H a u s ­
f r i e d e n s b r u c h s ,  S a c h b e s c h ä d i g u n g ,  g e ­
f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g ,  B e l e i ­
d i g u n g .  B e d r o h u n g  und A n g r i f f s  m i t  
e i n e m  M e s s e r .  Den Angeklagten Jaeckel und 
Grzebinski, die aus der Untersuchungshaft vor­
geführt wurden, standen die Herren R echtsanw alt 
M ilk und M ielcarzew icz a ls  Verteidiger zur S e ite . 
Am  Son n tag  den 17. A pril dieses Jah res ver­
anstaltete der Gastwirt Johan n  M ig ie lsk i aus 
Mischlewitz in  seinen Geschäftsräumen^ ein Tanz­
vergnügen, an dem eine außergewöhnlich große 
Anzahl Personen, darunter auch die Angeklagten, 
teilnahm en. Gegen M itternacht entstanden unter 
den Gästen R eibereien und Streitigkeiten , die

fa lls  am Tanze beteiligt, während des Tanzens 
allerhand Unfug verübt und sich schließlich gew ei­
gert, das Tanzgeld zu bezahlen. A ls  er sich dann 
in  die Bierstube zurückgezogen und an einem Tische 
Platz genommen hatte, schlug er fortgesetzt m it 
seinem Handstock auf den Tisch und lärm te dazu. 
Der herbeigerufene W irt forderte deshalb den 
Grzebinski auf. sich ruhig zu verhalten und, a ls

nicht nach. Unterstützt von dem Erst 
angeklagten Jaeckel, packte er den W irt vielm ehr 
an der Brust und drängte ihn in  den S a a l  zurück. 
Hier gebot der W irt den Musikanten, das S p ielen  
einzustellen, in  der Hoffnung, etw aigen Exzessen

Grzebinski ein  Jah r  drei M onat und 8°'
Chabrowski und K o slo w sü  ie der Staats 
sän gn is in  A ntrag gebracht, um ein,
an w a lt darauf h in w ies, daß es s ch ^  den ^ 
Akt unglaublicher R oheit Hände , eines j u E  
geklagten m ittelbar auch der Verlu't M
hoffnungsvollen Menschenlebens zur 
B e i der Revolverschietzerer auf ° ê, der
wurde nämlich der Lehrling Eus- tödlich L
der Szene gänzlich unbeteiligt che b r E
troffen, sodatz m an ihn a ls  Leich- .  ^  hat n'ch 
D ie sorgfältig angestellte Untersuchung ^ E b e » '  
ergeben, wer den unheilvollen A ^ i n e  S»h" 
und es wird diese U ntat daher w y 
finden. -

Herbstnebel. «M d u»?

könnten, sind sie noch lange tzM . ^rch d
gewöhnt, in  kräftigem Schritt auq  
N ebel zu gehen, der w ird b-nd garn'^
Körper die schädlichen Einflüsse des,e ^ g s M  
mehr empfindet. Leute dagegen. " e  heB
in  ihre v ier W ände verkriechen. aller tt 
geringsten W etterumschlag Erkalt» g 
D ie Ä tm ungsorgane haben öwar 8 gungen vonnöten, um gegen die S ^ m ,^ ^  ^  g 
kämpfen, aber das tiefe LuftschopM  Lunge (  
rade große hygienische Vorteile für d e S o ­
w ie für die Erneuerung der L e b e n s ^  §pazll 
em pfinden w ir  jetzt nicht dre denn
renqehen w ie  an klaren, hellen 'ch aus 
Düstere in  der N atur übt unwrMurnvi

das

Düstere in  der N atur übt u n w t u r u ^ ^  ^rat°n 
S ee le  seine LeeinflussendeWirkung au ub
leicht in melancholische Grübeleien. -

^ e le  liegen mit p°etifchen Eedan^ ^ b e -A ,
der wird die seine Schönheit o i e ^   ̂ ^
und ungewissen Schattierungen gewUikönig M  
Gebilde bewundern, und S agen  vvm E  
andern fallen ihm  ein, während er 
schreitet m itten  durch den Herbstne
weviide vewundern, und Sagen
andern fallen ihm  ein, während er r. <rMrch-

diii'ck Herbstnever - o-

Lokalplauderei « in diel  ̂InteresseAuf politischem Gebiete war das 
Woche den Verhandlungen des so z ia ld e m o  versteh 
teitages zugewandt, da die halb offene, y ^ j e  oals

sich von neuem dem W irte zu, packte ihn an der 
Kehle und bedrohte ihn, a ls  dieser sich seinen A n ­
griffen durch die Flucht zu entziehen suchte, m it 
Totschießen. Schließlich war es dem W irt gelungen, 
sich m it seinen F am ilienm itgliedern  und den M usi­
kanten in  das W ohnzimmer zurückzuziehen. I n  den 
Geschäftsräumen entstand nun ein w ild es Schreien 
und ein wüster Lärm, der hauptsächlich von den 
Angeklagten verübt sein soll. D abei wurden die 
Fenster m it S te in en  eingeworfen, Lampen, Tische, 
S tü h le  und Gläser umgeworfen und zertrümmert, 
G ardinen und eine ausgehängte Fahne herunter­
gerissen, ja  sogar Schüsse auf der Dorfstraße ab­
gegeben. W ährend dieses T um u lts herrschte in  den 
Geschäftsräumen eine Liefe F insternis, w e il die 
lichtspendenden Lampen von den Angeklagten demo­
liert worden waren. —  Dem Angeklagten Jaeckel 
w ar ferner zur Last gelegt, daß er oei einer anderen 
Gelegenheit, die sich am 16. A p ril zugetragen hatte, 
den Stellmacher Abram owicz und den P a n to ffe l­
macher N apielski aus Vriesen und im  Anschluß 
daran auch die Waschfrau A ntonie S tro insk i aus  
Vriesen körperlich m ißhandelt, letztere ferner durch 
einen beschimpfenden Ausdruck beleidigt habe. D ie  
Angeklagten Lestritten durchweg, sich strafbar ge­
macht zu haben. Durch das E rgebnis der B ew eis-  
aufnahme wurden sie aber b is  auf Sondow ski für 
schuldig befunden. D a s  U rteil lautete inbezug auf 
Sondow ski dem A ntrage der Staatsanw altschaft 
gemäß auf Freisprechung. Jaeckel wurde zu acht 
M onaten. Grzebinski zu neun M onaten, Krebs und 
K oslow ski zu je vier M onaten und Chabrowski 
zu fünf M onaten G efängnis verurteilt. A uf die 
S trafe  des Jaeckel wurden zwei M onate, auf die 
des Grzebinski drei M onate, a ls  durch die erlittene  
Untersuchungshaft verbüßt, angerechnet. D ie  S ta a t s ­
anwaltschaft hatte gegen Jaeckel ein Jahr , gegen

Ein leichter Schritt im Boudoir. Eine 
zierliche Mädchengestalt schlüpft durch das 
rosige Dämmerlicht, um in der nächsten Se­
kunde mit einem halb unterdrückten Jubel- 
schrei im Eingang zum Turmzimmer stehen zu 
bleiben, die Arme, welche die Portiere halten, 
hoch erhoben, die Augen in strahlendem Ent­
zücken auf die Träumerin geheftet.

„Eva."

Die schrickt zusammen, dann lächelt sie. Wie 
sie unverhohlene Bewunderung im Antlitz der 
Freundin liest, erglüht sie wie eine Purpur­
rose.

Die Eintretende, übrigens eine seltene 
Schönheit mit Veilchenaugen und dem herr­
lichsten rotgoldenen Märchenhaar, hat ihre Er­
starrung schnell überwunden.

rot-rötliche Großblockpolitik ja der

nachmahlen errungenen Siege und zur
..... . . . . . . . . . . . . . . . . o u ^ ^ ^ o z ia l'! '

Parteifaktor leider eine noch 
bisher gibt. M an schwelgte aus R eich n ,.
Parteitage in der Freude über die bei de dies

größere 
auf dem

Ertiohu"6
Stim rnung trug noch bei, daß tue —  ^
gierten Deutschland a ls  das M utterland . -helveE", 
scheu B ew eg u n g  feierten, nach dem die Par  ̂
in den anderen Ländern ihre Organisation o
tion einrichte. I s t  es nicht ein bitterer ^  
Deutschland, der vorgeschrittenste Kulturstaal, S M  
sches" Land der Sozia ldem okratie g ilt?  V7 ^Iwes L-anv ver ^ o z ia w em v lra n e  gni  ̂ ^k„,ra u-. - 
streit, der auf dem P arteitage in M agde uv
fochten wurde, hat mit dem S ie g e  der Ra l0

udet, w ie das v o r a u s M .^ .s ie  
übrigen süddeutsche» 2 d» ^  

fühlen sich zw ar durch die schroffe BehandU

die Revisionisten geendet, wie das voran 
Die badischen und
seitens der norddeutschen Radikalen erfahren,

;s zu einer Spaltung rnnerhaw N
_ _ _ _ . . - . . , . y e n  Partei deshalb nicht kommen.
ist auch noch keineswegs anzunehmen, daß" ^  r, 
nisten von ihrer Taktik in Zukunft abgey^uiyen von lyrer 2 ,aruc in Hurnnsi ^
Für die Beurteilung der S o z ia ld e m o k r a t ie  ^  M
partei will dieser Budgetstreit so gut wie * rod"
Der Revisionist unterscheidet sich von ^-chung o ls 
Sozialisten nur dadurch, daß er zur ^
selben Zieles auch verdeckte Wege wählt 
bleibt aber ein W olf, auch wenn er in s -n
einhergeht. M an hat auf dem sozi?^ ^ 
Parteitage auch schon die Parole sür ^ied^ ' § 
Reichstagswahlen ausgegeben, sie lautet: " 
den Wucherzöllen l" Wucherzoll ist el SlA  d, 
Schlagwort, da der Schutzzoll auch o ^  
zugute kommt. Wie soll der Arbeitgeber Arbe  ̂
wirtschaft und in der Industrie die höh 
löhne zahlen können, wenn seine 
kate nicht gegen die Konkllrrenz des bimg^^dviirts^ , 
den Auslandes geschützt w erden? Die 
der unbeschränkten Konkurrenz des 
liefern, wäre ebenso verwerflich, als 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  ̂ Zpiil

ch nicht ^  ^sirst
rinnert.„Unbegreiflich! es ist an 

in deinem Gesicht, die an sie 
Lena kopfschüttelnd ein. pich^

„Du hast recht, auf Mamas Dil Aüsd*" 
davon zu entdecken. Es muß * 
liegen. Wir haben ja beide w 
Mütterchen nicht gekannt." ^

„Ich denke, dein Vater sah dich "  
dem geistigen Auge."

„Gewiß, und im Wesen 
Mutter so sehr gleichen." Wollte

„Übrigens, was ich dich frage"
Eva —"

ich

Das Mündchen der rothaariges

„Ach, Eva, du einzige, endlich!" jubelte sie 
laut, „endlich eine kleidsame Frisur. Wie habe 
ich gebettelt und gefleht all die Zeit her, und 
du bliebst unerbittlich und kalt wie Stein — 
scheinbar — denn heute, als ich garnichts zu 
sagen wagte — o wie freue ich mich. Du bist
tausendmal hübscher so, du bist reizend, und oie wlrrricye nonrgrv "-7/V-^iten. 
wenn dem guter Vater dich sähe, würde er gibt oft allerlei Unzutraglichre' .^en 
wohl zugeben müssen, daß die Haartracht ' m
deiner Mutter, der du auch nicht ein bischen 
gleichst, dich einfach entstellt."

„Ach, du weißt ja, Lena, in Papas Augen 
war ich die erste Schönheit der Welt. I n  
diesem einzigen Punkte war mein kluger, un­
bestechlicher Vater blind. Ich sehe noch sein dann oeoauernv, ^ - 7  ^ 7  „ me ac-
Entzücken, als ich nach der Konfirmation zum macht sich aber hurtig wieoe Beifall 
erstenmal den Flechtenkranz trug. Er meinte, denn an Projekten, die ^
er werde sich verlieben in mich, so ähnlich sei m m,- „n- Lull ve g
ich der Mutter."

geht wie ein Mühlrad. Da rfl îrd «§

die alleinstehende Freundin k a Ha» 
Vaters Tode zu sich g e n E ^ g e tre te n -  ^  
regiment vollständig an .silberne L 
,s. TM-ch-, dch d>- A
d a s  Wirtschaftszepter nrrt ^  ; o ff t<  ß
ständnis zu führen «ersteht, a b "  ^  ^  "  
Gelegenheiten tut sie s n M  ^  
die wirkliche Königin regre"n ^  
gibt oft allerlei U n M rag lM ^  .^ n ,  ^  
Majestät" ist sehr entschieden legt >
sichten, und wenn ihr "w as ^  daduA ^r-
ihr Veto ein, unbekümmert, o« S e i ^ ^  
schönsten Pläne ihrer reizenden 
weserin über den Haufen ges ß e

„Warum fragst du
in bedauernd, und Lena z ß ^  Ä ^

funden, ist ihr alle Lust ̂ erg°»n---



^b°'>°r m  ' ^  "1, V°r inländischen
^°k-°>ischen P . ^ ^  '°  'st die vom jozial-
N°>!chteuen,ng ^ ° ^ te  Resolution über die

hohe» Vwt- und Ä ^^^-r^°'E s°m ähru> ig  sei bei
^  Zur Degeneration i° kümmerlich, daß
ausreichend Volksernö^°" Esse. Man kann sich eine 
Z>°".ub recht n w b ,t> ^ r? ^ "^  auch bei weniger Fleisch- 
, °kk «tel mäüiaer nN»"' Südcuropa lebt das

oui stärksten die nn Bevölkerungskreisen
^  Hauptursachen  ̂  ̂ r ernährung leiden, und zu 
^eoölkerungskreisen ^  Degeneration in den unteren 
^uch. Bei den bei uns der Alkoholmiß-
^  ^ozialdemof,v>r?^ Neichstagswahlen will
Parteitage wie auf dem Magdeburger
^chen? Das die „MachtdesIunkertums"
och im W e g ' d i e  e^ ige  Macht, die ihr 

"cht wehr, öb? ;'r, ^en Liberalismus fürchtet sie 
wwg übergehen  ̂ ^ubt sie bald zur Tagesord- 
Uchteten Volkskreüo aber die konservativ ge-
!?3wldemokratilcbp m " ^ ^ d t  und Land sind es, die der
flehen. der do^?b9"ng allein noch die Grenzen 

natürlich^^°kratlschen Presse wird der Revisio­
nen  als z iem ^ ße stellt die Revisio-
Deniokraten si.chpn ^gefährliche Leute hin, denn die 
^ k ra t ie ,  weil . ^  ^  Anlehnung an die Sozial- 
.̂lbst nicht med! eigenen Kraft des Liberalismus

Demokraten ^^irauen. Immer mehr geraten 
aon der Bannkreis der Sozialdemokra-

^ahlen akzevtier-n ^uch die Parole für die nächsten 
Aaldemokraten Das wahre Wesen der So-
r^^nge Sand in m ^^Elches die liberale Presse der

Eages lehreii dnü"^bu ^  sozialdemokratischen Partei- 
^chts droht' wirkliche Reaktion nicht etwa von

Erinnere Unfreiheit zurückversetzen, eine
^wokraie,, freilil°'u. N°n.ich, denkbar. Bei den 
""d "^glarler" Ä  ^ Parteihaß gegen die „Junker" 
s allen vernünk,; daß sie sich auch weiterhin
U  wan da.n s. ^ E n  Erwägungen verschließen. Was 
"OMei nf O wenn das Thorner demokratische

D.--Lebus Reichstagsnachwahl in Frankfurt
Uchadet, dnk dem nationalliberalen Kandidaten
A r  8egenseiti//ii konservativen Kandidaten gegen-
^chertl Zik» Unterstützung bei der Stichwahl zuge- 

ein besspk-°o^?ative Partei in Frankfurt—Lebus 
die W a h , a „ ! . ^ ' E  darüber hinweg, 

Unschönster  ̂ gegen sie von liberaler Seite in 
?genwärtio  ̂ ^führt worden ist, und sie organisiert 
^  notionallm?7^ssendster Weise die Wahlhilfe für 
bdwokrat uipsif ^ ^ n  Kandidaten, damit der Sozial- 
iv^esse alin n ^^^o w m t. Ih r  geht das Allgemein- 

"eileitun^ 7 das Parteiinteresse. Die konservative 
^  liberale .Frankfurter Wahlkreises hat nur an 
,7 stärke d e ? -'^u "6 .d ie  Frage gerichtet, ob es bei 
?'N würde n /  konservativen Partei nicht angemessen 

AZablkVoi?^  ̂ wan von den drei Landtagsmandaten 
, s  T h o r? ? ^  Eines den Konservativen überließe. 
??lwlblick'» ?kMokratische B latt meint, es gehöre eine 
A u  aus ein^^?E/at dazu, zu glauben, daß die Libe- 
/. a, wir ^ solchen „Kuhhandel" eingehen könnten.

obnso??^ Einen Wahlkreis, in dem die Konserva- 
Ases sind ^  '^ b ie  weitaus stärkste Partei des Wahl- 

lassen Reichstagsmandat den Nationalliberalen
A  der s?r?- . rrnd die beiden Landtagsmandate
?)ien m ' ''ianlgen Partei teilen, um dem gemein- 

der^k/7 OE^nüber ein geschlossenes Zusammen- 
?6liche,i ir^Eraativen und liberalen Parteien zu er- 
?okrat s.?. Gedächtnis der hinter dem Thon— 

sx. Blatte stehenden Männer zu stärk 
^ N -C , , lw -V ^ e ^  nennen, er heij

»I^ ihm bio «  5^-b"hungen verstoßen zu hab 
beba , » ? ^ I r t ig u n g  gelungen sei, w ird  n 

der sich den unbefanger 
^  geben erkennen an, daß es en

g..- ?Mn, rn dem der Verband sich r 
l-o^g  in nämlich, wenn die Ees
uiiii' desonder?^/ Kommune den Hausbesitz
i»°! d f>  ^ i r l f f t  und belastet; in  allen anbei 
tji^e  ist' ^?nn die Gesetzgebung eine all 
hAe» P^ , ?3 der Einzelne innerhalb der pc 
^ l > ,  inn.Vb^r/ ^  angehört, dazu Stelln 

nicht ^ „ d ^,der Hausbesitzervereine a! 
!°N'^ werde» Gegenstand der Erörterung 
Her! i^ie V e re in t  - einfachen Grunde,

tz ? S "A  F .........
3Ufüx7b in

u HansaLundes t
A er^. Das des Bundes der L
K o li t is  Fall vor ist. ist klar. Liegt
öerrn ^em  die Hereinziehung
dich P w f W  wäre? D ^s  zu erweisen ist . 
-  d ^ n g e b e ^ ^ ^ ^ h a i n  mißglückt. E r k 

'bükn-gründet »/afern der Bund der LandwMük>» ̂ gründet »?afern der Bund der Landn 
enden EinllÜr, den Landwirten den i l  

gegxĝ  der Hausbelil.^ Staate zu sichern, wie 
tret^det ist, h^sttzer und jetzt der Hansal
m°>°nde?« Jnt^ren-E^Nsche Interessen zu 
Äo», ^.rs od^ ügx der Hausbesitzer als so

gemacht hat, 
so auch den H 

beH "u.ch d e n " N , ,^ '.  Verr Professor Hei 
K re i-^ d s t  sehen ^ -< d e r  Landwirte nur 

An L a n d T -n u n ^ ^  E r l  er an den Mitzstä 
A e r wo? -dte in  ^  °n der Venachteilil

s  i?"-

ieh/^wte Unedle unck, der Kreisor

ologie und den Vorurteilen der „V erl. TageLlaLL"- 
Partei tief verstrickt zeigt — er spricht, wie die 
Wanderredner, von „schamloser" Jnteressenvolitik 
des Bundes der Landwirte, während er den Hansa- 
Lund, der m it seinem Freihandel zugunsten der 
Großhändler den Volkswohlstand bedroht, lob­
preist —, verwechselt offenbar, w ir  nehmen an, 
durch Suggestion der Parteipresse, den Bund der 
Landwirte einerseits m it den Mehrheitsparteien, 
die allein die Klinke der Gesetzgebung in  der Hand 
haben, andererseits m it den Großgrundbesitzern, 
von denen viele doch dem Bund der Landwirte fern­
geblieben und selbst fremd gegenüberstehen, weil 
der Bund nicht regierungsfreundlich genug scheint. 
Daß bei Herrn Professor Heidenhain eine blinde 
persönliche Abneigung mitzuspielen scheint, ist dar­
aus zu erkennen, daß er nach Anführung der 
Satzungen des Bundes der Landwirte, wonach der 
Bund bezweckt, die Interessen der Landwirtschaft 
zu fördern, ausruft: „W ie kommen die Vündler 
also dazu, uns den Kampf gegen ihre Jnteressen- 
politik zu verargen?" Die Verworrenheit zu 
mehren, macht er dann noch in  einer Fußnote auf­
merksam „auf die große Übereinstimmung der 
Satzungen des Bundes d. L. m it denen des Hansa- 
bundes^! Hieraus geht wohl zur Genüge hervor, 
daß nicht die Interessen des Hausbesitzerstandes, 
sondern Parteieingenommenheit gegen den Groß­
grundbesitz Herrn Professor Heidenhain dahin ge­
führt hat, den Bund der Landwirte, den er m it 
dem Großgrundbesitz identifiziert, anzugreifen, und 
daß er damit einen Verstoß gegen die Satzungen 
begangen hat. Und seine recht höhnische Abweisung 
der Mahnungen zeigt, daß man sich von ihm noch 
weiterer Verstöße zu versehen hat. E in Mann 
aber, der sich so lercht über die Vereinssatzungen 
hinwegsetzt, wenn er damit persönlichen Neigungen 
oder Abneigungen frönen kann, ist in  der Tat nicht 
die geeignete Persönlichkeit, einen aus M itgliedern 
aller Parteien zusammengesetzten Verband reibungs­
los und sicher zu führen.

Unser Stadtparlament hatte in  seiner Sitzung am 
vergangenen M ittwoch eine ziemlich umfangreiche Tages­
ordnung zu erledigen, sodaß sich die Sitzung bis gegen 
^ 2? Uhr hinzog. Den Hauptgegenstand bildete der 
Forstetat für 1910/11, welcher wieder einen Überschuß 
von 60 000 M ark fü r die Kämmereikasse vorsieht. Neu 
w ar an dem Etat, daß im Ziegeleiwäldchen, entsprechend 
dem m it dem Wachstum der S tadt sich steigernden V er­
kehr in den Anlagen des Wäldchens, eine Bedürfn is­
anstalt dort errichtet werden soll und daß nun auch die 
Forstverwallung m it der Einrichtung von Arbeiter­
wohnungen vorgeht, um sich einen S tam m  von verfüg­
baren Arbeitern zu sichern. Nochmals zur Vorlage kam 
die Verpachtung der Weichselfähre, da der Meistbietende 
Herr Herzberg auf die in voriger Stadtverordneten­
sitzung noch nachträglich gestellte Bedingung, außer den 
Eisenbahnbeamten auch den Postbeamten die V e r­
günstigung des halben Fahrpreises zu gewähren, nicht 
eingegangen ist. Während die Beamten, welchen die 
Vergünstigung gewährt werden sott, der M einung sind, 
daß der Fuhrunternehmer keine Einbuße an seiner Fahr­
geld-Einnahme erleiden werde, weil sich eine regere 
Benutzung der Fähre durch die Postbeamten ergeben 
würde, rechnet der Fuhrunternehmer selbst m it einem 
Verlust von einigen Hundert M ark. Der Ausschuß war 
schon bereit, die Bedingung fallen zu lassen, das Plenum 
der Stadtverordneten aber konnte sich nicht entschließen, 
von dem einmal gefaßten Beschlusse abzugehen, und so 
soll m it Herrn Herzberg von neuem verhandelt werden. 
M an  w ill sich sogar m it einer Kürzung des Pacht­
betrages abfinden, damit die Fahrgeld-Ausgabe fü r die 
Postbeamten nicht mehr ein Grund zu bilden braucht, 
in den Vororten auf dem linksseitigen Weichselufer 
Wohnung zu nehmen. Bei der Vorlage über Kanali- 
sierung einer zweiten Straßenstrecke in Mocker ent­
wickelte sich dann eine Debatte über die sanitären V er­
hältnisse Thorns, welche die ungeregelten Senkgruben- 
Zustände Mockers nicht mehr so sicher erscheinen lassen, 
wie sie bisher waren. Herr S tv . S an itä tsra t W ent- 
scher, einer unser beiden leitenden städtischen Kranken­
hausärzte, wies darauf hin, daß die Typhuserkran­
kungen aus letzter Ze it und die von Rußland her 
drohende Choleragefahr eine dringende Mahnung bilden, 
hiergegen Maßnahmen zu treffen, am gründlichsten durch 
weitere Kanalisation der Mocker. Auch von anderer 
Seite wurde dieser H inweis auf die Notwendigkeit der 
Kanalisierung der dichtbevölkerten Straßen Mockers 
unterstützt. Der Dezernent der Wasserleitungs- und 
Kanalisationsverwaltung Herr S tadtrat Kriwes erklärte 
aber, daß ein weiterer Anschluß an das alte Röhrennetz 
der S tadt nicht möglich sei und daß man an eine V o ll- 
kanalisation fü r Mocker nicht denken könne, w eil sie 
1^2— 2 M illionen  kosten würde. E in  einfacheres H ilfs ­
m ittel wäre die Abfuhr der Fäkalien durch Saugmotor- 
wagen, welche die S tad t übernehmen müßte. M an  
w ird zugeben müssen, daß die S tad t bei ihren gegen­
wärtigen Finanzverhälinissen nicht in der Lage ist, eine 
Millionenausgabe fü r Kanalisationszwecke zu machen, 
gleichwohl w ird  es von den Mockeraner Hausbesitzern als 
großer Nachteil empfunden werden, daß sie fü r abseh­
bare Z e it die Kanalisation entbehren sollen, die nun alle 
anderen Vorstädte erhalten haben. Wenigstens hat die 
Debatte aber das gute gehabt, daß der praktische A b ­
fuhr-Vorschlag aus ih r hervorgegangen ist. M it  einer 
jolchen Abfuhr wäre den Besitzern der mehrstöckigen 
Häuser, die jetzt zahlreich in Mocker entstehen, auch schon 
geholfen, in keinem Falle w ird  es aber ohne  
solche Abfuhr länger gehen, wenn die sanitären V er­
hältnisse Thorns weiter gesichert bleiben sollen, und des­
halb w ird man erwarten müssen, daß die S tadtverw al­
tung dieses System nun zur Einführung bringt. — 
W ie in der Debatte m itgeteilt wurde, sind die Typhus­
erkrankungen zurückzuführen auf E is aus dem Grütz- 
mühlenteich, welches in einer Molkerei zur Kühlung der 
Sahne verwendet wurde. Die Beschaffenheit des Grütz- 
mühlenteichs ist schon lange verdächtig erschienen, da er 
von der Bache durchstoßen w ird , die alle Abwässer aus 
einem Teile von Mocker und auch Fäkalien m it sich 
führt. V o r einigen Jahren wurde deshalb schon die 
M ilitärschw im m anfia lt aus dem Grützmühlenteich ver­
legt. Später ging auch die Badeanstalt bei der Restau­
ration ein und nachdem kürzlich das Nestaurationsge- 
bäude niedergebrannt, ist dasselbe nicht wieder ausge­
hallt worden, sodaß auch die Restauration dort nicht mehr 
existiert. Nach den Erfahrungen bei der Typhusepidemie 
w ird man nun auch die Verwendung des Eises aus 
dem Grützmühlenteich beschränken müssen, damit die 
Verseuchung des Wassers in diesem Teiche in keiner 
Weise wehr die Gesundheit in unserer S tadt gefährden 
kann.

Einen großen, schwer erschlichen Verlust hat die 
aus dem Mozartverein hervorgegangene „Mustk- 
vereinigung" erlitten, indem Herr Hauptmann 
Fölsche als M a jo r und Divisionsadjutant der 
22. Division nach Kassel versetzt ist, nachdem^ die 
Vereinigung schon vorher die erste Solistin, ^rau  
M ajor Ludendorff, hatte scheiden sehen. I n  Herrn 
Hauptmann Fölsche verliert der Verein, und man 
darf sagen, das Thorner Musikleben eine bedeu­
tende künstlerische Kraft. Wie den germanischen 
Recken von alters nicht fremd — um nur Günther, 
der die Harfe schlug, und Volkher, den streitbaren 
Fiedler der Nibelungen zu nennen —, verstand er

auch den Bogen zu führen, und seine V iolinvorträge 
waren auf den Konzerten der Vereinigung, wie auf 
den Wohltätigkeitsfesten im  Artushof stets eine 
Glanznummer des Programms von künstlerischem 
Gepräge. W ie er die Thorner Gesellschaft auch m it 
einer bedeutenden Leistung auf schauspielerischem 
Gebiet beim Jubiläum  des Regiments von der 
Marwitz überraschte, ist noch im  frischen Gedächtnis. 
Sein Scheiden von Thorn w ird allgemein sehr be­
dauert werden. Auch der Mozartverein verliert 
in  dem nach Magdeburg übersiedelnden Herrn Bau- 
ra t Jacoby und G attin  zwei geschätzte M itg lieder 
und in  Frau Vaurat Jacoby eine tüchtige Kraft, 
die besonders durch ihre vortreffliche Deklamation 
manches Fest verschönt hat.

M i t  dem 23. September hat der Herbst auch 
kalendarisch seine Herrschaft angetreten. Die Tage 
werden kürzer, die Nächte länger, und das Laub 
fä llt von den Bäumen. Die ZÜitterung hat es in  
den letzten Tagen nicht daran fehlen lassen, uns 
auf das offizielle Ende der sommerlichen Jahres­
zeit vorzubereiten. Es war empfindlich kühl in  
dieser Woche, und der Regen gab den naßkalten 
Tagen bereits spätherbstlichen Eharatter. — 
Die Eröffnung der neuen Wintersaison des Stadt­
theaters hat sich unter der neuen Direktion Haßkerl 
in  vielversprechendster Weise vollzogen. M it  der 
Aufführung zweier bedeutender Werke, der Tragödie 
„Herodes und Mariamne" von Hebbel und der 
Oper „T ie fland" von d'A lbert hat das neue 
Ensemble gleich eine überzeugende Probe seiner 
Leistungsfähigkeit gegeben, welche erwarten läßt, 
daß unser schöner städtischer Musentempel in  diesem 
W inter wieder zu einer Stätte rechter Kunst- 
begeisterung werden w ird.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
D e r  K a i s e r  b e i  d e r  H u n d e r t ­

j a h r f e i e r  d e r  B e r l i n e r  U n i v e r s i ­
t ä t .  Der  Kaiser, der sich fü r die Vorbe­
reitungen zum Jub iläum  der B e rline r U n i­
versität lebhaft interessiert, hat fü r die Fest­
lichkeiten sein Erscheinen zugesagt. Es w ird  
erwartet, daß der Kaiser bei dem ersten Fest­
akte in  der neuen Au la  am 11. Oktober, wo 
der Rektor Eeh. R at Pros. D r. Erich Schmidt 
eine Ansprache halten und die auswärtigen 
Gäste ihre Glückwünsche darbringen werden, 
selbst das W o rt ergreifen w ird .

Anläßlich des Todes des Hofburgschau­
spielers J o s e f  K a i n z  hat  das K r o n -  
p r  i n z e n p a a r  in  einem Telegramm der 
W itw e sein Beile id  ausgesprochen. Das Tele­
gramm lau te t: „A n  Frau Kainz-W ien. Ih re  
kaiserlichen Hoheiten der Kronprinz und die 
F rau Kronprinzessin haben mich beauftragt, 
Ihnen  Höchstihr herzlichstes Beile id anläßlich 
des Todes Ih re s  Herrn Gemahls auszu- 
sprechen, dessen hohe Kunst die höchsten Herr­
schaften zu bewundern oft Gelegenheit hatten. 
G raf Bismarck-Bohlen, Hofmarschall."

Ein H eilm itte l gegen die Cholera? Der frühere 
Landessanitätsinspektor O la  in  B u d a p e s t  gibt 
bekannt, daß er ein H eilm itte l gegen die asiatische 
Cholera gefunden habe. Durch seine Anwendung 
würde die Sterblichkeit bei der Seuche, die jetzt 
50 Prozent beträgt, auf 6 Prozent verringert. 
Ola begibt sich nach Mohacs, dem an der Donau 
gelegenen Choleraherd, um dort sein M itte l an O rt 
und Stelle auf die Brauchbarkeit zu prüfen.

Luftschiffahrt.
Zm Aeroplan über den Simplon.

C h a v e z  hat m it seinem Aeroplan am 
Fre itag den S im plon überflogen. C h a v e z  
war um 1.26 A h r in  B r i g  aufgestiegen, um 
1.46 Uhr passierte er den Simplonpatz und um 
2.11 Uhr tra f er in  D o m o d o s s o l a  ein. Der 
A e r o p l a n  ü b e r s c h l u g  sich an der 
Landungsstelle in  einer Höhe von fün f M eter 
und wurde z e r t r ü m m e r t .  Chavez hat 
nach einer Meldung aus Domodossola ein 
B e i n  g e b r o c h e n  und wurde ins Kranken­
haus gebracht. —  A ls  die Meldung, daß 
Chavez in  B r ig  aufgestiegen sei, in  Domo­
dossola eingetroffen war, bemächtigte sich der 
Bevölkerung eine fieberhafte Erregung, und 
alle eilten zum Landungsplätze. Nach einer 
halben Stunde gespanntester E rw artung sah 
man Chavez in  den Lüften erscheinen. Die 
Zuschauer gerieten in  eine unbeschreibliche Be­
geisterung. Die Menge schwenkte die Hüte und 
brach in  laute Be ifa llsrufe  aus. I n  den 
höheren Luftschichten herrschte vollständige 
W indstille, sodaß Chavez im  E le itflu g  nieder­
ging. E r w ar auf den unten wehenden hef­
tigen W ind  nicht vorbereitet. Der Apparat 
verlor das Gleichgewicht, kippte um und be­
grub Chavez unter sich. Dieser wurde m it ver­
schiedenen Quetschungen und einem Bruche des 
linken Beines unter den Trüm mern hervor­
gezogen und sofort nach dem Krankenhause 
gebracht. Seine Verletzungen sind nicht ernster 
N atur. —  Der Chefarzt und zwei Assistenz­
ärzte bemühten sich um Chavez; als er aus 
seiner Ohnmacht erwachte, beklagte er sich über 
Schmerzen in  den Beinen. Die Menge drängt 
sich vor dem Krankenhause. Die Nachrichten 
über den Zustand des Aviatikers werden ver­
öffentlicht. —  Von der Unfallstelle nahm sich 
die Menge als Andenken Stücke Leinwand und 
Holz von seinem Apparat m it. Das Organi- 
sationskomitee wurde von dem U nfa ll be­
nachrichtigt, überm ittelte sein Beile id  und be­
auftragte den Chirurgen C arlo -T urin  m it der 
Behandlung. Im  Krankenhause wurde fest­
gestellt, daß Chavez auch das rechte Bein ge­
brochen hat. Die Heilung w ird , wenn keine 
Komplikationen eintreten, etwa 6— 7 Wochen 
erfordern; das Allgemeinbefinden ist be­
friedigend. M an beabsichtigt, an der Lan­
dungsstelle einen Gedenkstein zu errichten. — 
Der F lug  von B r ig  nach Domodossola ist der

schwierigste T e il der Flugkonkurrenz B rig - 
M a iland. D ie von Chavez zurückgelegte 
Strecke beträgt 41 K ilom eter, sodaß ihm m it 
den restlichen Etappen von Domodossola- 
Stresa-Varese-Mailand nach 109 Kilom eter 
der Gesamtstrecke von 150 K ilom eter zu be­
wältigen bleiben. Chavez ist Südamerikaner, 
der sich erst vor kurzem dem Eindecker zuge­
wandt hat, vorher w ar er Farm anpilot, 
brachte auch ganz nette Leistungen bei ver­
schiedenen Meetings in  Frankreich zuwege, 
Stundenflüge und überlandflüge, aber nie­
mals eine Tat, die seinen Namen weiteren 
Kreisen bekannt machte. Da tra t Chavez 
am 8. September plötzlich in  den Brennpunkt 
der aviatischen Ereignisse. A u f dem Flugfeld 
in  Jssy les M oulineaux überbot er den Höhen- 
M eter den Höhenrekord. D ie gefährlichste 
Srecke von B r ig  zur Paßhöhe hatte Chavez 
m it seinem B lä rio tappara t schon einmal am 
18. September zurückgelegt. D ie Augenzeugen 
erzählten von dem gradiüsen Anblick, den er 
hoch oben im  grauen Gewölk verschwindende 
Aeroplan darbot. Noch nie war bei einem 
W ettfliegen ein überwältigenderes B ild  ge­
sehen worden. Aber Chavez mußte damals 
wieder umkehren, und was er von der Fahrt 
erzählte, klang schon fast wie ein endgiltiges 
Verzagen an der ungeheuren Aufgabe.

Am Fre itag V o rm ittag  3.43 Uhr ist der 
Avia tiker W e y m a n n  in  B r ig  zum Fluge 
über den Si'mplon a u f g e s t i e g e n .

M ann ig fa ltiges .
( S c h w e r e r  R a u b a n f a l l . )  Zwei 

Schwindler namens Buchwald und Gottschalk 
aus Breslau lockten den Angestellten eines 
Bankiers in Eger durch telephonische Manöver 
in das Haus der Pfandleihe, wo sie ihn über­
fielen und 500 Kronen raubten. A u f die 
Hilferufe des Überfallenen flüchteten die 
Räuber. Buchwald wurde verhaftet, Gott­
schalk erschoß sich, als er nicht mehr entrinnen 
konnte.

( E i n e s  u n g e w ö h n l i c h  z a h l ­
r e i c h e n  F a m i l i e n s e g e n s )  darf sich 
ein Bewohner von Soest freuen: E r meldete 
in diesen Tagen sein 26. Kind an. Die 
zahlreiche Nachkommenschaft ist von zwei 
M üttern geboren worden.

( V o n  e i n e m  E i n b r e c h e r  e r ­
m o r d e t . )  Bei Verfolgung eines Diebes 
wurde die Frau Stellenbesitzer Winkter aus 
dem bei Bunzlau gelegenen Mühlsdorf in 
den Possener Büschen vom Einbrecher ermordet. 
Die Person des Mörders ist noch unbekannt.

( P u l v e r e x p l o s i o n . )  I n  der Pulver­
fabrik zu Rottweil explodierten Freitag Nach­
mittag um zwei Uhr mehrere Trockenschränke, 
wodurch das Trockenhaus vernichtet wurde. 
Zwei Arbeiter sollen getötet sein. Mehrere 
Personen erlitten schwere Verletzungen. E in 
Arbeiter w ird noch vermißt.

Humoristisches.
( E n t t ä u s c h u n g . )  B rä u tig a m : „E ines ge­

fä llt m ir besonders an D ir , L ie b : daß D u immer so 
einfach gekleidet gehst!" —  B ra u t (seufzend): „Ach ja, 
Papa ist so knauserig . . .  ich freue mich, wenn ich end­
lich mal verheiratet b in ."

/A  u s  d e r  R o l l e  g e f a l l e  n.) Bankier (zum 
F re ie r): „Reden S ie  doch nicht immer von L ie b e ! 
Es locken S ie ja doch nur die 80 000 M ark, die meine 
Tochter m itbekommt!"  —  Freier (erschrocken): „W a s  
— nicht m ehr?"

( A n d e r s  g e n o m m e n . )  Frauenrechtlerin: 
„Unsere Devise muß sein: „L o s  vom M a n n e !"  —  
F rä u le in : „ Ic h  habe ja aber noch gar keinen!"

Gedankensplitter.
S ein  Vaterland lieben und patriotisch wirken, das 

heiße schädliche Vorurte ile  bekämpfen, engherzige A n ­
sichten beseitigen, den Geist seines Volkes aufklären, 
dessen Geschmack reinigen und dessen Gestnnungs- ukd 
Denkweise veredeln. Goethe.

W er m it Ernst und Treue sein Glück erzwäng,
Der steht hoch oben im  Ehrenrang,
Und der ihm zur Seite, der stolz beherzt 
E in  unvergeßliches Glück verschmerzt.

Wie aus der Not eine Tugend wurde! Wie
viele großen Fortschritte und Errungenschaften, wieviel 
Gutes und Vortreffliches verdankt die Menschheit nur der 
Not, dem Zwang, sich helfen zu müssen; wie oft ist an 
die Stelle von etwas Gutem, weil es verschwand und eur 
Ersatz geschaffen werden mußte, etwas Besseres getreten! 
E in Beispiel dafür bietet der Umschwung, der sich gegen­
wärtig m it unseren Speisefetten vollzieht. Es ist bekannt, 
daß Kuhbutter und auch Schweinefett in  den letzten Jahren 
im  Preise teurer geworden sind. Der Not gehorchend 
wandte sich die deutsche Hausfrau nach einem Ersatz um, 
den sie in Pflanzenfett fand. V or allem bevorzugte sie 
die bekannten Produkte „P a lm in " (Pflanzenfett) und 
„Palm ona" (Pflanzenbutter-Margarine). Da ereignete 
sich etwas Merkwürdiges: die Hausfrau war m it diesem 
Ersatz nicht nur zufrieden, sondern sie zog ihn sogar den 
tierischen Fetten vor. V or allen Dingen nahm sie an 
Stelle der verschiedenen tierischen Fette wie M argarine 
rc. jetzt Pflanzenbutter-Margarine „P a lm ona", sodaß jetzt 
immer mehr nicht aus Not, sondern aus Tugend die 
Pflanzenfette an Stelle der tierischen Fette treten.

Erhebender Genuß. Bummel tr if ft  am Tage nach 
der Mensur seinen Kneip- und M ilzbruder Frosch, dem 
der Kopf bis auf Augen, M und und Nase verbunden ist. 
„Junge," schreit er ihn verwundert an, „wie schaust a u s ! 
Schneesicher oder M um ie?" —  „D as ging ja noch, wenn 
man blos nicht jeder Genuß abgeschnitten wäre."

„Einen werden w ir gleich haben. Hier steck D ir'ne 
Salem Aleikum ins Gesicht. —  Siehste, jetzt genießte und 
geneste und siehst wie'n Kulturmensch aus."
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dreite moderne Normen amerik. ̂ .bsätLe 

12.50, 10.50
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12.50, 10.50, 9.50, 9.20

» s o

S M 8 - 8 e ! > l l I i m r ö l l
hervorragend preiswert!

d
A
P
d
d
P
d

E

t

8SI80N-
Kaislog

umsonst 
und portofrei!

toursil Isclc L tL
'" Ä L L t"  S r e iiW tr W ö  17.

VLv dsttediss kür das g ssss  
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durob Reiobs^eset? xenebmiZten

jM k ir a d lo t im
worden am 1. Oktober or.

nieder §620§en.
4 Treffer ä

S 2 V 0 0 0
4 Irekter ä

I v o o v o  «M
4 'krekker L

7S S T 2  ÜÜM
4 Irekker ä

» s o o o
4 Iretker ä

2 4 V V V  IHM
4 Irekker ä

17000  li>M
und über 78 68V 7rs!Lsr von 

17 bis vs. 12VVV Mk.
Im ALQ26Q werden verlost oa.

>4 WIIm» Usil!
-a. staatliober ̂ nfslobt u.Oarantie.

Q a k 's n l i v :
6e1ä Lnrüak kostenkrei, 

bsi umgebender Lüebseüdnn§.
2  K um m er»!, fül* 3  llSapSc 
4  w u m m e n n  sük ' 6  lVIsi^k 
6  k lu m m v n n  für* S

Lei Raobnabme 60 kk. korto- 
2nsob1a^.

1Ven!§er vie rvei Sommern 
werden nickt abZeZebsn. 
21ebnnxs1iste §ratis nnd kranke.

Leste1Inii§en u m g e b e n d  
erdeten a n :

« - I K .  « a l l ,
L v k v s » - in  1 2 2 . N ls v l t lb .  

« u t t v n d v i - g s i ^ .  2 4  s .

Z M «  N il H m en .
die Gelegenheit haben, in ihrem Be­
kanntenkreise Versicherungen nachzuweisen 
und dadurch eine schöne Nebeneinnahme 
erzielen können, werden gebeten, ihre 

die Ge-Adresse unter D .  L .  K ,  an oie 
schäftsstelle der „Presse" abzugeben. 

Strengste Diskretion zugesichert.

B a u s t e l l e
ln guter Lage wird zu kaufen gesucht, 
wenn Hypothekenbrief in Zahlung ge­
nommen wird. Angebote erbeten unter 
L,. H  bis zum 23. d. Mts. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Ein gut erhaltener, zweirädriger

II L
eingetragene Genossenschaft mit unbeschr. Haftpflicht.

Nur für Mitglieder:
1. Diskontierung von Wechseln,
2. Gewährung von Vorschüssen,
3. Eröffnung laufender Rechnungen,
4. Beleihung von Wertpapieren und Dokumenten.

Auch von Nichtmitgliedern:
1. Annahme von Bareinlagen in jeder Höhe zur best-  ̂ rönsiä» 

möglichsten Verzinsung,^ ^ ^  ^
2. Annahme von Spareinlagen zu 3^/z^.

______ Der Vorstand.
Verzinsung

R u d e r r e g a t t a
auf dem Goplosee bei Kruschwitz am

S o n n t a g  den 25. September w w .
nachmittags 3 Uhr.

8 R e n n e n . —  8 K e n n e n .
1. platz: 1,00 Mk. 2. Platz: 0.50 Mk.

S v v a ter . 8vvatvrdösodvll.
8 s r m .  b i a b t s n k s l d

LUsaldetksIr., — Nokv StroiraLÜstr., 
ewxSMt rar Saison:

W O llS N S  IIn IS I'K lS L ck S r
kür Herren, Damen n. Linder.

Loolrsn, D am en- und  X inäsrstrüm pks, 
L trum püsnZ sn , LrsstLküss1in§s.

—  L t r i o k Z n r n s
in nur kenLkrtvn ^ualitLtsu.

dsidd indsn , X nisvvLrm sr sto.,
alles iu resllsa tzualitätsu 
2U dilUZstüll ftzstsu krsissu.

KeZtr. Dnivrrövke. Kvstr. Dnivrialllon.

-SS

M  W ohnhaus in Horn.
mit großem Garten und Baustellen, welches sich zur Gastwirt­
schaft oder Bäckerei eignet, preiswert zu verkaufen.

Anfragen an ckoli. «laoolll ^  Solin-Graudeuz.
K a s t e n w a g e n  »«hin,, ^ L .,!.Z "«!S uh ige Wohnung,

Zu ersragen in der Bad, Balkon, reicht. Zubeh., sos. zu um. Küche, Entree, Laube, v. 1.10. 
Lejchaftsstelle der „Presse". I Neubau Bergstr. 28, Thorn-M ocker '  M-ub---. SUiekenitl

3 helle 
Zimmer

M acksr. Mtokonttr. 3 ri

O  S ^  L
dauernd in Thor«, Friedrichstr. 7.

nächste Nähe des Stadtbahnhofes.
400 Sitzplätze.

gender Tagesereignisse, Opern, 
gende, sprechende und lebende 

L ilder,
T ä g l i c h  A n f a n g  4 Uhr .

S o n n t a g s :  Kassenöffnung 2 Uhr.
Entree: Reservierter Platz 50 Psg., 1. Platz 30 Pfg., 

2. Platz 20 Psg., Kinder 10 Pfg.
- Jed en  S o n n a b e n d : Neues P rogram m .

< 400 S it
Darstellung hervorragender 
Dram en, Schauspiele,

Da8 Loekon vnrd Lur La8t mit

k o u i l lo n  Vl/urfs> r u  > -
.lederLeit beste ^leisebbrübe êbrauobskertiZ ?ur 
Hand, vbne ^ussieden von Zuppenüeiseb. L̂n 
Versnob kübrt 2U dauernder Verwendung. Ltets

vorrLtig bei k'r'LQlLS, vroFerle rur Neustadt, ReustLdt. Narbt.

Schön möbliertes Vsrberzimiiier
zu vermieten Vrückenstr. 36, 1. 
M öbl. Z im . zu vm. A raberstr. 3, 2. 
2 gut m äbl. Vorderzim . mit separatem 
Eingang per 1. 10. 10 zu vermieten 
__________Neuslädt M ark t 18, 2 T r.

L iL Ä G M , M jw lM opp,
Neustädt. M a rk t 22, vom 1. 4. 1911 
zu vermieten. Al. S o L ln e -M« !'. 
j ü u t  möbl. Balkonzim . (sep. Eilig.) v. 

1. 10. zu verm. Vachestr. 12, 1.

W o k n u n g ,
2. Etage, ö Zimmer, Entree, Küche, reicht. 
Zubehör und Bad, von s o f o r t zu ver­
mieten ____  Hosstratze 3.

Leeres Zimmer
vom 1. 19. zu vermieten Mellienstr. 85.

, herrschastl. Wohnung,
1. Etage, von 6—7 großen Zimmern, 
großem Balkon, reichl. Zbhr., Pferdestall 
für drei Pferde und Burschengelaß, zum 
1. Oktober zu vermieten.

« I . R u n s l r a t ,  Talstratze 24.

6-Zimmer-Wohrmng,
mit Badeelnrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.
________ Thorn-M ocker, Lindenstr. 13.

Frdl. Wohnung,
3 oder 4 Zimmer, Balkon, Mädchenstube, 
Bad und Zubehör, sofort zu vermieten 

Thorn-M ocker, Bergstr. 26.

Wohnungen,
4 Zimmer, Küche und Zubehör, nebst 
Gartenland. Preis 300 Mk.

M ocker, Wiesenstraße 6. 
M. Z. v. sogl. b. z. vm. Altst. Markt 9, 3.

Wohnung, U R S l  und
Burschengelaß sofort^zu vermieten. Zu

M öbl. Z im m er, mit oder ohne Pens., 
per sofort oder- später zu vermieten 

Culmer Chaussee 120, .1. s Ä v r tk .

Mehrere K.K V S . "
zu vermieten Brückenstratze 13, 3.

M fsLLLLM LLA,
Elisabethstr. 10, 5 Zimmer u. Zubehör, 
Bad, Gas, auch zur Pension geeignet, 
zum 1. Oktober zu vermieten. Näheres 

daselbst im Laden.

Keller,
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
später zu vermieten. Näheres bei

Frau K te L n I r s ,  Zentralmolkerei, 
Vrückenstr.__________

Mehrere Fuhren

O M L L A
zum Abfahren zu kaufen gesucht. Von 
wem, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

S h eÄ Ä V 'L  England.
^  Gesetzauszug, Prospekte rc. 50

(renoviert).
Spezml-Uttsfch-"»' -

« m ,
E -  Mache besonders .auf 

Küche aufmerksam: farg!^ 
schmackhafte Zubereitung-

Diner von 12-3
Kuvert 1.S0 Mk., Abonnement ^  ,
Mittagstisch, 2 Gänge 80 P''

Reichhaltige Speisekarte. ^
st. Liköre iliid

V i L l o r i Ä - I ' s r l l .
Jeden Sonnabend:

F m l ' I i ' e i l - M i l M
im Varitee-Saal. -

Eintritt frei. Eintritt^--L l n t r t t t s r e j .W rm -W M
Jedeik Loitutag,

 ̂6 Uhr nachmittags aö:

. ............ « M
H», Um zahlreichen Besuch bittetZ N ll  u / s i l u n s n n
ü M s k Ü P l t »  ik Ä

Empfehle
Mcitteit fchötte» schattigetk 

OM^üttkö KÜ

zum °n ^ .n °^ „ ch : ^„dbr-t. 
Vorzügliche» Kaffee,

L°ndschink-n

M -  F u h r w e r k -

s s k n s l l s
Herren, wenn auch -
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Die prelle.
(Drittes Blatt).

s,-«^E Erzieher an den 
AEerziehungsanstalten.

haben e r a ^ ^ ^ E i s s e  aus neuerer Zeit 
daß das an den Fürsorge 

ten wirkende C 
 ̂ Anforderunger

— "  werdpi.'" und praktisch... ........
kann nur aussen. Selbstverständlich
d u rch d ru n g n e -^ ^ ? s te m  Pflichtbewußtsein 
gaben seine/ den schwierigen Auf-
Personal Berufes vollkommen vertrautes 
entfalten. Die A n » E r z i e h u n g s t ä t i g k e i t  
durch Nni-N?,/ 'NNstaltsbeamten müssen daher 
Ziel näber /^ung und Unterweisung diesem 
bessere werden. Zugleich wird eine

Mischen N  ̂ des Innern  eine Aussprache 
»Eunaen » von Provinzialver- 
Dkission ' ^ ^ e rn  von Anstalten der Inneren 
gliedern ^  "udern Anstalten sowie Mit- 
karitatinp Vereinigung für katholische 
Die Ergebn-^^ungstätigkeit stattgefunden, 
schlag ^n,<n L d/* Konferenz und deren Vor- 
^Underlns" paben zu einem ministeriellen 
geben ^  die Oberpräsidenten Anlaß ge- 

Bei !  ausgeführt wird:
Linie d?/ Ausbildungsfrage muß in erster 
dersonal- - »artbildung des vorhandenen 
soll aus Auge gefaßt werden. Daher
bildn»a/,./ u E ig e  Verwirklichung von Fort- 
îcht minb^" Bedacht genommen werden. 

Anwg^. /e r  wichtig ist die Ausbildung von 
stalten > kû  den Erzieherberuf. Soweit An- 
kauinren Daueren Mission inbetracht 
E rziel' aun diesen die Heranbildung von 
^Usbildi,»!i lassen  werden. Ebenso ist für die 
>talten ?  L von Anwärtern für katholische An- 
ber Hüb? - "lE der Anstalt St. Joseph an 
d^art N- ^  ^ann beabsichtigte Einrichtung 
Mchkett-» ^  getroffen, daß geeignete Per- 
ltalt „„ v bur Ausbildung bei dieser An­
g ib t b i s t w e r d e n  können. Zu lösen 
Eueren für die Erzieher an allen der
islisKst« nicht angeschlossenen evan-
^den ,v> ^sta lten . Die Ausführungsbe- 

daher mit den erforderlichen 
. Ein hierüber zu beauftragen sein.
E^unn, fang soll übrigens mit der Aus- 
^dies;» m ^?nu,ärtern für den Erzieherberuf 
^den /"g a lte n  durch einen Kursus gemacht 
^ t e r ' „ / ^ / v r  etwa sechs evangelische An- 
E Hardebn«^ staatlichen Erziehungsanstalt 
p e r l s t «  mit dem Oktober beginnt,
^chnetti- die Dauer von zwei Wochen
Steher ovrtbildungskursus für Lehrer und 
^avimst» vorwiegend aus den westlichen 

y g 'I "  Oktober an der Anstalt Harde- 
-m°vin/°^palten werden. Für die östlichen 
?1us mit einem Wiederholungs-
' ^  g e r Z ^ ^ a l t  in Strausburg im Herbst

"ist" E  ^ in
d e ? ? n g N b ? ^  Erzieher ein. Es soll des- 

AnstEen r worden, für die Erzieher an 
>0 ausreisend k-istisstn

Wochenplauderm.
Da» bZte Sonnist^  H (Nachdruck verboten.)

Mr da« a. ,a g  war wirklich ein herrlicher

b lü h e n /^  dew w sti!^ " ' lmse taumelten far
Blumen ^  Rasenteppich, der noch mit 

im L 7  Nngen ^  übersät war. An den 
Und dt/^aschein f^.^haen und Apfel und reiften 
^ncht r> b^Mnrertoii/?^ eilten die Kinder umher, 
'"«den Abs^i°x^ entwickelten ihre Farben-
lch le //°^ n  r^md. denn Herbst- und Winter-
^^siellun/^lgrau n>ird^i Stimmung an; Nebel- 
l>ch 6en in r, sehr bevorzugt, wie die 
Schmelz ^ r  Silberi^/^hausern zeigen. Natur- 
stht ei>„h^en uicht, Perlen und

von . genarti / a  °Nlgkeit. -  Bei Tietz ist 
Unterstiit,?°hlreich/ Ausstellung in Vorbereitung, 
>  Dr?tard"h' L e i t e ? ? ^ ^ "  Persönlichkeiten 
Abstellung zur Ners^^ Schulwesens haben 
v-°"h' erdaL?°" S p ie?//gung  gestellt für diese 

'st e i ? ^ ° "  M ndeÄ ' ^^ertigt von Kinder- 
m^°rge und^itbewerb ^^"iaste und -Anschauung, 
^ergröß, uh stndet so besten der Kinder-
e?°Mn>en ^  h^ vorhe?^ ^  Anklang, daß eine 
Üb °̂ "st Muhte ^ m in ie n  Räume vor-
Cchpstil' Im schulen -u ^  h^sm Woche ging 

^st"nnen »g i°h°us ^°m en, Schlußfeiern 
att, die stm hm Entlassung vieler 

 ̂ auf den verschiedensten

zu schaffen, daß sie als Lebensstellungen ange­
sehen werden können und die Gründung 
einer Familie gestatten. Dabei kann gleich­
wohl, um auch die Möglichkeit der Ent­
fernung von Erziehern zu haben, ihre An­
stellung unter Vorbehalt einer längeren 
Kündigungsfrist erwogen werden. Über die 
befriedigende Gestaltung der finanziellen Lage 
der Erzieher, Lehrer und Leiter der Anstalten 
sollen Verhandlungen mit den Trägern der 
Anstalten und unter Beteiligung der Bezirks­
instanzen veranlaßt werden. X

10. Verbandstag der Schuhwaren- 
handler Deutschlands.

V r e s l a u ,  18. September.
Am Sonntag trat hier der 10. Verbandstag der 

Schuhwarenhändler Deutschlands zu einer zwei­
tägigen Tagung zusammen. Die Verhandlungen 
wurden im „Hotel „Vier Jahreszeiten" durch den 
Präsidenten des Verbandstages J a k o b y  eröff­
net. Da der Verband in diesem Jahre auf ein 
zehnjähriges Bestehen zurückblicken kann, gab der 
Generalsekretär Dr. F e i t e l b e r g  zunächst einen 
Überblick über die Entwickelung des Verbandes in 
den letzten Jahren. Einsichtige Männer aus der 
Branche erkannten die Notwendigkeit eines Zu­
sammenschlusses angesichts der wirtschaftlichen Ver­
hältnisse und der Lage und Entwickelung des 
Schuhmachergewerbes an. Der Verband sollte es 
sich zur Aufgabe stellen, gegen die Konkurrenz der 
Warenhäuser und der Ramschgeschäfte anzu­
kämpfen, den unlauteren Wettbewerb nach Mög­
lichkeit zu beseitigen, die Kollegialität zu pflegen 
und bedürftigen Kollegen Unterstützungen zu ge­
währen. Der Verband solle eine Stelle werden, 
an die sich die Händler in jeder Lebenslage ver­
trauensvoll wenden sollten. Wollte man nun die 
Frage beantworten, was der Verband im Laufe 
des Jahrzehnts geleistet hat, hieße ein ganzes 
Buch über die Entwickelung des Schuhmacher- 
gewerbes schreiben, denn alle Fragen und Bedürf­
nisse des Schuhmachergewerbes habe der Verband 
behandelt. Zwar waren nicht alle seine Bestre­
bungen und Wünsche von Erfolg begleitet, doch 
habe er im Laufe der Jahre manches erreicht, 
was dem Gewerbe zum Segen gereichte, so er­
zielte er u. a. auch die Verschärfung des Gesetzes 
gegen den unlauteren Wettbewerb, für den der 
Verband in vielen Petitionen eingetreten war. Zu 
diesen Maßnahmen traten solche abwehrender Na­
tur und er richtete sein Augenmerk auf den Krebs­
schaden, die Etablierung von Einheitsgeschäften. 
Fabrikanten, die mit ihren Abnehmern insofern 
in Wettbewerb traten, als sie selbst an Privat- 
kundschaft verkauften, wurden nach Möglichkeit un­
schädlich gemacht. Es hat natürlich an Anfein­
dungen nicht gefehlt aber die Streitaxt ist jetzt 
graben und es ist zu hoffen, daß der Verband im 
Laufe der Jahre noch manches zum Segen seiner 
Mitglieder erreichen wird. Der Präsident J a -  
k o b y  ergänzte diese Ausführungen noch auf das 
eingehendste. Er stellte mit Genugtuung fest, daß 
ietzt in der Organisation Einmütigkeit herrsche, 
über die augenblickliche Lage des Schuhmacher­
gewerbes äußerte er sich dahin, daß leider das 
Großkapital sich des Schuhmachergewerbes eben­
falls bemächtigt habe. Damit ist es in eine ELn- 
wickelung hineingeraten, die als ungesund bezeich­
net werden müsse. Der Präsident stellte hierauf 
fest, daß auf dem Verbände von 74 Ortsvereinen 
33 Vereine mit 1602 Stimmen vertreten sind. 
Darauf ergriff der P r ä s i d e n t  der Ortsgruppe 
Vreslau des Hansabundes das Wort, um den Ver­
band zu seinem zehnjährigen Bestehen zu beglück­
wünschen und dem Vorstände für die Einladung 
zu der heutigen Tagung zu danken. Er erklärte, 
daß der Hansabund jede Gelegenheit, mit den E r­
werbszweigen in Verbindung zu treten gern er­
greife und daß er dem Verbände eine weitere reich 
gesegnete Tätigkeit wünsche. Aus der Versamm­
lung heraus protestierte ein N e d n e r  dagegen,

Gebieten ausgebildet haben und nun versuchen 
wollen, auf eigenen Füßen zu stehen, den Kampf 
mit dem Leben aufzunehmen. Die zahlreichsten 
Schülerinnen sind immer die Handelsschülerinnen 
und finden auch am leichtesten Stellungen, gewisser­
maßen auch mit recht gutem Gehalt. Wieviel 
müssen dagegen die Lehrerinnen und Kunst- 
schülerinnen arbeiten, Jahre hindurch mit Auf­
bietung aller Kraft, und der klingende Gewinn 
erscheint immer nur sehr mäßig für alle eingesetzte 
Arbeit und Anstrengung. Und immermehr wird 
verlangt, die Studienzeit noch verlängert, die Gym- 
nasialausbildung der jungen Mädchen soll der der 
jungen Männer nichts nachgeben; aber später 
hapert es doch oft sehr mit der Anstellung, aus­
gekämpft ist noch lange nicht die Ansicht von der 
Gleichberechtigung. — Im  Oktober wird ein neues 
Konzertunternehmen im Tiergartenhof ins Leben 
treten: der Berliner Volkslieder-Saal. Zu nie­
drigen Preisen soll dort dem Publikum im volks­
tümlichen Rahmen und doch künstlerisch vornehm 
das deutsche Lied vorgeführt werden. Ein echtes 
Volkslied ist frisch, frei und froh und doch meist 
mit einem leisen, wehmütigen Klang, der die 
Herzen ergreift und einen namenlosen Zauber auf 
alt und jung ausübt. — Die Flut der Konzerte 
kommt schon langsam herangezogen, um sich über 
die Metropole zu ergießen; man hört schon das 
Rauschen der wohlbekannten Künstlernamen und 
sieht die Programme der Aufführungen und die 
Abonnements-Aufforderungen. — Wieder hat die 
Luftschiffahrt einen großen Verlust erlitten, Graf

daß der Hansabund zu der Tagung eingeladen 
worden sei, da er ein politischer Verein sei und 
hier nichts zu suchen habe. Der Verband solle sich 
davor hüten, in den Strudel des Hansabundes hin- 
einzugeraten. Solche Einladungen wären über­
flüssig. Präsident J a k o b y  protestierte gegen 
diese Bemerkungen seines Vorredners. Der Hansa­
bund wolle nur die Wohlfahrt des Handels för­
dern und sei kein politischer Verein. Auch müsse 
er dagegen protestieren, daß die Gastfreundschaft in 
dieser Weise mißbraucht werde. Hierauf wurde der 
Rechnungsabschluß erstattet. Der Kassenbestand 
hatte am 21. August 1909 10 945 Mark betragen, 
die Gesamteinnahme bis zum 31. August 1910 be­
trug 23 186 Mark. Die Ausgaben beliefen sich in 
gleicher Höhe. Der Kassenbestand beträgt 7556,61 
Mark, der Vermögensbestand 20 317 Mark. Der 
Etat für 1910 und 1911 wurde in der Einnahme 
auf 17 600 Mark festgesetzt, in der Ausgabe auf 
15 350 Mark.

Am heutigen Montag wurden die Verhandlun­
gen fortgesetzt, über die geplante fünfte Fachaus­
stellung für die Schuh- und Lederindustrie wurde 
beschlossen, diese erst im Jahre 1912 statt im Jahre 
1911 abzuhalten. Bei der Neuwahl des Präsi­
diums wurden die ausscheidenden Vorstandsmit­
glieder Jakoby-Berlin, Boas-Nürnberg, Lein- 
berger-Frankfurt a. M., Orenstein-Verlin und 
K lausner-Berlin wiedergewählt. Der nächste 
Verbandstag wird 1911 in Düsseldorf abgehalten 
werden. Mehrere Antrüge der Verbandsleitung 
wurden zurückgezogen und sollen erst im nächsten 
Jahre zur Verhandlung kommen. Daraufhin hielt 
Herr K i r st e i n - Berlin einen Vortrag über neue 
Maßnahmen für die moderne Ausbildung des Ver- 
kaufspersonals. Er wies darauf hin, daß die 
Schuhwarenbranche ganz besonders darunter zu 
leiden hätte, daß ein nicht genügend vorgebildetes 
Verkaufspersonal vorhanden sei. Vor allem ist 
darüber zu klagen, daß das Personal Warenkennt- 
nis nicht besitze, die auch im Laden allein unmög­
lich erworben werden können, sondern nur in der 
Werkstatt. Es sei deshalb notwendig, eine Fach­
schule zu begründen, die von allen jungen Leuten 
besucht werden muß, die sich als Verkäufer in der 
Schuhmacherbranche verdingen wollen. Die Geld­
frage Lei Gründung der Schule müßte sich regeln 
lassen und sollte vom Verbände aus erledigt 
werden. Es sei notwendig, daß der Verband hier­
für den jährlichen Betrag von 3000 Mark be­
willige. Der Verlag der Fachzeitschrift „Schuh und 
Leder" werde ebenfalls den Antrag von 3000 Mk. 
zur Verfügung zu stellen. Es würde ein Fehler 
sein, wenn der Unterricht unentgeltlich erteilt 
würde. Redner beantragt schließlich die Bewilli­
gung der erwähnten Summe seitens des Verban­
des. I n  der Debatte erklärten sich sämtliche Red­
ner für die Bewilligung, die auch ausgesprochen 
wurde.

Der Verbandstag beschloß schließlich noch gemäß 
einem Antrage des Vereins Vreslau, an den 
Reichstag folgende Eingabe zu richten: „Die
Z 55 ff. der Gewerbeordnung sind durch folgende 
Bestimmung zu ergänzen: Die höhere Verwal­
tungsbehörde kann die Genehmigung zum Ge­
werbebetrieb durch ein Wanderlager verweigern, 
wenn ein Bedürfnis hierfür nicht vorliegt. Vorher 
sind die gesetzlichen Gewerbe- und Handelsvertre­
tungen sowie die in einzelnen Fällen inbetracht 
kommenden Fachvereine zu hören." M it den üb­
lichen Danksagungen hatte alsdann der Verbands- 
Lag sein Ende erreicht.

soziMemokrattscher Parteitag.
M a g d e b u r g ,  23. September.

(5. Tag.)
An dem gestrigen Ausfluge nach Thale im Harz 

nahmen zahlreiche Delegierte teil; doch war auch 
eine beträchtliche Anzahl sowohl von radikaler wie 
revisionistischer Seite zurückgeblieben, um Verhand­
lungen zu führen und eventuelle Erklärungen aus­
zuarbeiten, die zur Frage der Budgetbewilligung 
noch an den Parteitag gelangen sollen.

Zu Beginn der heutigen Sitzung lagen mehrere 
Resolutionen vor. Der Parteivorstand beantragt:

Zeppelin einen neuen zu verzeichnen. Beim Wieder­
einfuhren in die Ballonhülle in Oos Lei Baden- 
Baden ist das Passagierluftschiff „Z. 6" in Brand 
geraten und in kurzer Zeit völlig zerstört worden. 
Die Halle bis auf das Glasdach, wo natürlich durch 
die Hitze die Scheiben sprangen, blieb sonst unbe­
schädigt; nur wurden leider drei Mann der Bedie­
nungsmannschaften schwer verletzt. — Großfeuer 
wurde in letzter Zeit öfter in Berlin gemeldet und 
setzte unsere brave Wehr in anstrengende Tätigkeit. 
Wahrscheinlich auf Brandstiftung zurückzuführen ist 
Las Feuer in Buch, wo 170 Fuder Roggen der 
Stadt Berlin verbrannten; trotz aller Anstrengun­
gen war es nur möglich, eine Ausbreitung der 
Gefahr zu verhüten, das schöne Getreide ist ver­
loren. — Für die Feuerwehrleute und Schutzleute 
ist man jetzt bestrebt, Erleichterungen einzuführen 
und besonders in Krankheitsfällen besser zu sorgen. 
Ih r  Beruf setzt sie so mancherlei Fährnissen aus, 
besonders ist der Straßendienst für die Schutzleute 
aufreibend, und schwere Erkrankungen sind die 
Folge davon. Man plant ein Erholungsheim, vom 
S taat eingerichtet, damit die Beamten die Möglich­
keit vor sich sehen, nach richtiger, voller Erholung 
wieder ihren Dienst ausfüllen zu können. - 
I n  Bowerstädt fand neulich vor der Kaiserin und 
der jungen Prinzessin eine Polizeihundprüfung 
statt, die auf das lebhafteste interessierte, sehr ge­
lungen war und volles Lob den Dresseuren ein­
brachte. — Im  Tiergarten sollen Reitsport- 
verbesserungen angebracht werden. Der Kaiser 
interessiert sich sehr dafür, und da die Kosten sehr

28. Zahrg.
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Der Parteitag beschließt, noch in diesem Herbste 
die proletarischen Frauen im ganzen Lande zu 
einem energischen Protest gegen Verteuerungs­
politik aufzufordern. Zu diesem Zwecke sind öffent­
liche Frauenversammlungen zu veranstalten, für 
die eine umfassende Agitation entfaltet werden, 
muß. — Die Resolution ist von 15 weiblichen Dele­
gierten unterschrieben. — Weiter liegt dem Partei­
tage eine Resolution vor, wonach den Genossen 
erneut auf das dringendste der Beschluß des Leip­
ziger Parteitages in die Erinnerung gebracht wird, 
der die Arbeiterorganisationen auffordert, den 
Schnapsboykott zu unterlassen. — Ein dritter An­
trag besagt: Der Parteitag erklärt in völliger 
Übereinstimmung mit dem jüngsten preußischen 
Parteitag, daß der Wahlkampf in Preußen nur 
durch eine große entschlossene Massenaktion des ar­
beitenden Volkes zum Siege geführt werden kann, 
weshalb alle Mittel, darunter auch der politische 
Massenstreik, nötigenfalls zur Anwendung gebracht 
werden müssen. Angesichts dessen erklärt der P a r­
teitag es für notwendig, im Hinblick auf die künf­
tige Wiederaufnahme des Wahlrechtskampfes, die 
Erörterung und Propagierung des Massenstreiks 
in der Parteipresse und in Versammlungen in die 
Wege zu leiten, damit die Massen den großen Auf­
gaben gewachsen sind, wenn die Situation es er­
fordert.

Es wird zunächst in der Besprechung des parla­
mentarischen Berichts fortgefahren. Erste Rednerin 
ist F r a u  Z i e tz - Hamburg, die in ihren Aus­
führungen den Antrag des Vorstandes betreffend 
Fleischwucher begründet. Die Rednerin fordert zur 
Agitation besonders unter dem weiblichen Prole­
tariat auf; es sei nötig, den roten Zorn zu ent­
fachen.

Es folgen Abstimmungen, die die Annahme fol­
gender Anträge ergeben: Berlin 4. Kreis: „Der 
Parteitag beschließt, die Reichstagsfraktion zu be­
auftragen, einen Gesetzentwurf auszuarbeiten, um 
die Jugend gegen den Alkoholismus zu schützen", 
Berlin 3. Kreis: „Der Parteitag beauftragt die 
Neichstagsfraktion, einen Antrag einzubringen, in 
dem der Sonntag als Wahltag für den Reichstag 
und die Landtage gefordert wird", Solingen: „Der 
Parteitag ersucht die Reichstagsfraktion, Lei der 
Beratung des Justizetats die Wahlrechtsjustiz und 
die Streikjustiz einer eingehenden Kritik zu unter­
ziehen", Lübeck: „Die Reichstagsfraktion ist zu er­
suchen, die Regierung wegen der immer häufiger 
vorkommenden russischen Grenzübergriffe zu inter­
pellieren, was sie zu tun gedenkt, um für die Zu­
kunft die Mißgriffe der Zarischen Soldateska zu ver­
hindern". Ebenso wird die Resolution des Partei- 
vorstandes über den „Fleischwucher" angenommen.

Dr. L i e b k n e c h t - Be r l i n  begründet darauf 
folgenden Antrag des Kreises Osthavelland: Der 
Parteitag wolle gegen die infame Vergewaltigung 
Finnlands durch den Zarismus protestieren, dem 
um seine Freiheit und sein Recht kämpfenden 
finnischen Volke seine brüderliche Sympathie aus- 
sprechen und ihm für diesen Kampf die opferbereite 
Unterstützung für das klassenbewußte deutsche Pro­
letariat zu sichern. Der Parteitag möge auf das 
schärfste dagegen protestieren, daß der russische Zar 
als gefeierter Gast den deutschen Boden hat be­
treten dürfen, und daß deutsche Beamte und Sol­
daten zu seinem Schutze kommandiert worden sind. 
Der Redner führte aus: Prunkvoller ist der Zar 
in Deutschland wohl noch nie aufgenommen worden 
und auch wohl kein anderer Herrscher. Es sind 
deutsche Äeuergroschen ausgegeben worden für den 
Empfang des Zaren. Der Zar hat es wagen dürfen, 
vor dem Publikum in den verschiedenen Ortschaften, 
besonders in Nauheim, sich zeigen zu können. Er 
konnte sich frei bewegen, wie nicht in seinen eigenen 
Landen. Es ist unbegreiflich, daß Deutschland dazu 
ausersehen wurde und nicht Frankreich, Ita lien  rc. 
Der Redner verbreitet sich eingehend über die Be­
drückung der Juden in Rußland und die Ver­
gewaltigung des finnischen Volkes, um dann noch­
mals in unglaublichen Ausdrücken gegen den Auf­
enthalt des Zaren auf deutschem Boden zu pro­
testieren. — Der Vertreter der finnischen Sozial- 
demokratie W yk überbringt den innigsten Dank 
der finnischen Sozialdemokratie für die Sympathien

bedeutend sind, hat er einen namhaften Beitrag 
aus seiner Privatschatulle in Aussicht gestellt. 
Natürlich werden die Freunde des Reitsports nicht 
zurückbleiben und sollen die Arbeiten baldigst be­
gonnen werden. — Allabendlich sind die Sport­
freunde eifrige Besucher bei Busch und Schumann, 
herrliche Tiere sind dort zu bewundern, ebenso die 
hohe Kunst der Reitschule ihrer Herren; und das 
große Publikum hat viele Überraschungen und be­
gleitet mit Gruseln den wilden Apachentanz zu 
Pferde und das hängende Automobil. Ein Trapez- 
künstler hält es in freier Luft mit den Zähnen in 
der Schwebe, dichtbesetzt ist es von furchtlosen 
jungen Damen. Noch viele andere sensation- 
machende Vorführungen der fast überreichen Pro­
gramme sind ein beliebter Genuß des Berliner 
Publikums. — M it trauriger Spannung wurden 
überall die Nachrichten vom Krankenlager Josef 
Kainz' erwartet. Der Ausspruch der Ärzte hatte 
den schmerzlichen Ausgang schon lange mit voller 
Überzeugung der Welt ahnen lassen; man versuchte 
es aber doch, zu verheimlichen, daß Kainz an Darm­
krebs litt und vollständig von den Männern der 
Wissenschaft aufgegeben war. Der große Tragöde 
mußte den schmerzvollsten Kampf durchmachen, ehe 
der Tod seine Augen schloß. Am Dienstag in der 
Frühstunde kam endlich die Ruhe, die Erlösung. 
Kainz wird aber weiterleben im Andenken seiner 
zahllosen Freunde und Verehrer als der große, 
geniale Künstler. H. L .



der deutschen Genossen und gibt eine längere Schil- 
derung der Kämpfe der finnischen Sozialdemokratin 
— Der Antrag, der sich gegen den Aufenthalt des 
Zaren auf deutschem Boden wendet, wird ein­
stimmig angenommen.

Sodann wird in die Besprechung der preußischen 
Wahlrechtsvorlage und des Wahlrechts überhaupt 
eingetreten. Referent hierüber ist der Abg. B e r g ­
m a n n ,  der ausführt: Selbst die Türkei hat jetzt 
eine gesetzgeberische Körperschaft bekommen, wo­
durch die politischen Verhältnisse des Orients in 
ihren Tiefen aufgerüttelt worden sind. Auch bei 
uns sind die Wahlrechtsfragen ununterbrochen auf 
der Tagesordnung geblieben. Unsere süddeutschen 
Genossen sind uns mit gutem Erfolge voran­
gegangen. (Lebhaftes Hört! hört! bei den Süd­
deutschen.) Aber bei uns in Norddeutschland sieht 
es noch sehr traurig aus. Wir fordern das geheime, 
gleiche und direkte Wahlrecht für alle Personen 
beiderlei Geschlechts vom 20. Lebensjahre an, unter 
Abschaffung des Zweikammersystems. Wir stehen 
so ziemlich allein. Vom Bürgertum ist eine ernste 
Bekämpfung des Wahlrechts nicht zu erwarten. 
Die bürgerliche Presse hat erst Verständnis für 
diese Dinge gezeigt nach unserem energischen Vor­
gehen. Wir haben auch durch unsere Demon­
strationen Erfolge erzielt. Vethmann Hollweg 
sprach von Irregeleiteten,' da irrt er sich aber 
gewaltig. Es ist uns ein kleines, um die Genossen 
wieder auf der Straße marschieren zu lassen, was 
von größter Bedeutung ist. Wir haben durch unsere 
Demonstrationen bewiesen, daß die Massen in 
Ruhe und Ordnung auf den Straßen demonstrieren 
können, als wir Hunderttausende im Feuer haben 
exerzieren lasten. Das ist uns durch unsere Agita­
tion gelungen. Sollten die herrschenden Klassen 
in Preußen es darauf ankommen lasten, so habe 
ich die Überzeugung, unsere Wahlrechtskämpfer 
werden wieder auf den Straßen erscheinen und eine 
Demonstration veranstalten, noch viel wuchtiger, 
noch viel kraftvoller, als es bisher der Fall war. 
Ich hoffe, daß unsere Genossen in den übrigen 
Bundesstaaten ihren Einfluß geltend machen und 
uns Leistehen in unserem Kampfe für das neue

die Anträge 
Zustand Elsaß- 

Lothringens mitverhandelt. — Dann wird noch 
ein neuer Antrag V o g t h e r r  eingebracht, der 
verlangt, die Reichstagsfraktion zu ersuchen, in 
jedem Jahre  einen Antrag auf Einführung des all­
gemeinen, gleichen und geheimen Wahlrechts für 
Preußen im Reichstage einzubringen. — M ü l l e r -  
München: Ich habe eine Erklärung abzugeben. 
Meine Parteifreunde haben mich beauftragt, ein 
paar schlichte Worte der Sympathie auszusprechen 
für die tapferen Kämpfer gegen den inneren 
preußischen Feind des Reiches sowie gegen den 
Feudalstaat Preußen selbst für die Kampfe, in 
denen Sie stehen, und denen Sie noch weiter ent­
gegengehen. Ich bedauere, daß unser Genosse von 
Vollmar verhindert ist, diese Erklärung persönlich 
abzugeben, aber ich darf sagen, ohne dazu aus­
drücklich autorisiert zu sein, daß es ihm jedenfalls 
eine ebenso große Ehre gewesen wäre, die Bereit­
willigkeit des ganzen erwerbstätigen Volkes in 
Bayern zu proklamieren. Wir wollen Ihnen mit 
Rat und Tat Leistehen. Ich darf behaupten, daß 
diese Kampfbereitschaft in Bayern über die Kreise 
des werktätigen Volkes hinaus bis in die Zirkel 
des wirklich liberalen Bürgertums sich erstreckt. 
Denn sogar aus den Reihen der sonst gewiß frag­
würdigen nationalliberalen Presse in Bayern hat 
man mit Bewunderung die Disziplin und Ent­
schlossenheit verzeichnet, mit der man in Preußen 
die Provokation der Wahlrechtsvorlage beantwortet
hat^D ie Diktatur der Junker in Preußen hemmt " ...... "  ..

hland
nicht nur jeden weiteren Fortschritt, sie stellt auch 
das bischen Demokratie, das wir in Süddeutschland 
Laben, in Frage und schädigt ganz Deutschland. — 
> i l d e n b r a n d  erklärt die Bereitwilligkeit der

, denn die preußischen 
wahren Kulturträger, 

drückt die Zustimmung der 
Hoffent-Hilfeleistuna aus. -

- .......- «,',-lgt werden können: Preußen
2— wirklich demokratisches Land allen anderen 
Sundesstaaten voran, Preußen in Deutschland vor- 
^  mit einem wirklich demokratischen Wahlrecht.

Auch wir Mecklenburger haben 
Zntereste an einem guten preußischen

sen  - Rostoi.........
Interesse ... ^___

und hoffentlich wird es bald gelingen,
erlösen. — Diese 

ßischen Dele-
.......... ,----------- Beifall auf-

. nen. — Darauf tra t die Mittagspause ein. 
Am Nachmittag wurde die Aussprache über die 

Wahlrechtsfrage fortgesetzt. Zunächst begründete 
R o s a  L u x e n L u r g  den hierzu vorliegenden 
Antrag und führt dabei aus: Die Resolution des 
Vorstandes läßt nicht erkennen, daß wir im 
preußischen Wahlkampfe ein gutes Stück vorwärts- 
ZAommen sind. Wir hatten bereits die großen 
Maflemremonstrationen. Der preußische Parteitag 

M ittel empfohlen, die zur Änderung des 
Wahlrechts führen können, darunter befindet sich 

politische Massenstreik. Sobald wir daher 
stuchtlose Demonstrationen veranstalten, entsteht 
bald in den Massen die Frage: was werden wir 
A ite r  machen, wenn wir damit nicht zum Ziele 
kommen? M it bloßen Demonstrationen werden 
wir den Zweck unseres Kampfes nicht erreichen. 
Wir wissen, daß in den Gewerkschaften eine Vewe- 

7 ^ ? ^ "  bEeht, haß „ran die Frage des 
öffentlich erörtert, daß man diese 

^  Spiel mit dem Feuer bezeichnet. 
AA? AvM ßung ist total verkehrt. Wir können 

und wo der Streik kommt, 
Aber wir haben d,e Pflicht, die Massen auf die

vorzubereiten. — 
^ ." p e r tz -E s s e n  (Ruhr) bringt die Anweisung 

Jayren verabschiedeten komman- 
-rerenden Generals des 7. Armeekorvs von Vissina

de°s "M ittels Vor d ^°  Anwendung'

m Gemeinschaft mit diesen durchführen' Gerade 
^le Eventualitäten gefaßt sein müssen 

Lrtte rch dre Resolution Luxemburg abzulehnen. 
Wrr werden kämpfen mrt allen Mitteln, die der

Arbeiterschaft zu Geböte stehen, und mtr cktler E r­
bitterung und heißer Leidenschaft den Kampf 
führen, und wir werden nicht ruhen, bis das Ziel 
erreicht ist.

Inzwischen ist eine Erklärung eingegangen, 
unterschrieben von S ach se  und einigen dreißig 
anderen Delegierten, die lautet: „Die unter­
schriebenen Parteitagsdelegierten legen die ent­
schiedenste Verwahrung ein gegen die Einbringung 
des Antrages LuxenLurg. Der Massenstreik, gleich- 
giltig, aus welchen Gründen und zu welchem Zweck 
er geführt werden soll, bedarf zu seiner wirksamen 
Durchführung der Beteiligung aller Organe der 
deutschen Arbeiterbewegung, besonders der Beteili­
gung und Unterstützung der Gewerkschaftsverbände. 
Es ist erforderlich, daß die Frage der Erörterung 
und Propagierung des Massenstreiks zwischen 
Parteivorstand und Generalkommission vorher be­
raten wird, ehe sie an den Parteitag zur Ent­
scheidung gelangt. Der Antrag LuxenLurg kann 
nur die Wirkung haben, das erfreuliche Einver­
nehmen zwischen beiden Vertretungen der deutschen 
Arbeiterbewegung zu stören." (Zustimmung und 
Widerspruch.) — V o g t h e r r  begründet dann 
einen Antrag, er verlangt, daß die Reichstags­
fraktion in jedem Jahre einen Antrag auf Ein­
führung des allgemeinen, gleichen, geheimen und 
direkten Wahlrechts für Preußen im Reichstage 
einbringt. Die Frage müsse zu einer Reichsfrage 
gemacht werden. — D r i e s m a n n -  Hanau: Es 
ist vorhin Verwahrung eingeletg worden gegen den 
Antrag LuxenLurg. Das ist völlig überflüssig. 
Niemand will die Gewerkschaften ausschalten. — 
Le i ne r t - Ha nnove r :  Rosa LuxenLurg hat mit 
ihrem Antrage keine Disziplin bewiesen; ich be­
dauere, daß Liebknecht den Antrag mit unter­
schrieben hat, weil er doch weiß, daß wir in 
Preußen der Ansicht waren, daß der jetzige Zeit­
punkt zur Erörterung der Frage des Generalstreiks 
ungeeignet ist. Der Antrag LuxenLurg entspricht 
nicht den Ansichten der großen preußischen Landes- 
organisationen; er will einen Beschluß des deut­
schen Parteitages erzwingen. Wenn die Zeit zum 
Massenstreik da ist. wissen der Parteivorstand und 
die Generalkommission, aber nicht Rosa LuxenLurg. 
(Widerspruch und Zustimmung.) Wollen Sie 
einen Appell an die Massen, im Gegensatz zu den 
Führern? Das ist ein Grundsatz, der schon einmal 
hier zum Ausdruck gekommen ist, und gegen den 
wir protestieren müssen. (Beifall und Wider­
spruch.) Liebknecht sagte, er habe die Disziplin 
mit der Muttermilch eingebogen. Sein Vater sagte

einmal: Wenn sich die politische Situation in 
24 Stunden 24mal ändert, ändern wir 24mal 
unsere Taktik, wir sind allen Situationen gewachsen.
— Abg. H e i n e  wendet sich gegen die Forderung, 
daß jeoes Jah r ein Antrag auf Änderung des 
preußischen Wahlrechts im Reichstage eingebracht 
werden solle. Der Antrag ist überflüssig; als ich 
vor dreizehn Jahren in den Reichstag kam, lag er 
schon vor. Wir im Reichstage können aber nicht 
sagen, wann ein Antrag zur Verhandlung kommt.
— K l a r a  Ze t k i n - S t u t t g a r t :  Wir wollen ja 
auch nicht den Massenstreik für jetzt. Die Resolu­
tion soll nur den Gedanken weitertragen, wenn 
eines Tages die Entscheidung über seine Möglich­
keit, seine Notwendigkeit fallen wird. Der Wahl­
rechtskampf wird noch über viel Etappen gehen, 
vielleicht auch über Niederlagen. Der positive 
Erfolg solcher Kämpfe ist aber nicht das augen­
blickliche Resultat, sondern die Vorbereitung für 
künftige Wege.

I n  seinem Schlußwort empfiehlt der Referent 
B o r g m a n n  den Antrag des Vorstandes und 
eventuell den ersten Absatz des Antrages Luxen- 
burg. — Die Resolution des Parteivorstandes wird 
mit großer Mehrheit angenommen, desgleichen der 
erste Satz des Antrages LuxenLurg. Der Antrag 
Vogtherr wird abgelehnt.

Der Parteitag nahm dann ein Referat von 
P l e i s n e r - D r e s d e n  über die Genossenschafts- 
frage entgegen. Hierzu liegt ein Antrag des 
Parteivorstandes und der Kontrollkommission vor. 
Es heißt in der Resolution, daß das Eintreten für 
die Konsumvereine den Klasseninteressen des Pro­
letariats entspreche, denn die genossenschaftliche 
Tätigkeit sei eine wirksame Ergänzung des poli­
tischen und gewerblichen Kampfes für die Hebung 
der Lage der Arbeiterklasse. Der Referent führte 
aus, das Genossenschaftswesen hat sich kolossal ent­
wickelt, besonders in Sachsen. Die Leipziger Ge­
nossenschaft wurde von 68 Genossen gegründet und 
ist jetzt die drittgrößte der Welt. Während der 
weiteren Ausführungen des Redners wird die Un­
ruhe im Saale immer größer, er fährt fort: Wir 
müssen die Genossenschaften zu einem Hilfsmittel 
der modernen Arbeiterbewegung machen. Viele 
Genossen haben da noch nicht ihre Pflicht getan.
— Nach dem Referat wird die Sitzung abge­
brochen und auf morgen vertagt.

Die Liste für den Vorstand weist wieder die­
selben Namen auf: Bebel, Singer, Molkenbuhr, 
Ebert, Müller, Pfannkuch und Frau Zetkin.

Bliesen.
Von allen Städten des Eulmer Landes macht 

Briefen wohl den modernsten Eindruck, da in der 
Stadt selbst außer der kathol. Kirche nichts mehr 
an die Zeit erinnert, „wo einst das Schwert er­
klang in deutscher Ritter Faust." Gleichwohl ge­
hört sie zu den ältesten Städten des Ordens. 
Allerdings führte der Ort damals andere Namen: 
Wambrez, Vamberzin und Fredeck. Erwähnt wird 
der Ort zuerst in einer Urkunde aus dem Jahre 
1246, laut welcher der Hochmeister Wambrez dem 
Bischof Heidenreich überweist. So wurde Briefen 
eine bischöfliche Stadt und blieb auch bis zur S ä­
kularisierung im Jahre 1773 in bischöflichem Besitz, 
obwohl der Bischofssitz bereits im 17. Jahrhundert 
nach Culm und später nach Pelplin verlegt wurde. 
Die vom Orden unter dem Schutze der festen 
Burg angesiedelten westdeutschen Bürger schwan­
gen sich unter der Herrschaft des Krummstabes 
bald zu Wohl und Blüte empor. 
I n  dem dreizehnjährigen Kriege (1453—66) 
standen die Bürger und der Bischof auf Seite des 
preußischen Bundes gegen den Orden. I n  diesem 
verhängnisvollen Kampfe haben wahrscheinlich die 
Ordenssöldner das bischöfliche Schloß eingenom­
men und eingeäschert. Unter der nun folgenden 
mehr als 300 Jahre währenden 'Zugehörigkeit

Briesens zum Polenreiche sank der Wohlstand der 
Stadt immer mehr und mehr. Der damalige Thor- 
ner Kreislandrat berichtete kurz nach der Besitz­
ergreifung Westpreußens an die Domänenkammer 
in Marienwerder: „Die Stadt Briesen hat nur 
etwa 100 ganz verarmte Einwohner, die fast sämt­
lich dem Trunke ergeben sind. Sie hat 6 Schank- 
stätten, keinen Handwerker als nur einen Schmied 
und auch nur einen Krämer, welcher jedoch blos 
Steck- und Nähnadeln, Zwirn und Haken und 
Ösen zu verkaufen hat." Kaum hatte sich die Stadt 
unter der väterlichen Fürsorge der Hohenzollern 
etwas erholt, als Las Unglück zum zweiten male 
über sie hereinbrach. Durch den Machtspruch des 
großen Korsen wurde Briefen dem neugeschaffenen 
Großherzogtum Warschau einverleibt, bei dem es 
bis zu der Neuregulierung der Staaten im Wie­
ner Kongreß (1815) verblieb. Der eigentliche Auf­
schwung der Stadt datiert erst seit 1871, wo Brie­
sen durch die Thorn-Jnsterburger Bahn in den 
großen Verkehr hineingezogen wurde. Da der 
Bahnhof 2 ^  Kilometer von der Stadt entfernt ist, 
so ist eine Verbindung durch eine elektrische Voll­
bahn geschaffen. Daß diese die erste im deutschen 
Reiche war, darauf sind die Briesener nicht wenig 
stolz.

W

-------- -------  -------------
Marktplatz in Vriesen 

Die heutige Stadt Vriesen gruppiert sich ziem­
lich regelmäßig um den geräumigen Marktplatz, 
in dessen Mitte sich das originelle Kriegerdenk­
mal befindet. Hochragende Fabrikschlote in der 
Nähe des Stadtbahnhofs deuten auf eine rege Jn- 
dustrietätigkeit hin. Besonders zu erwähnen sind 
die ausgedehnten Anlagen des „Phönix", wo vor­
zügliche Steingutprodukte hergestellt werden und 
ein Vrunnengeschäft von Ruf betrieben wird. Die 
verkehrsreiche Vahnhofsstraße zeigt eine Anzahl 
prächtiger moderner Bauten mit schmucken Fassaden. 
Am Markte fallen uns verschiedene hübsch deko­
rierte Schaufenster auf, wie man sie in einer kleinen 
Stadt kaum erwartet. Dasselbe ist von der breiten 
Junkerstraße zu sagen.

I n  der Schönseer Straße liegt eine Anzahl 
schmucker Gebäude. Sehr hübsch macht sich das 
villenartig gebaute evangelische Pfarrhaus, das 
dem beliebten Superintendenten Doliva als Woh­
nung dient, der vor kurzem sein 25jahriges Amts­
jubiläum feiern konnte. Auf der geaenüberliegen-

mit dem Kriegerdenkmal, 
den Seite liegt die für die stetig anwachsende 
Schülerzahl nicht mehr genügend Raum bietende 
Volksschule und das Rathaus. Ferner erblicken wir 
hier auch das Gerichtsgebäude, zu dessen Bau die 
Stadt dem Justizfiskus mit dem Baugrunde und 
einer namhaften Summe unter die Arme greifen 
mußte, und das provisorische Kreishaus, das die 
Wohn- und Bureauräume des Landrats enthielt. 
Jetzt besitzt Briesen bereits ein neues stattliches 
Kreishaus. Auch das neue Gymnasialgebäude 
stammt aus jüngster Zeit. M it gerechtem Stolze 
blicken die Briesener auf das schmucke ringsum von 
Gärten umgebene Kreiskrankenhaus, das auch gern 
von Kranken besserer Stände, sogar aus anderen 
Kreisen aufgesucht wird. Es ist mit Kreisbeisteuer 
vom Johanniterorden erbaut worden. Eine Schöp­
fung des vaterländischenFrauenvereins des Kreises 
Briesen ist das mit großen Kosten und Opfern er­
baute Jugendheim, in welchem sich eine Spiel­
schule, Wohnung für die den Kindern den Unter­
richt erteilende Schwester, sowie eine Kochschule be-

findet, wo Mädchen und Frauen aller Stande die 
bürgerliche und auch feine Kochkunst un er ^  
einer bewährten Lehrerin sich aneignen ^
M it den Kochkunstprodukten werden ^

Schulkinder und auch erwachsene, ^arme
uad würdige Personen gespeist. v  G ŝte
vaterländischen Frauenvereins ist die vo . ^  
echter Menschenliebe erfüllte Frau ^
Volckart, welche alle wohltätigen Veranstaltung
segensreich leitet. ^adtkein

Wie bereits erwähnt, erinnert in der ^
Bau, kein Stein an die Vergangenheit. 
auffallend ist, daß von den Befestrgungsan 
die doch Briesen sicherlich wie jede andere ^  
alterliche Stadt besessen hat, nicht eine vpu 
vorhanden ist.

Wollen wir uns von dem Hauche ^  
gangenheit umwehen lassen, so müssen 
dem Schloßberge begeben, der auf einer 
des Schloßberges nordöstlich von der S a ^  
Hier schaute einst das bischöfliche Schloß w 
die Lande. Ein herrliches Landschafts r ^  
sich unsern Blicken dar. Von der ganzen ^ln ^  
Schlosses ist freilich nur noch der graben, ^  
den von dem See umspülten Hügel ^klotz
terlande abtrennt, und ein zerstückelter w ^
aus Ziegelsteinen vorhanden. Das Schloß 
aus einem am See gelegenen Haupthause un 
Vorschloß, das als Wirtschaftshof diente. As 
Teile waren durch eine Zugbrücke verbun 
Erbauung des Schlosses wird dem Bischof V He­
rr. Priszna (1301—11) zugeschrieben. Naw
reits erwähnten Zerstörung ist das derts
ausgebaut. Noch in der Mitte des 17. Jah rh u "^ ^  
wird Fredeck als Bischofsresidenz erwähnt- ^  
Verfall scheinen die schwedisch-polnischenKn ^
beigetragen zu haben. Friedrich der Große 
Lete den Einwohnern der Stadt, von der ^  
Steine zum Wiederaufbau ihrer Zerstörter ^  ^  
zu brechen. Indessen stand noch um die - r 
19. Jahrhunderts eine Mauer von ca.
Höhe aufrecht, sodaß die Anlage in den 
menten deutlich zu erkennen war. Die v e E  Ait 
Hebung der Fundamente ist also erst in neue
erfolgt. ^steine"

Die kleine katholische Kirche ist aus Fe ^ 
untermischt mit Ziegeln hergestellt. Sie 
Aposteln Simon und Judas geweiht. 2Lar 
Erbauung erfolgte, steht nicht fest. Nach ^ ^ h a u t  
ven der Diözese Eulm soll sie im Jahre 170 
sein. Sachverständige schreiben ihr ein weit ) ^  
Alter zu. Sie meinen, jene Angabe könne
auf einen Umbau eines etwa aus dem JahreZaĥ
stammenden Bauwerks beziehen. Der ^
1779 errichtete Turm ist ganz aus Ziegeln 
Er ist quadratisch und trägt ein einfaches ^  
Der Treppenanbau neben dem Turm 
obere Schloß der Vorhalle, welches nls ^  
eingerichtet ist, stammt aus neuerer Zeit. 
nere der Kirche ist schmucklos. Von den v o ^  
Kunstschätzen find hervorzuheben eine M  
ein Kelch, ein Tragaltar und eine Glocke. D gie 
stranz ist 85 ew hoch und aus Silber Äschen 
schließt sich in ihrem Aufbau den ä l t e r n ^ ^  zm 
Monstranzen an, erscheint jedoch aus ^  stai  ̂
sammengesetzt, die aus verschiedenen ^^teilu"0 '
men. Der obere Teil zeigt die übliche
in der Mitte die von einem StrahlenM'o, 
gebene Hostienbüchse, über der sich ein h ^   ̂ mit 
seitiger eine Lhristusfigur umschließender ^  
einem Kruzifix gekrönter Baldachin erhe 
Seiten 2 einfachere von "dünnen Säulen s ^  die 
Baldachine mit 4 seitiger Spitze, unter sind- 
Statuetten von M aria und Joseph au.S ^old^- 
Der silberne Kelch ist 24 ow hoch ""^ n a iv e "^  
Er ist in allen Teilen mit getriebenen ^  
bedeckt. Diese gruppieren sich Lei dem br ^  §jer 
Knäufe um 3 Engelsköpfe, an der gelis^
Medaillons mit den Bildern der 4 ^  ^
Der Fuß ist außer dem O rn am en ^^  Kotte^ 

kleinen Darstellungen, einer heute"^
Johannes dem Täufer und zwei nicht Z 
weiblichen Figuren verziert, welche  ̂ ^
Gegenstände entstammen und bei 1
Kelches Verwendung gefunden h ^ " 'q n a ria  in " 
hohe Tragbild stellt die Zungftau ^  ,rziert^
bernem mit graviertenOrnamenten  ̂ ^
Gewände dar. Das Bild stammt ^^en ^  
hundert und wurde nach den ^  in^* jst 
richten 1685 von Schönsee nach der K ^ Klockev 
übergeführt. Von den vorhandenen ^ s i n i ! ^  
nur die größte alt. Sie nimmt ^  der .
Inschrift bezug auf einen Stadt ^
Anfange des achtzehnten Jahrh» rsche 
Kirche heimgesucht hat. Dre Zügeln i" 
wurde in den Jahren 1835—36 a ehielt s ^  
fachen Formen erbaut; ihren ^  ^  
den Jahren 1864-65. Ein wertn ^berg«' 
stand ist das Altarbild: C hristus»"
Werk des italienischen Malers Da 
Mailand (1592-1630.) „  M e,

Ein beliebter Ausflugsort d e r B ^  B e^h z
ist die Ansiedlung Dembowalon - ^  zah*e 
sind meist geborene A nhalte^ 
war Dembo, wie der Ort ° b g ^ u A ^  F° . 
wird, etwa 79 Jahre hindurch ^tschaft ^  .M "  
lie von Hennig. Die Lage ehe ,-kKeS
gleichlich schön. I n  dem sch m ^
Herrenhause befindet sich 1 Musik »»d 
Predigerseminar, in dem auch W  ^
mit großer Sorgfalt gepf S ^  m«n ^  
Seminar ist ein herrlicher P a k, s t r e s s e »  AiS«« 
auf Herrensitzen alter Fann in
Ganz in der Nähe der > t
Lage das Forsthaus mit glerchfa



biegen ist « 2 ? * "  ^ a r t ig e n  Anlagen. Schön 
guter, sauberer ^mucke Kirchlein. E in
Ausflugs d i. geräumiger Easthof Listet dem
uach dem e ia e n^ !-^  ^ ^ M n g .  E in  Ausflug 
Dmbowalo«^ reizvollen Ansiedlungsorte
werden. jedem warm empfohlen

Em militärischer Veleidigungs- 
prszetz.

^Ndlungen in  bie V e r -

WLk.»»-»77.?W.

hen Kreisen 
eine Ehr-

. , . ------- ^  oder durch
man 4̂ 7" von sich abzuhalten; 

odp> ^ ^ a n d ie r p ^ r ? - ! ! ^  bleiben oder als O ffi- 
isj . -^eineidiaer^ ^  man als Halunke
lei>?^e worden ist. Das
be?! werden k a n n ^ ^ ^ r  Andern Tatsache, die Le- 
vo ^^^e n  5»üa»7 m Passus sollte sich auf
U ? o r t n m ^  beziehen, der seinerzeit
-  o in er ^and^p,-,^ verhandelt wurde

- A ls w a r  U E e n t s  ^  U lm  herbc

°.°L

r̂ "«L' F«INr-?S7« LL
d°?L dem Kieler Amtstätigkeit wurde
UnE Egidv verstorbenen Oberstleutnant
em° °°r a l l» » ."^ ' t>en er längere Ze it moralisch 
d Ä  großen unterstützte, wobei er
Landete » T e i l  seines Vermögens einbüßte. E r 
<° lp°ter V  die Kieler Neuesten Nachrichten" 
V  Konflik? '-^echt-hort". woLei er jedoch in  
V?n K riir , der Regierung wegen einer ab- 
bK rs  von m E, damaligen preußischen Kriegs- 
li°N> k^n, geriet. Nach einem Riesen-

s e i» ^  zu einer Verabschiedung, jedoch Le- 
V u  ion^^P ro fesstrtite l und bekam den höch- 
^ !> r. w ^ ° ^  zugebilligt. Seit 1904 lebt er in  

b ° s r ü L  d e i n e n  deutschen

. ^ ^ e c h ? ^ N 8  d er S itz u n g  L i t t e t  d e r V e r t e i -

H e n t z ^ S ^

dies auf der Anklagebank zu tun. Auch andere 
Gründe kamen inbetracht. — Bors.: Das Gericht 
hat keine Veranlassung, von dem Brauch abzu­
gehen und den Angeklagten anders zu behandeln 
als andere Personen.

Der Eröffnungsbeschlutz gegen Professor Hohen- 
berg erstreckt sich auf Beleidigung nicht nur des 
preußischen Offizierkorps und des Obersten W i ­
scher sondern auch noch des kommandierenden Ge­
nerals v. S c h e f f l e r - V o y a d e l  in  Kassel als 
Vorgesetzten des Obersten Wischer. Dem Obersten 
Wischer w ird  vom Angeklagten vorgehalten, daß er 
nicht immer bei der Wahrheit geblieben sei und 
die gerechten Wege der Wahrheit und desAnstandes 
nicht innegehalten habe. Dem kommandierenden 
General v. Scheffer-Boyadel hat der Angeklagte 
Unkenntnis der ehrengerichtlichen Bestimmungen 
und voreingenommenes Verhalten nachgesagt.

Bors.: Angeklagter, wie kamen Sie zu ihren Be- 
auptungen? — Angekl. Pros. Lehmann-Hohen- 
erg: M ir  ist eine ganze Anzahl von Fällen be­

kannt, in  denen hohe und höchste Offiziere und hohe 
Beamte m it schmählichen Angriffen bedacht worden 
sind, ohne daß sie Anlaß genommen haben, sich zu 
rechtfertigen. Zum teil sind diese Herren noch heute 
im  Dienst. M i t  meiner Auffassung des Ehrbegriffs, 
daß jeder seine Ehre im  Leben zu wahren hat, ist 
es unvereinbar, daß man unter Beamten arbeiten 
kann, denen solche schmählichen Vorwürfe gemacht 
werden, oder daß man sich von Offizieren kom­
mandieren lassen muß, welche als Hallunken und 
Meineidige gebrandmarktworden sind. Jchstützemich 
dabei auf eine Kabinettsorder Kaiser W il­
helms I., der ganz bestimmte Vorschriften fü r die 
Ehrengerichte gegeben hat, die die Offiziere an­
gesichts solch schwerer Beleidigungen zu beobachten 
haben. Ich muß nun lebhaft bedauern, daß die 
vorliegende Anklage sich nur auf die Beleidigung 
von Offizieren erstreckt, während ich auch solche von 
Beamten begangen habe, da ich eine Reihe richter­
licher Beamten genannt habe, die sich meiner An­
sicht nach verbrecherisch betätigt haben. Meine da­
hingehenden Anträge sind aber abgelehnt worden, 
obwohl ich auf die Verjährung nicht verzichtet 
habe. Ich kann daher jetzt nur über die Fälle spre­
chen, in  denen es sich um Offiziere handelt und da 
g ib t es nun eine ganze Reihe höchst bedauerlicher 
Fälle, die zeigen, daß sich hohe und höchste O ffi­
ziere in  sehr fragwürdiger Weise betätigt haben, 
die jedoch, als Angriffe nach dieser Richtung hin 
gegen sie erhoben wurden, schwiegen und sich noch 
heute in  Am t und Würde befinden. *

Das U rte il.
Nach mehrstündiger Verhandlung beschloß der 

Gerichtshof unter heftigem Widerspruch der Ver­
teidigung auf Antrag des Professors Vergor 
(Jena), den Angeklagten auf sechs Wochen zur 
Beobachtung seines Geisteszustandes einer öffent­
lichen Irrenanstalt zu überweisen und die Ver­
handlung bis auf weiteres Zu vertagen. Pros. 
L e h m a n n - H e h e n b e r g  erklärte wiederholt 
unter großer Erregung, daß er im  Fa ll des Ver­
suchs einer Überführung in  eine öffentliche Ir re n - 
anstalt nur der Gewalt weichen würde. Der Ver­
teidiger meldete sofort die Berufung gegen das 
U rte il an.

Unm itte lbar nach Schluß der Verhandlu.ng 
traten mehrere hervorragende Persönlichkeiten 
Weimars zusammen und erließen folgenden Auf­
ru f: „D ie Unterzeichneten erklären aufgrund lang­
jähriger Kenntnis der Persönlichkeiten und littera­
rischen Tätigkeit des Herrn Professors Lehmann- 
Hobenberg, daß sie denselben fü r geistig völlig  ge­
sund halten und erheben schärfsten Einspruch 
gegen den vom Schöffengericht Weimar unter dem 
heutigen Tage gefaßten Beschluß Herrn Professor 
Lehmann-Hohenberg zur Untersuchung seines 
Geisteszustandes gerade der von ihm seit Jahren 
bekämpften Universitätsklinik in  Jena zu über­
weisen. Weimar den 23. September 1910. Unter­
zeichnet ist der Protest von Dr. med. Bösser, Prof. 
W ilhelm  Schölermann, Dr. Hugo Göring und 
Schriftsteller Dr. Ernst Wachler.

Mannigfaltiges.
( S e l b s t m o r d . )  Donnerstag Vorm ittag 

hat sich der 25jährige ReferenÜar Em il 
Plonz, Sohn des Direktors der

berger Genossenschaftsbank und Stadtver­
ordnetenvorstehers von Lichtenberg erschossen. 
Der junge M ann, ein lebenslustiger, sympathi­
scher Charakter, stand unmittelbar vor dem 
Assessor-Examen. P ., der sich am Donners­
tag Vorm ittag in seiner, in  der Feilner- 
straße 12 belegenen Wohnung allein befand, 
schoß sich eine Kugel in das Herz. Erst 
einige Stunden später, als die W irtin  nach 
Hause zurückkehrte, wurde der Selbstmord 
entdeckt. Der hinzugerufene Chefarzt der 
Unfallstation in der Kommandantenstraße, 
Dr. P au l Klein, konnte nur noch den Tod 
des bedauernswerten jungen Mannes fest­
stellen. A u f dem Tisch lag ein verschlossenes 
Testament und ein Zettel, auf dem folgende 
Worte standen: „E ine lange zurückliegende s 
Tat hat mein Leben verbittert und ruhelos 
gemacht. Ich scheide deshalb fre iw illig  aus 
dem Leben." Die Eltern des Toten befinden 
sich augenblicklich im Bade zur Herstellung 
der angegriffenen Gesundheit des Vaters. —  
I n  Rothenburg erschoß sich der Kandidat 
der Mathematik Friedrich M aurer wegen 
unglücklicher Liebe.

( E i n e  A u f s e h e n  e r r e g e n d e V e r -  
H a f t u n g )  hat Freitag M ittag  die Berliner 
Kriminalpolizei vorgenommen. Der Inhaber 
der „M erkur"-Bank in der Oranienburger 
Straße, der Kaufmann Otto Sattler, über 
den schon in Interessenten- und Börsenkreisen 
verschiedene Gerüchte im Umlauf waren, ist 
von der Kriminalpolizei unter dem Verdachte 
des wiederholten Betruges bei Börsenge­
schäften verhaftet worden. Die Schwindeleien 
sollen nach den bisherigen Ermittelungen 
mehr als eine M illio n  ausmachen.

( T ö d l i c h e r  U n f a l l . )  Aus Neumark 
(Provinz Sachsen) w ird vom Donnerstag 
berichtet: Der Gutsbesitzer Degelmann und 
dessen 16 Jahre alter Sohn wurden bei 
einer Wagenfahrt gegen einen Kandelaber 
geschleudert. Beide waren sofort tot.

E i n e m  G r o ß s e u e r )  fielen nach einer 
Meldung aus Neumünster am Donnerstag 
im Dorfe Gadeland drei Gehöfte m it zwölf 
Gebäuden, das alte Schulhaus und große 
Getreidevorräte zum Opfer. Das Feuer war 
durch Kinder entstanden, die m it Streichhölzern 
spielten. Der Brand wurde nachmittags gelöscht.

( W e g e n  f a h r l ä s s i g e r  T ö t u n g )  
wurde der P farrer S t. vom Landgericht in 
Landshut zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt. 
Der P farrer hatte als Vorstand der Armen­
pflege den Tod einer geisteskranken Armen- 
häuslerin durch schlechte Beaufsichtigung der 
Pflege verschuldet. Die Frau ist nach ärztlichem 
Gutachten buchstäblich verhungert.

( G e g e n  d i e  K l a t s c h s u c h t  d e r  
F r a u e n . )  Gegen die Klatschsucht der 
Frauen hat der Bürgermeister Keßler in 
Hattersheim (Hessen) eine geharnischte Epistel 
veröffentlicht: „D ie Klagen wegen Beleidi­
gungen und Verleumdungen nehmen in letzter 
Zeit unter einem gewissen Teile der E in­
wohnerschaft einen bedenklichen Umfang an. 
Die Folgen sind bittere Feindschaften, schwere 
Opfer an Kostenzahlungen, Verdienstverluste 
usw. Die Ursachen sind in der Regel stets 
die gleichen. Während die Männer auswärts 

Friedrichs- tagsüber schwer arbeiten, verschwenden die

Frauen die Zeit zum Klatschen und zu 
Zänkereien, die Kinderzucht ist eine durchaus 
verkehrte; die Haushaltung aber leidet Not. 
Dem müde heimkehrenden M ann wird das 
Tageserlebnis falsch dargestellt, und nun muß 
der M ann die verärgerte Frau schützen, in ­
dem er zur Polizei, zum Schiedsgericht oder 
zum Rechtanwalt läuft. Das ist des Mannes 
Familienleben, in welchem er vergeblich wahre 
Häuslichkeit sucht! A lle Belehrungen, die 
Frau möge in ihrem Haushalt bleiben, dort 
tätig sein und die Klatschweiber aus dem 
Hause jagen, dem Manne aber und den 
Kindern ein gemütliches Heim verschaffen, 
sind bei solchen Leuten vergebens. Arm uts­
atteste werden deshalb in solchen heraufbe- 
'chworenen Klagesachen in Zukunft nur in 
ganz besonderen Fällen noch erteilt. Die 
Polizeibeamten sind angewiesen worden, solche 
prozeß- und streitsüchtigen Personen hier 
namhaft zu machen, um sie in einer Liste 
zu vermerken und Hausbesitzer und M ieter 
vor solchen Leuten zu warnen. Die von den 
Streitstiftern gewöhnlich noch verlangt 
werdenden,, Führungszeugnisse" werden dann 
demgemäß eingerichtet werden. —  Auch für 
andere Orte wäre eine solche Philippika 
ganz passend.

( D a s  G e i s t e r s c h i f f  v o n  N ü r n ­
b e r g . )  Das unbemannte Elektromotoren­
boot „P rinz  Ludw ig", das durch Hertzsche 
Wellen vom Leuchtturm im Dutzendteich aus 
gesteuert w ird und von dem schon berichtet 
wurde, hat, da das Wasser wegen Erweiterung 
des Schwimmbades in den nächsten Tagen 
abgelassen wird, Donnerstag für dieses Jahr 
die Schlußfahrten auf dem Dutzendteich vor­
genommen. Von 4>/s Uhr bis 7 Uhr abends 
fuhr das Schiff ohne jede Störung nur durch 
elektrische Wellen dirigiert unbemannt in  den 
verschiedensten Richtungen durch die Fluten. 
Vorwärts- und Rückwärtsfahrten, Rechts­
und Linkssteuern konnte m it größter Sicher­
heit vorgenommen werden; wohl einige 
hundertmal wurde der Kurs des Schiffes 
gewechselt und der Schiffmotor dreißig- bis 
vierzigmal in und außer Betrieb gesetzt. Die 
Versuche wurden von der F irm a W irth, 
Beck und Knauß, elektrophysikalisches Labo­
ratorium in Nürnberg, m it ihren im In land  
und in 13 Auslandsstaaten patentierten 
Apparaten ausgeführt.

( G r o ß e s  F a b r i k f e s t . )  Der Chef 
der F irm a F. S o e n n e c k e n - B o n n ,  
Kommerzienrat Friedrich Soennecken, veran­
staltete am Sonnabend für die Beamten und 
Arbeiter seiner Bonner Betriebe ein Fest, 
bestehend in einer prächtig verlaufenen 
Dampferfahrt rheinaufwärts bis oberhalb 
Linz und zurück, an der etwa 1500 Personen 
teilnahmen. I n  Bonn vereinigten sich dann 
alle Festteilnehmer in der Stadthalle zu einem 
gemeinsamen Abendessen. Nachdem Kommer­
zienrat Soennecken das Hoch auf den Kaiser 
als den Förderer alles kulturellen Fortschritts 
und des industriellen Lebens ausgebracht 
hatte, betonte er, daß er sich m it seinen A n­
gestellten wie in einer großen Familie ver­
bunden betrachte; daher hätten sie auch den 
großen Preis alle zusammen in Brüssel er­
rungen. So wollten sie auch weiterhin zu­
sammen arbeiten.

D l W
'Ä L -C n lm ,

-  » I - L / E  i° '° r t

z. Kaution von

 ̂ sofort

lk o k r . ^ s e l .

n̂str. 70.

/s r/s /Z os, 6/6F<?/?Z.

« D . F A o / ' - r .

Ein sauberer, kräftiger

Lausbursche
vom 1. 10., event, sofort gesucht.

k r i e r l r l v b  U e v k t o r .

Eine jiliilskle Buchhalterin
mit guter Handschrift für die einfache 
Buchführung wird von sofort oder vom 
1. Oktober gesucht. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

S u c h e  von  s o fo rt e in

Lehrmädchen.
8 e k i n u u e r ,  F le ischerm str., 

M  o ck e r .

tu» ckl Hills. N ik i«
Zum S e m m e l a u s t r a g e n  kann sich 
melden. L i i jp in s k L ,  Schulstr. 16

Anständiges Zraulein
zur Erlernung der Küche sofort gesucht. 
Angebote unter kZ. b .  an die Geschäfts­
s t e l l e - ^ ,  Preste".

Llljkntlilhks, snukims MllM
verl. F rau  M v r ld ,  Katharinenstr. ö, 1 T r.

Nicht. Barbiergelsilse
findet zum 3. 10. bei gutem Lohn dau­
ernde Stellung. Daselbst kann auch ein 
L e h rlin g  eintr. x». N k e i r t ,  Friseur, 
Thorn-Mocker, Lindenstr. 71.

Z M  Lehrlinge stellt ein
K . L .IN Ü S M N A N N . Brückenstraße 3 6 ,1 .

^  Malsrlchrlmge ^
stellt ein

Malermeister.  
Schuhmacherstr. 11.

L itck a  Landwirtln, Köchinnen, Stuben- 
mädchen und Mädchen für alles 

bei hohem Gehalt. Gleichzeitig empfehle  
ich bessere Mädchen mit guten Zeugniß. 
Frau Oeeilio L n ln i-r iM a , geb. W le r ,  
Gesindeverm., Thorn,Neust. M arkt 18,2 Tr.

Ein tüchtiges, sauberes

StubermmZchm
welches m it Wäsche bescheid weiß. vom 
15. Oktober gesucht, auch durch Verm ittl.

Heiligegeiststcaße 3.

Sudm Aiiswärterin
g e s u c h t  Fakobstr-che S, 1.

M M k s "  ' '
verlangt B ürgerte«».

Lehrling
Zrgarren- u. Tabakhandl., Culmerstr. 12.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten bei

KMswskL, Bäckermeister, 
______________ Coppernikusstr. 25.

MDliiilMlißMe
H W ö b l.  Z im . ,  auf W . m. Pension, v.

25. 9. oder 1. 10. Bogenstraße 2, 
Nähe Bahnhof Mocker, zu vermieten.

M . 3 Am.-Wiig., L V L
zu vermieten. Preis 350 M ark.

Lairr, Mocker, Bergstr. 34 a.
W ö b l. Z im m er an 1— 2 Herren zu ver- 

mieten Seglerstr. 7 . 1.-  ---------  , M
Gut möiri. Zimmer

und Zim m er mit Kabinett zum 1 .1 0 . mit 
auch ohne Pens. zu verm. Araberstr. 8, p.

Bei ijiit iiisbl. MrSklziiiiiiier
m. sep. Eing., ev. m. Burschengel., vom 

HO- 3u verm. Elisabethstr. 1, 2.

für jede Branche passend, in dem seit 
E r  Reihe von Fahren ein Seiler- 
Geschaft mit Erfolg betrieben wurde, 
rst vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.^ ^ irover iv io  zu vermieten.

L.öliriitzcki, ClMMlikiiM.21.
Fn  meiner V illa  ist 

vom 1. Oktober ab

Sie» klK
bestehend

aus 4— 5 Z im ., Küche, 
Mädchenstube, Badeein­

richtung, zwei Balkons, Kellergelaß rc. 
zu vermieten

MLLsIm krrmLo, Thorn-Mocker, 
Lindenstraße 58.________

zu vermieten
Mcherstr, 15. Neubau-

M o k n u n Z ,
1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. M äd­
chenstube, Loggia, Gas und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirchhofstraße 62, pt., l.

Wohnung.
Umi». Wohnung.

2. Etage, schön gelegen, bestehend aus 
2 Zimmern. Küche, Entree und Zubehör, 
Preis 168 M k., vom 1. Oktober zu ver­
mieten___________ G oßlerstraße 51

U m M Iick  M m g,
1. Etage, 6 Zim m er und Zubehör, und 
1 Souter.-W ohnung, 2 Z im ., zusammen 
oder auch geteilt, sogleich zu vermieten 
im Hause M e llien s tr. 136. Näheres

Zrieürichstr. 2, N e k r le in .

Wohnung zu vermieten:
6 Zim m er mit reich!. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelaß und Pferdestall, M e llien straß e  
109» 1, per sofort.

L v ll lr io L  L M tm rm v , G . m. b. H ., 
__________ Thorn, Mellienstr. 109.

2 Stuben und Küche, versetzungshalber 
vom 1. 10. oder später zu vermieten 
________Culmer Chaussee 40» 1 T r.

Zwei leere Stuben
sind vom 1 10. an ruhige M ieter Neu­
stadt. Markt zu vermieten. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Sreun-l. Wohnung,
2 große Zimmer, 1 Kab., helle Küche mit 
Gaseinricht., Entree, Kolsett u. Zubeh., vom 
1 .10 . versetzungshalber billig zu vermieten 

Culmer Chaussee 36
3 Zim m er, Küche, Speise- 
kammer, Entree, Badezim«, 

Mädchenkammer oder Burschengel. u. Zu - 
beh. an ruh. M ie ter z. vm. P r . 400 M .  

Gramberaer Brnttadt. HoMr. 7.

Ein neu ausgebauter

Lacken
ca. 65 Flächenraum, Coppermkus- 
straße 14 gelegen, ist von sofort zu 

vermieten.

0. v.vletriod L  8olw,
G . m. b. H ._____________

Vom  1. Oktober 1910 habe noch

zwei Wohnungen.
bestehend aus 4 und 5 Zimm ern nebst 
reicht. Zubehör, m it Gas u. elektr. Licht, 
der Neuzeit entsprechend eingerichtet, zu 
vermieten. Auf Wunsch auch Pferdestall 
und Burschenstube.

SoIrnkG, Mocker,
Lindenstr. 40 a.

Kon Herrn Kanrai LitzMä
bewohnte 5-Zlmmer-Wohnung mit V o r­
garten, Mellienstr. 89, parterre, ist vom 
1. 10. für 850 M k. zu vermieten.

MzilMMer eine Wshnnng
von 3— 4 Zim m er zu vermieten. Näheres

ElHabcthjtratze 9, 1.

Herrschaft!. Wohnung
(renoviert), 6 Zimm er, reicht. Nebengelaß, 
Mädchen-, Burschen-, Badestube, auch 
Pferdestall, sofort beziehbar.

Friedrlchstr. 10 12. beim Portier.

Volwuog,
u. Remise v., 1. Oktober -u vermieten. 

L . t--n- Nellieustrssse 89

k-----------  ^5
5 Zimmer, Gas und sämtlichem Zubehör, 
sowie Garten vom 1. Oktober zu ver- 
mieten. Näheres bei L L s ä r r r a i r n ,  
Bromberger Vorstadt, Ulanenstraße.

Hrornbergtzrstr. 6 0 :
5 Zimmer-Wohnung M it Badestube und 
Zubehör, 3. Etage, vom 1 .1 0 . d. I s .  zu 
vermieten. Näheres Vortier V in Ä H k .



W üsürllsn» N ü
werden gebeten, sich zu einer B e ­
sprechung m it der Vorsteherin der 
Haushaltungs- und Gewerbeschule 
fü r Mädchen, F räu le in  S la e m m lv r 
über

Linricklung von Dienrt- 
dotenkurren

für Schneiderei, Flickarbeit und G lanz­
plätten am

Moll tag Stil 26. W . M .
n a c h m it ta g s  5  U h r ,  

in der A u la  der königlichen Ge­
werbeschule (E ingang Gefängnisseite) 
einfinden zu wollen.

Thorn den 22. September 1910.
Das Kuratorium 

-er königlichen Gewerbeschule.
L L a s r s r a K v n

w erden gewissenhaft a u s g e f ü h r t  von

L L .  L Z L l - t H L Ä I L L L ,
ärztlich geprüfter Masseur, 

Heiligcgeiststr. 19. —  Heiligegeiststr. 19

Domäne P ilM n
bei W r o t z l a w k e n  

hat kurzgeschnittenes, doppeltgesiebtes, 
staubfreies

abzugeben. Versand nach allen Bahn- 
stationen, auch in kleinen Posten.

All liklllililftil

krau k. krisäewLlä,
kosen 0.1, gkgl.

ö8rtillkr8tr. 15.
kdoril. !qlmir. ?g,

vadk M8t. AsrLt.

Zoll heilte llö befindet 

sich mein

M D Ä I L Ä V I ? !
Gute Ideen können zum Wohlstand 

führen bei sachgemäßer Ausnutzung. 570 
Erfinderaufgaben für 30 Pfg. Auskunft 
kostenlos.

Patent-Jngenieur-Bureau 
L b v l  L  S o U r n L L t ,
______G r. Verlinerstratze 50.

Landwirtssöhne
sowie federgewandte junge Leute jeden 
Berufs erhalten gründliche Ausbildung 
zum Verwalter, Nechnmigsfrihrer, 
Amtssekretär durch die Landwirtsch. 
Lehranstalt, Frankfurt a. O., Anger 
20 a. Stellung an Schüler gratis.

—  Lehrplan frei. — 
________________Direktor.

ReoWliMcher
für Atrilrillkvorrilsitililileil

m it der Polizei-Verordnung für den Re­
gierungsbezirk Marienwerder

F M -  S tü ck  1 M a r k  " W W
zu haben in der

k . v M h M M W n M O n l i k e m .
______ Thorn, Katharinenstr. 4.

Ziegeln I»
verkauft zu zeitgemäßen Preisen frei 

Bahnhof Strasburg Westpr.
- ie  V e r w a ltu n g  - e r  k ö n ig l.  

D o m ä n e  S t r a s b u r g  W p r .

MMchMlirstMlist
im Eckhause Strobaud-Llisabethstr.. Eiug. Strobandftr.

Empfehle meine ständig frische und schmackhafte

Mr-,Killt-,  «ntzlllmßchr»,
j W l l W M  u . M .

L - A . S D Z L S I .

CllltkilhülllirgMllr 6. Krisodke, Ihm  ̂
Herstellung m Ausulsgeû  solvie 'Mgestoltuiig 
serteMuL ZU kluWulimu 1 l. linl̂ rl.

Zum Umzüge: „
Messingne Portierenstaiigen —  verstellbare Zuggardineneinri)

—  Bilderketten —  B ildernäge l —  X-Haken ^
—  Garderobenleisten —  Garderobenständer —  h,,e s-rnU^
Bettste lle« für Erwachsene und Kinder, Waschtische m it un ° em aillie rt
— B adew annen aus Zinkblech, Gußeisen, emailliert und SLa) ,

Bade-und Schlafe-Patent W U -
» als Badewanne und Ruhebett Zu benutzen. ,

K. 6. lllkiriell L 8vliu, 6. «i.
r W l l l l  K . r .  V r e t t e f t r a k e  3 Z .

Lin« rolvllliek« ^

Bis zum Umzüge nach Breiteste. 27, Ecke BaÄerstr.» 
gewähre ich bei Entnahme von Originalkistchen, a WO und 50 Stück,

Zigarren oder Zigaretten einen

gabatt von 10 pror.
B ei Entnahme größerer Posten w ird  der R abatt erhöht.

Niederlage der Zigarren - Fabrik Or«t8 l .  SvLiIvLi,
S i - s i t o s t r - .  2 1 .  — Fernsprecher 270.

hat stets auf Lager « M M .

NS. Lltẑ wam», Wagenfabrik, Thorn-r> ^
—  Reparaturen werden sauber, schnell und b illig

^  Zur bevorstelieuden WZuier-Sa^u ^  

^  klmeli-, Vvlvtzt-, 8ümmtzt-, IM t-  u. t ilA ^  ^
von den einfachsten bis zu den feinsten Genres zu soliden -p

Hüte werden m kürzester Zelt modernisiert. -S- ^  
» ß E - B ei Einkauf von Hüten über 10 M ark ein Hutkarton geM - ^

I  LALL »socker, Putzgeschäst. ^
^  v - r g p r c h -  Sd.

r

Zwei fast neue echte

Uußdaurtt-Keltgestelle
m it passenden Matratzen u. Nachttischen, 
vier Fenstergasstangen (kompl.), zwei 
Bronze-Kandelaber, ein mittelgroßer 
eiserner Ösen sowie öiv. Handgerät 
habe preiswert zu verkaufen.

L t S r i i r .  L i le l i ü e n k v L ä , 
Elisabethstr. 16._____ _

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter­
richt im  Maschinenschreiben. Verviel­
fä ltigu ng en^

Eines ü. Wüsten « l -  
Mer önnilM

1300 Morgen groß, halbe Stunde Bahn­
hof von Königsberg, sehr romantisch 
gelegen, 300 Morgen gut best. Wald. 
daselbst Elch-, Hirsch- und Rehwild vor­
handen, großartiges Iagdterra in, selten 
reich!. Getreide- und Rübenernte, ebenso 
sind sämtliche Baulichkeiten sowie lebend, 
und totes Inventar in bestem Zustande 
und reichlich vorhanden, habe Auftrag 
bis 80—100 000 M ark Anzahlung, unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Rückporto erwünscht.

V .  L o v I r i m a i L i i ,
früh. Gutsbesitzer, 

Königsberg i. P r., Bahnstr. 51 d. 
Zum Selbstkostenpreis größere Posten

L t l ö b s l
wegen Ban und Platzmangels zu ver­
kaufen. A u ranzkL , Thorn 3, 

Mellienstr. 118. PL.

Gebr. Coupäe,
s-hr gut erhalten, und cksitziger

offener Wagen
billig zu verkaufen.

Dom. Wrotzlawken. Ar. Lulm. 
8 «  D G O .  W ü  B s l - - ,  

Ksschmt. E im W m !
zu verkaufen Gerechtestr. 5. 1 T r 
^ast neuer Extra-Anzug (Pionier) mit 
0  M antel billig zu verkaufen.

MelUenstraße 52, 2, r.

Empfehle meine

W W W .
Lieferzeit 3 Tage. — Preise billig

vampk-lv3sÄ)erei.Frausnlob".
J n h . :  F ra u  M s r l k s

B is m a rc k -  n n d  F r ie - r ic h s tra s tc n -C 'c k c  N r .  7, Telephon 435.

Hm äis reckt2siti§s Lestellun§
v o n

H l O i r i L K H I S l l I
rur OünZsunx 6er

K s r d s i s s a t s n  u n ä  k ' u t t s r k s l ä s r '
sei kiermit erinnert.

^ V ir  A L i'L n tis re u  k ü r  re in e s  u n d  v o l lv e r t iA e s  1 'k o m s s m e lil 
u n d  lie k s rn  s u s s e d lie s s lic k  In  p lo m b ie r te n  L ü c k e n , m it  L e b u tr -  

m a rk s  u n d  L e b n Itsa n A L b e  v e rs e b s u .

IdmnßinIiMnlin ^

WLfkcs 6. m. b. Serlin W 38.

preiswert zu verkaufen. Zu erst. in der 
Geschäftsst. der „Presse" unter L i.  N l.

Gelegenheitskaus.
Zchreibmaschine,

erstklassiges neues Modell, nur kurze 
Ze it zu Vorführungszwecken benutzt, 
äußerst preiswert verkäuflich (auch 
gegen Teilzahlung).

Angebote unter N . 's . 1 V V Ä  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

W m u  L .  G k - s b e r  d .
^  befindet sich mein B u r e a u  in meinem Hause ^

Gerbsestraße 3338, z
B r e i t e -  n n d  S c h lo tzs tr . -  Ecke. »

^ Rechtsanwalt

Pose««, v. I., Kohleisstrafze 22.

llkiiiisiliiM tlkir. EUbereilüM
für die E in s .-F rs iw ., P r im a n e r-  und A b itu rie n te n p rü fu n g e n , e i^
t r i t t  in^ jede K la M  einer höhere^ L e h ra n s ta lt^  B isher lA K "
Unterricht nur von Oberlehrern. Streng beaüfs Pensionat. 
V illa . Prospekt gratis._____________ ________ _____________

iunLt, br'Mk/sie ^ e is e . '  9  ^

D am e nk le ide r von eanlÄ'
K le ider von 2  M k.^

2 i 's k u r ig  2 0 .  O k t o b e r
uaä kolßsonäv ll'LAo

« M »
äes

8tesl̂
W e § e Q  O sserts w encks m a n  s lc l i  an äLe b e k a n n te n  V e rk a u fs ­

s te lle n  v ä e r  ck irekt an  ckie v o rg e n a n n te  k 'irm a  ^
................................  .........................  .... ..........  ^  _____

Z S I G v  Ä S S  2 G ,  L S Z B I ' K U N L Z G S ' ^ T - !

Ois läsals Rasendlsioks ^uliauss wit

reinigt, bleledt uiick ckesinürilert, 
tillSlltbsIirliLsi kür UsostruLtions-, Linäsr- u. ^remäsn-^VüMüe,

? L u n c i  30 k » k Z .
b a b s n  b e i:  M s a b e tb s trg -s s s  12 u n d  s

M .  v r o M N .

komplett m it Brenner u. Glocken, 
stehen zum Verkauf.

Neustadt. Markt 4.
Zu verkaufen:

1 guterh. Nepositorium, 1 Ladentisch, 
1 Bierapparat, 1 fast neuer Gaskocher 
und 1 Sitzbadewanne mit Heizvor- 
richtung. Zu erfragen 
___________ Klotzmannstr. 64, pt., r -

Läufkr-Slhlliklilt sl»vik Ferkel
sind zu verkaufen.

G o L LK v, Grifslowo 
bei Zlotterie.

Terrier

« lv l i l l '8  8 e l l o r i l 8 t 8 i i i - i « f 8 s t r
ist äll.8 l>68ts Nittsl Zs6§6ii äas R-moliM 
cker Otöii unä Lsräs. Oausriiä ^uts 

l §cKoNl§teM-^^^"^b^6i86, loM rixs SaruMis kür 
Nkrltbarkoit laut krosxekt.

4 8 V  6 6 0  Z i ü e ü c  v s n i r s u t t .

V e r t r e t e r :  L  S I r « v L Ü r « ^ v 8 Ü r ! ,  V l r o r n .

wegen Fortzuges billig zu verkaufen 
____________Mellisustrusie 74. 3.

1 gutes Fohlen,
wie auch ein

Arbeitspferd
hat abzugeben

' v k o r n e r  k r o t t a b r i l r
_______  LL-L, I  ______

3 Mser-SüMM
wegen Umzuges zu verkaufen

B e rg s tra ß e  47.

16 887 66l6gowinn6 olms Adrug mit lV!.

440000
üaiintlj'snMn!) ffLi'

W V S M
F O O G ö
3 0 V M
2 V S V V
L O G O S

U8VV. U8 r̂.
1 no ^  korto  u. IÜ8t6 30kk.,
1.UO SavO  m. 211 Laden dei äsn
i(gl. k>r. I.ottsrls-llllmödmgk'n unä in  
allen äured klnkrtts  lrenntlioken 
Verkaufsstellen. Oensral - ve b lt:

l.gbs-Vei'ti'lsbz-KsL., Leplin Ii.24 
A. Mailing, Ilsnnom.

Mk.'aw Tadelloser 
F ra u ,s .0 tto .M °d is tiM Z 5 L - ^

nebst^Garten vom - .
mieten. Zu e r fra g ^ n ^;

Sei

Bank besorgt zu

auf ländl. Zu erfrag

v irA s !

zu billigen Preisen empfiehlt 
FlLLL'Lb L-epr-vr'E , Thorn-Morker, 

Lindenstraße 18.

' » Ü « l - 1, , e s . » t ^

>ah-

K S t r i A t O V L Ü L I I »

vbsrnigk
G -rb -r it ra ß e  L8. » t. . i !  9 9 ^  b e ik r e s ls i i , ? t z l . X r . 5 .

^ N u s e n ' ' ^  ?r7 tl.°  L ^a m U u u g  ^

Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
künstl. Gebisse u. Altertümer

kauft zu höchsten Preisen 
l^ .  ^<öL1l>«i8v4il, Goldwaren-Werkstatt, 

Vrückenstraße 12.

Alter Weuosen.
ca. 1 Meter Höhe, zu kaufen gesucht. A n­
gebote unter 7  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse"._______ __________

Gckklllhtk Möbel iiilil Bettcii
werden gekauft G e rb e r itr . 20, im Laden.

übernimmt auch in diesem Jahre
D . Baderstr. 28, 1.

Schriftlicher UetreWerdicirÜ
durch Adressenarbeit. P r o s p e k t  gratis. 
Internat. Illr.-K iiro  L. Lkliiejc, üamdlir§ 36.
U n ln U tU ll ^ Zim mer u. Zubehör, 
M I M I I f i ,  vom 1. 10. für 480 Mk. zu 
verm. Näheres S th ille rs tr . 20, p t.

3 Aiiiiiier-AlköimhilW
versetzungshalber sofort zu vermieten

Bachestrake 12.
3  P fe rd e s tä lle  zu vermieten. W o, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

der Piomer-Kas^ne, 6 ^  
orstaaen in ^  -

M i E V
heitsh. vom 1. O ttoo^.

Varkstr. 20, der



Ar. 225 Thor«. Sonntag den 25. September i'M 28. Zahm.

^ «V en h E rs Nchmesgeschichte.
E  T h o m a s  Kl a u s .

Als ^  (Nachdruck verboten.)

S°pteZ°r . 7 '  ^nfzig Jahren an
ginn sein--- m 7 ^ '  ^Ete er noch gerade den Ve 
besuchte ihn ^bnige Jahre vorhe
wie Jordan /  bösl. Zu diesem äußerte er sich 
-in einen 7 7 ^ 7 ^ -  ^ i t  meinem Ruhm ist e 
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ein e iaen ^7 ^ "^ ^^^  Ruhm war es in der T 
m,.., ^ 8 -  1818 erschien sein Hauptwei

leger einp» ^uche zu ziehen, hatte der 3
Zechen ian Toil der Auflage zu Makulo
»3 Crewnr ^^0 blieben auf diese Weise i 
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Dabei Schriftstellers kaum sein.
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^ 7  7  a ls  schließlich der Verleger Schv 
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.... öu übernehmen, schrieb Schopen 
"Ht ois ' s°A mein Werk liegen bleibe 
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7  Genies 7 7  °kgen. Es gehört m it zum 
r "  in n» 7 ?  as das Bewußtsein von 
-?ußtseins ^  'st ein T eil seines <

^ u d - - V i n / 7  " ° " n  einer so scharf 
,u - r .  d a 7  7  bedanken ausspricht, wie Sc
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l 7 '  ^ n n  b o k ° 7 '-  letzteres ist meist d 
er?u?^ Anerkennu7" unausgeglichener ' 
Hauo7°" werden ^ o n  außen fehlt ode 
« - 7  wie auu, war es bei <
Nz junger M Beispiel Lei Hebl
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Unter jedes s°7 7  R uhm es außen
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d°r 7 ?  ^°tze F r e u 7  ^"" ichkeit. Ein- 
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B e rr^ ^ ^ ^  seines 7 "  ^ch drei I a h

So ging es zunächst weiter. 1850 wollte er die 
zwei Bände seiner seiner „Parerga und Parali- 
pomena" herausgeben, die das letzte enthielten, 
was er noch zu sagen hatte. Er mußte dabei die 
betrübende Erfahrung machen, daß seine bisherigen 
Verleger die Annahme des Werkes verweigerten. 
Ein anderer Verlag, dem er es unter Verzicht auf 
Honorar anbot, verzichtete ebenfalls. Schließlich 
konnte Frauenstädt, der damals bereits literarisch 
für Schopenhauer eingetreten war, in der A. W. 
Haynschen Buchhandlung zu Berlin einen Verleger 
für das Werk herbeischaffen. Hier erschien es im 
Jahre 1851.

Dieses Werk führte endlich den äußeren Erfolg 
für Schopenhauer herbei. Es wird wohl heute 
noch am meisten von seinen Schriften gelesen. I n  
die Lektüre eines philosophischen Systems, wie es 
das Hauptwerk darstellt, versenkt sich das größere 
Publikum so leicht nicht. Die kleineren Schriften 
über den Satz vom Grunde, über das Sehen und 
die Farben, über den Willen in der Natur und 
über die Leiden Grundprobleme der Ethik scheinen 
von vornherein einen zu stark wissenschaftlichen 
Charakter zu tragen, als daß sie weitere Kreise 
zum Lesen reizten. Erst die geistreichen und ge­
dankenvollen Aufsätze über mancherlei Gegenstände, 
wie sie in der Parerga und Paralipomena ent­
halten sind, waren in besonderem Maße dazu ge­
eignet, das Interesse der Gebildeten hervorzurufen.

Es lag in der Natur der Sache, daß die freudige, 
ja zumteil begeisterte Aufnahme, die die Parerga 
und Paralipomena fanden, auf die anderen 
Schriften zurückwirkten. Zuerst erlebten einige 
von den kleineren neue Auflagen. Der Preis für 
das Hauptwerk, der inzwischen vom Verleger um 
mehr als die Hälfte ermäßigt worden war, wurde 
alsbald wieder auf seine alte Höhe festgesetzt. Und 
endlich trat 1858 das große Ereignis ein, daß die 
dritte Auflage nötig wurde, die letzte, die Schopen­
hauer erlebt hat.

Schopenhauers Freude über das endliche Ein­
treten seines Erfolges war außerordentlich groß. 
M it einer Begier, die sich nur durch die jahrzehnte­
lange notgedrungene Enthaltsamkeit erklären läßt, 
sog er alle Anerkennungen, die ihm zuteil wurden, 
ein. Immer von neuem ermähnte er seine lite- 
rarischen Wegbereiter und Schildknappen, wie 
Frauenstädt u. a., ihm jedes Wort, das über ihn 
geschrieben wurde, mitzuteilen. M it der höchsten 
Befriedigung verfolgte er, wie auch das Ausland 
für ihn sich zu interessieren begann. Als ein Buch­
händler ihm mitteilte, daß er eine spezifizierte 
Bestellung aller Schriften aus Vatavia erhalten 
habe, jubelte er: „Endlich in Asien!" So ganz 
unbehaglich fühlte sich Schopenhauer also doch nicht 
als auf der Bühne verspäteter Lampenanzünder 
seines Ruhmes. Und wenn er hoffte, recht alt, 
möglichst hundert Jahre alt, zu werden, dann hat 
man unwillkürlich den Eindruck, als wenn bei dieser 
Hoffnung das Verlangen mitwirkte, recht intensiv 
seinen Ruhm genießen zu können. M it seiner 
pessimistischen Grundansicht von der Richtigkeit alles 
Daseins steht diese Genußfreudigkeit, die ihm übri­
gens auch in anderer Beziehung nicht fremd war, 
in eigentümlichem Widerspruch. Allerdings hat er 
es stets als ein unbilliges Verlangen zurück­
gewiesen, der Philosoph müsse die Ethik, die er auf­
gestellt und begründet habe, auch vorleben,' mit 
demselben Rechte könne man von dem Künstler 
fordern, daß er schön sei. Tatsache ist jedenfalls, 
daß die ganze Gemütsstimmung Schopenhauers an 
seinem Lebensabend heiterer und behaglicher wird, 
und ohne Zweifel trägt zu dieser angenehmeren 
Temperatur das Bewußtsein der allgemeinen An­
erkennung ein gut Teil bei.

Es ist bekannt, daß Schopenhauer von jeher 
seinen Mißerfolg den Philosophie-Professoren ver­
danken zu müssen glaubte. Als er sein System ver­
öffentlichte, waren Fichte, Schilling und Hegel die 
Tonangebenden in der Philosophie. Hegels Sonne 
war damals mächtig im Aufgehen und herrschte 
schließlich unumschränkt am philosophischen Himmel. 
Bis über die Mitte des Jahrhunderts hinaus 
philosophierte alles im Sinne Hegels. Und weil 
dessen Vorherrschaft so ausschließlich war, blieb für 
Schopenhauers Gedankenwelt kein Platz. Beide 
verfolgten ganz andere Methoden des Philo­
sophierens, eine optimistische und eine pessimistische 
Grundansicht der Welt standen sich in ihnen gegen­
über, und von dem Wert der Geschichte, auf die 
Hegels Lehre zugeschnitten war, wollte Schopen­
hauer so gut wie nichts wissen.

Schopenhauer hat es so dargestellt, als wenn 
die Universitätsprofessoren absichtlich und nach 
Übereinkommen ihn ignorieren und sekretieren 
wollten. Die ganze Schale seines Zorns hat er 
deshalb über sie ausgegossen, die ganze Schärfe 
seiner glänzenden Schriftstellerkunst gegen sie ge­
wendet. Besonders geben ihm die Vorreden zu den 
einzelnen Schriften Gelegenheit, sie mit der 
schweren, geschlissenen Waffe seiner Polemik anzu­
greifen. Maßlos heftig konnte er werden, wenn er 
auf sie zu sprechen kam.

I n  der Tat ist es zu verwundern, wie leicht die 
gelehrte Welt an Schopenhauers Schöpfungen vor­
beiging. Ein paar lendenlahme Rezensionen war 
alles, wozu sie ihr Anlaß gaben. Von einer wirk­
lichen, gründlichen Auseinandersetzung war keine 
Rede. Wenn man auch die menschliche Schwäche, 
die selbst einen Professor hindert, aus seinem ge­
wohnten Kreise herauszutreten, genügend inbetracht 
zieht, so kläglich durfte sie sich doch nicht offenbaren. 
Aber es steht leider zu befürchten, daß sie auch noch 
in Zukunft ähnliche Leistungen zustande bringen 
wird, ja, sie tut es imgrunde fortwährend, wenn 
es sich auch gerade nicht immer um einen Schopen­
hauer handelt. Es ist nicht nötig, anzunehmen, 
daß böser Wille und bewußte Absicht Lei solchen 
Gelegenheiten allein am Werke sind. Das tat 
Schopenhauer, und darin irrte er sich. Jedenfalls 
braucht man soviel Bosheit nicht vorauszusetzen, 
um die Erscheinung zu erklären; die Unfähigkeit, 
neue Gedanken aufzunehmen, wenn der Geist an 
anderen gesättigt ist, tut schon genug zur Erklärung.

Schließlich muß man auch die ganze Geistes- 
richtung und den Stimmungsgehalt der ver­
schiedenen Zeiten berücksichtigen. Das Geschlecht in 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts war für 
die Aufnahme der Schopenhauerschen Lehre nicht 
sonderlich disponiert. Schon auf den ersten Blick 
wird jeder zugeben, daß die Biedermeierzeit nicht 
sehr zum Pessimismus neigt. Ih r  leuchtete viel­
mehr ein Satz wie der Hegels ein: „das, was ist, 
ist vernünftig". Ferner regte der mit der Roman­
tik aufgekommene Sinn für Geschichte- die Wissen­
schaft auf allen Gebieten außerordentlich an. Dazu 
paßte wenig Schopenhauers Stellung zur Geschichte, 
von der er nicht viel hielt, von der er sagte, daß sie 
immer wieder dasselbe bringe und daß der, der 
Herodot gelesen habe, ein- für allemal Lescheid 
wisse. So konnten auch die vorwärtsstrebenden 
politischen Bewegungen jener Zeit von Schopen­
hauer keine Anregung erhalten.

I n  entsprechender Weise besteht auch ein ge­
wisser Zusammenhang zwischen dem Bekanntwerden 
Schopenhauers und der Zeitströmung. Als Hegels 
Ideen sich ausgetobt hatten, da war die Empfäng­
lichkeit für neue Gedanken gegeben. Als nach 48 
ein Reif auf die politischen Freiheitsträume ge­
fallen war, da öffnete die Stimmung sich dem 
Pessimismus. So ist es kein bloßer Zufall, daß 
das Vordringen Schopenhauers gerade in den An­
fang der fünfziger Jahre fällt. I n  die trübe Zeit 
verlorener Hoffnungen und niedergeschlagener 
Stimmungen senkt sich seine Lehre wie ein Samen­
korn.

Mächtig ist diese Saat aufgegangen. Schopen­
hauers Ruhm gedieh erst nach seinem Tode zu 
seinem ganzen Umfange. Neue Ausgaben ver­
breiteten seine Werke immer mehr. Die freiesten 
und kühnsten Geister erkoren ihn zu ihrem Helden. 
Auch in die zünftige Geschichte der Philosophie 
wurde er endlich aufgenommen. I n  immer weitere 
Volkskreise wurde er getragen durch die beste Aus­
gabe seiner Werke, die Eduard Grisebach in der 
Reclamschen Universalbibliothek veranstaltet hat. 
Die Bücher, die einst zu Makulatur gemacht werden 
mußten, sind so in vielen Zehntausenden von Exem­
plaren ins Volk gedrungen.

Freilich, das Stück der geistigen Führerschaft, 
das Schopenhauer einst besessen hat, besitzt er heute 
nicht mehr. Modesache ist er einmal gewesen. 
Darin folgte ihm eine Zeitlang ein anderer, der 
ebenso wie er, sehr lange einsam ging und um 
seine Anerkennung ringen mußte, ohne so glücklich 
zu sein, sie selbst noch bewußten Geistes zu erleben, 
einer, der ursprünglich sein Schüler war und dem 
vielleicht Schopenhauer selbst zumteil im Wege 
stand, wie einst Hegel ihm: Friedrich Nietzsche. 
Aber was er als Modegröße eingebüßt hat, das 
dient nur dazu, die Ständigkeit seines wesentlichen 
Ruhmes in die Erscheinung treten zu lassen. Der 
bleibt, nachdem jene Wasser sich verlaufen haben, 
und erweist sich nur umso dauerhafter.

Das Problem der Ehe.
Skizze von Emi l  Peschkau (Charlottenburg).

-----------  (Nachdruck verboten.)
„Ach . . .  Sie möchten mich also heiraten!" 

rief sie fast erschreckt aus, und zugleich sprang sie 
auf. „Haben Sie mich deshalb aus der Gesellschaft 
fortgelockt — zu dieser einsamen Bank —, um mir 
das zu sagen?"

Er war Lei ihrem Ausruf wie unter einem 
Schlage zusammengezuckt, und nun erhob er sich 
auch. Ein scheuer Blick glitt über die üppig auf­
geblühte Mädchengestalt, und seine Schüchternheit, 
die er nur im jähen Liebestaumel überwunden 
hatte, quälte ihn mehr als je.

„Ich hatte keine böse Absicht," sagte er endlich 
zögernd und nach Worten suchend. „Verzeihen Sie, 
daß ich mich so wenig beherrschte, und daß ich einen 
Augenblick lang hoffte, Sie könnten meine Gefühle 
erwidern."

Sie war indessen schon weiter geschritten, und 
er trat rasch an ihre Seite, obwobl er am liebsten

geflohen wäre; denn die Scham über die Ab­
weisung, der Verdruß über die eigene Unvorsichtig­
keit brannten in ihm. Aber er fand nicht den Mut 
dazu, während sie garnicht darauf achtete, daß sie 
in derselben Richtung, in der sie gekommen waren, 
noch tiefer in den Park schritten.

„Wir haben nun schon über so viele Dinge ge­
sprochen," sagte sie nach einer Weile nachdenklich, 
und wie es schien, bereits ganz ruhig geworden. 
„Merkwürdigerweise sind wir aber nie auf das 
Problem der Ehe gekommen!"

„Was — was meinen Sie damit?" fragte er, 
noch immer, als ob er sich, kaum aus einem Traum 
erwacht, jedes Wort abringen müßte, während sie 
ihm rasch einen Blick von der Seite her zuwarf.

„Ein ganz anderer Mensch!" dachte sie dabei. 
„Sonst, wenn er über Wissenschaftliches sprach, 
gefiel er mir so gut, und jetzt würde man nicht 
einmal glauben, daß er schon seinen Doktor gemacht 
hat — und sieben Jahre älter ist, als ich!" Dann 
aber fuhr sie, mit ihren schönen, klaren, nur zu­
weilen etwas mißtrauisch forschenden Augen wieder 
geradeaus blickend, fast heiter fort: „„Ich hielt 
Sie für sehr klug und hätte nicht gedacht, daß ein 
bischen weiblicher Reiz Sie von Ihren großen 
Zielen so ablenken könnte. Ich habe leider keine 
solchen Ziele, und doch bin ich entschlossen, nicht 
zu heiraten. Alle Ehen, die ich beobachten konnte 
oder vielmehr beobachten mußte — auch die meiner 
Eltern —, sind gescheitert, obwohl die meisten ja 
nicht zur Scheidung führten, die übrigens den be­
gangenen Fehler auch nicht wieder gutmachen 
kann. Wenigstens schien es mir, daß die Geschie­
denen das einmal Erlebte doch mit sich fort­
schleppen, daß man sich aus einer solchen Lebens­
gemeinschaft innerlich nie mehr ganz herausreißen 
kann. Aber das mag nicht auf jeden zutreffen, 
während wohl alle Menschen neben ihren guten 
Eigenschaften viele Mängel geistiger und körper­
licher Art haben. Bleibt man allein, so hat man 
nur das Seine zu tragen, und damit wird man 
fertig, auch wenn man nicht blind gegen seine 
Schwächen ist, sondern — wie zum Beispiel ich — 
sich darüber ärgert. Aber was für eine Last bürdet 
man sich auf, wenn man auch all das Häßliche 
eines anderen an sich kettet! Müssen nicht beide 
Teile, je mehr sie einander kennen lernen, immer 
mehr leiden und damit in ihnen auch jene schlechten 
Keime der Menschennatur, die sonst verdorrt wären, 
noch zur Entfaltung kommen? Alles, was ich er­
lebte, hat's mir zum Bewußtsein gebracht, und des­
halb bin ich der Überzeugung, daß die Ehe keine 
vernünftige Einrichtung ist, daß sich die Menschen 
damit zu den unvermeidlichen Schmerzen noch 
tausendmal mehr aufladen. Wenn Sie das gründ­
lich überlegen, Herr Doktor, — geben Sie mir 
nicht recht?"

Sie machte eine Bewegung, als wollte sie stehen 
bleiben, er aber ging weiter, und so blieb sie neben 
ihm. „Wahrscheinlich haben Sie recht," antwortete 
er rasch, obwohl er keinen anderen Gedanken fühlte, 
als den einen, daß sie ihm ein solch leidenschaft­
liches Verlangen eingeflößt und ihn dann abge­
wiesen hatte. „Ich hatte ja nicht soviel Zeit und 
Gelegenheit wie Sie, die Menschen kennen zu 
lernen; aber was Sie sagen, leuchtet mir auch so 
ein. Ich bin freilich in einem Zustand, daß ich alle 
schlechten Eigenschaften, die Sie haben mögen, und 
noch hundertmal mehr gern ertragen würde, wenn 
ich — verzeihen Sie bitte! Ich bin wirklich nicht 
zurechnungsfähig. Und Sie — Sie sind es eben! 
Sie lieben mich nicht. Und Sie haben ja sicher 
recht . . .  ich sehe jetzt schon so viel an mir, was 
Sie entsetzen würde, wenn . . . Und überhaupt, 
Sie haben wirklich den Nagel auf den Kopf ge­
trosten. Was man auch sonst noch dazu sagen 
könnte — alles andere ist doch ganz nebensächlich — 
für das Individuum nebensächlich — Sie haben 
das Problem auf die mathematische Formel ge­
bracht verzeihen Sie mir meinen Rausch, Fräu­
lein Helene, ich war im Fieber, mein - -  mein —"

Er streckte ihr die Hand entgegen, ohne sie an­
zublicken, berührte aber dann die ihre kaum, zog 
plötzlich mit komischer Heftigkeit den Hut und eilte 
auf einem Seitenweg davon. Ganz verblüfft 
starrte sie ihm nach, als sie aber die Tränen spürte, 
die ihr in die Augen traten, hob sich ihre Brust 
wie befreit, und als er dann im Gebüsch ver­
schwunden war, zuckte flüchtig ein verächtliches 
Lächeln über ihre Lippen: „Was für ein törichtes 
Wesen ein sonst so gescheiter Mensch annehmen 
kann! Er hat sicher recht — ich hätte mich noch
entsetzt vor ihm!"

*

Die Jahre waren vergangen, aber immer noch 
dachte der Doktor, der inzwischen Karriere gemacht 
und Geheimrat geworden war, zuweilen an jenes 
Erlebnis zurück. Und dann kam eine tiefe Reue 
über ihn, daß er damals das Mädchen nicht in seine 
soviel stärkeren Arme genommen und auf den un­
vergeßlich süßen Mund geküßt hatte. Was wohl 
aus ihr geworden war? Mehr als einmal kam 
der Reiz über ihn, nach ihr zu forschen, aber es



blieb stets bei dieser ersten Regung. Die Anforde­
rungen seines beschwerlichen Amtes, flüchtige 
Freuden, in die er hineingezogen wurde, und der 
rastlose Trieb zu aller möglichen Arbeit ließen ihn 
solche Anwandlungen immer wieder vergessen. 
Da geschah es eines Tages, daß er auf einer Dienst­
reise den Zug entlang schritt, um sein Koupee der 
ersten Klasse zu erreichen, a ls er plötzlich auf dem 
Perron stehen blieb und sich dann mit merkwürdiger 
Hast einem A bteil dritter Klasse zuwendete, wo 
eine schwarzgekleidete Frauengestalt mit gesenktem 
Kopfe, ganz in  ein Zeitungsblatt vertieft, neben 
der noch offenstehenden Tür saß.

„Verzeihung!" sagte er einsteigend, seiner 
Stimme den schroffsten Klang gebend, der ihm 
möglich war, und während sie rasch ihre Knie zu­
rückzog, ließ er sich schon ihr gegenüber nieder und 
starrte sie fast herausfordernd, aber nichts weniger 
als freundlich an.

Und jetzt erbleichte sie plötzlich, und in  ihre 
Augen kam ein Ausdruck, als ob sie ein Gespenst 
erblickte.

„Herr — Ee — heim — rat?" stammelte sie 
fragend, a ls ob sie immer noch zweifelte.

Er nickte mit einem gewissen Nachdruck und 
lächelte sarkastisch. „Meine Karriere, Fräulein  
Helene, haben S ie  also doch verfolgt! Und es sind 
nun fast genau sechzehn Jahre vergangen, seit — 
seitdem. Darf ich fragen, ob S ie  wirklich noch 
F r ä u l e i n  sind?«

„Ich bin es noch!" erwiderte sie, leicht errötend 
und die Augen nach dem Fenster wendend, a ls  ob 
sie, während der Zug schon abfuhr, draußen etwas 
suchte.

„Ihre Anschauung über das Problem der Ehe 
hat sich also nicht geändert?"

„Doch! Wenigstens in einer Beziehung."
„Darf ich fragen, in welcher?"
„Ich finde es überflüssig, sich den Kopf darüber 

zu zerbrechen. S o  oder so — es ist schließlich das­
selbe! Ohne andere Menschen kommt in unserer 
W elt ja kaum einer aus. Solange man Geld hat, 
muß man sich mit ihnen herumschlagen, damit sie 
einen nicht drum bringen; und wenn man keines 
mehr hat, wird man erst recht von ihnen abhängig."

„S ie haben v iel gelitten," nickte er, sie vom 
Kopf bis zu den Füßen musternd. „Ich habe S ie  so 
blühend schön in der Erinnerung, und jetzt ist das 
alles weg; S ie  sind eine alte Frau! Und dabei — 
neunzehn und sechzehn macht fünfunddreißig — erst 
fünfunddreißig Jahre!"

Jetzt wendete sie sich ihm wieder zu, sah ihm 
in die Augen, und ein ganz sonderbares Lächeln 
glitt über ihre Lippen.

6<?^,>A5s^7/s/vs ,/7
M /r  / ,S / 4  ,>7 -S e « 7 ^ /-S 7 « .. ^

B e i dett M anövern  dieses J a h res  hat m an  
in  a llen  Ländern auf das kriegsm äßige V er­
halten  der m anöverierenden T ruppen be­
sonderes Gewicht gelegt. W ährend des 
deutschen K aiserm anövers wurde bekanntlich 
auch in  der Nacht gekämpft, ebenso bei den 
D iv isionsm anövern , die die sehr tüchtige b u l­
garische A rm ee in  den B ergen  S ü d b u lg a r ien s  
abhielt. Unsere A bbildung zeigt eine b u l­

garische E eb irgsb a tter ie  w ährend e in es nächt­
lichen Gefechts. —  Auch die V erpflegung der 
im  F elde stehenden T rupen w ar in  allen  
M anövern  streng kriegsm äßig. S o  w urde z. B . 
bei den französischen M an övern  in  der P icard ie  
das zur V erpflegung der M annschaften nötige  
V ieh  genau in  der gleichen W eise in  den 
D örfern requiriert, w ie  d ies im  K riege ge­
schehen würde.

„Heute könnt ich Ihnen nicht mehr gefährlich 
werden!" sagte sie.

„Keinesfalls! übrigens sind S ie  auch bisher 
mein Schutzengel gewesen. So oft sich mir die 
Versuchung näherte, habe ich an S ie  gedacht oder 
vielmehr an das Problem der Ehe. Wozu sich noch 
mit den Mängeln einer andeern Person belasten! 
Im mer mehr habe ich erkannt, wie sehr S ie  recht 
hatten. So bin ich denn Junggeselle geblieben 
und wäre jetzt wohl auch immun, um mich wissen­
schaftlich auszudrücken, gefeit gegen S ie, selbst, 
wenn S ie  nicht so früh verblüht wären. Ich stieg 
hier nur ein, w eil ich neugierig nach Ihrem  Schick­
sal war."

Und ich schmeichelte mir schon, daß wenigstens 
mein Geist noch Reiz für S ie  hätte. D am als, ehe 
es zu unserer Katastrophe kam, bildete ich mir's 
ein . . ."

„Das war Einbildung! Oder hat dieser ver­
meintliche Geist sich sonst irgendwie bewährt?"

„Leider nein! A ls ich in  die L^ge geriet, mich 
nach einem Erwerb umsehen zu müssen, blieb mir 
nichts übrig, a ls Stütze der Hausfrau zu werden. 
Ich suche eben wieder eine Stellung."

S ie  deutete dabei auf das Zeitungsblatt, das 
sie weggelegt hatte, und er nickte gedankenvoll. 
Dann sah er sie prüfend an und sagte wieder recht 
unfreundlich: „Da könnten S ie  ja eigentlich bei 
mir eintreten! A ls Stütze des H a u s h e r r n  
natürlich! Ich suche auch oder vielmehr, ich suche 
immer. Länger a ls zwei, drei Monate hält's keine 
Haushälterin bei mir aus, w eil selbst die besseren 
untauglich werden, so wie sie merken, daß keine 
Aussicht auf Heirat ist. B ei Ihnen fällt diese 
Schwierigkeit, ein einigermaßen dauerndes Ver­
hältnis zu begründen, von vornherein weg. Und 
dann kann man mit Ihnen doch vernünftig sprechen, 
S ie  sind gebildet und erwarten, bei jedem Menschen 
durch geistige oder körperliche M ängel überrascht 
zu werden. S ie  werden deshalb auch kaum viel 
Wesens daraus machen, wenn S ie  entdecken, daß 
ich durchschnittlich sechs b is acht Wochen im Jahre 
von einem sehr Lösen Rheumatismus gequält werde. 
Da bin ich ganz unleidlich und bedarf v iel Pflege. 
Aber es ist mein einziger erheblicher M angel, und 
wenn S ie  bedenken, daß wir unseren Vertrag nur, 
wie üblich, auf vierwöchentliche Kündigung schließen 
würden . . . Oder nehmen S ie  doch Anstand an 
einem Rheumatiker — ?"

S ie  hatte ihm beständig mit jenem sonderbaren 
Lächeln zugehört; jetzt aber wurde sie plötzlich ernst, 
und ihre Brust hob sich wie unter einer mächtigen 
rnneren Bewegung.

„Das würde mich nicht hindern, die Stellung  
anzunehmen," sagte sie fest, aber doch mit zitternder 
Summe. „Es ist etwas anderes, warum ich's 
nicht kann."

Stellungen imer wieder die betrübende Erfahrung 
machen müßte, daß ich durchaus nicht so verblüht 
bin, wie S ie  sagen. Es scheint mir eher, daß die 
Männer mehr a ls je an mir finden —"

Er war zusammengezuckt und machte jetzt eine 
abwehrende Bewegung.

„Bilden S ie  sich nur darauf nicht zuviel ein! 
Heiratsanträge bekommen S ie  gewiß nicht mehr!"

„Auch das kommt vor, Herr Geheimrat —"
„Na, zum Donnerwetter, warum greifen S ie  

dann nicht zu? Wenn S ie  soviel zu kämpfen 
haben, immer Anfechtungen ausgesetzt sind und 
doch einsehen mußten, daß es mit oder ohne 
Problem der Ehe dieselbe Geschichte in der W elt ist. 
Und schließlich, in der Ehe — so denke ich — kommt 
man doch auch wohl über manches leichter hinweg; 
es gibt da eine Verschleierung der Tatsachen, eine 
Verzuckerung gewissermaßen, die Ihrer jugend­
lichen Veobachtungskunst aus naheliegenden Grün­
den entging. Vorausgesetzt natürlich, daß der 
andere T eil ein entsprechendes Maß von Eigen­
schaften hat, die S ie  nicht „häßlich" nennen, daß er 
etwas von dem zu erregen imstande ist, w as . . . 
w as S ie, Fräulein Helene . . ."

Er hatte fast seine ganze Sicherheit und Rauh- 
heit wieder verloren, stockte, sprach das „Fräulein 
Helene" wie ein Verliebter und fuhr erst nach einer 
Weile, a ls er plötzlich Tränen in ihren Augen sah, 
in dem angenommenen Tone fort: „Ganz und gar 
schöne Redensart ist der Begriff „Liebe" doch nicht!"

„Sonst könnte sie bei uns nicht sechzehn Jahre 
lang gedauert haben!" unterbrach sie ihn mit leiser 
Stimme, während sie ihre Hände faltete und ihn 
mit der glückseligsten Zärtlichkeit ansah. „Wie 
töricht sind wir damals beide gewesen! Und wie 
töricht — sind w ir vielleicht auch jetzt!"

Da umfaßte er die noch gefalteten Hände und 
preßte seine Lippen darauf.

Italienische Reise.
Eine Familiengeschichte von P a u l  Sche e r bar t .

------------  (Nachdruck verboten.)

„Ein furchtbares Unglück!" schrien die Herren 
auf der Börse, „das ist ein furchtbares Unglück!"

„W as ist denn los?" fragte ruhig ein alter 
Herr aus der Provinz, der eine große Abneigung 
gegen das Zeitunglesen hatte.

„Oh!" rief man ihm da zu, „S ie  wissen noch 
nichts? Krieg ist doch ausgebrochen — reinster 
Dynamitkrieg, zwischen Montenegro und Ita lien !"

„Der König von Montenegro," ergänzte ein 
Portier, „ist einer Familiengeschichte, wegen, die in 
Rom spielt, ganz rabiat geworden. Jetzt wird's 
eklig; darauf können S ie  sich ganz bestimmt ver-

und entgegen kam ihr Frau Steuerassistent Veller- 
mann, ihre Schwägerin.

„Aus unserer italienischen Reise wird nichts!" 
rief Frau Dahmann ihrer Schwägerin entgegen. 
Die aber kicherte wie ein Backfisch. D as entrüstete 
natürlich die Frau Fleischermeister, die eine sehr 
robuste Person war. Und sie sagte, während sie 
ganz rot vor Zorn wurde:

„Wie kann man nur kichern, wenn M illionen  
von Menschenleben auf dem Spiele stehen! D as 
ist doch nicht human!"

„Na," erwiderte Frau Steuerassistent Wetter­
mann, „so schlimm wird's doch nicht werden. Die 
montenegrinische Luftflotte kann doch so groß 
nicht sein!"

„Du List noch sehr unerfahren!" erwiderte Frau 
Fleischermeister Dahlmann. „Du weißt noch nicht, 
wie das Dynamit wirkt, wenn es vom Aeroplan 
heruntergeworfen wird. Da fliegen gleich die 
Fleischteile und Knochen der Menschen nach allen 
Richtungen auseinander, daß die Straßenfronten 
ganz rot von dem vielen Menschenblut werden. 
Hast du eine Ahnung! Da solltest du mal hören, 
w as mein M ann dazu sagt. Der versteht etwas 
von der Wirkung des Dynam its. M ein M ann hat 
doch jetzt eine Dynamit-Maschine erfunden, mit der 
man Ochsen und Schweine gleich in hundert Stücke 
teilen kann, in ein paar Sekunden. D as ist 
eine sehr große Erfindung. Auf dem Schlachtvieh­
hof wird dadurch sehr viel Zeit und Geld gespart. 
Nun ist aber, liebe Hedwig, das Dynam it in dieser 
Maschine — wie man so sagt — gewissermaßen 
gezähmt. Wenn es aus den Torpedos ganz un- 
gezähmt herauskommen kann, dann ist die Wirkung 
einfach unbeschreiblich. Die Häuser stürzen ein, 
alle Fensterscheiben platzen, und die ganze Stadt 
zittert wie bei einem Erdbeben. Ein einfacher 
Blitzschlag mit dem furchtbarsten Donnerwetter ist 
dagegen das reine Kinderspiel. Und wenn ein der­
artiger Krieg ausbricht, dann w ollt ihr noch an 
eine italienische Reise denken? Ih r  seid einfach 
unzurechnungsfähig! Ih r  gehört in ein Sanato­
rium — aber nicht nach Ita lien ! Ist denn dein 
M ann noch gesund? Glaubt ihr, daß eine kleine 
Luftflotte weniger gefährlich ist, a ls  eine große? 
Da solltest du deinen Bruder mal hören — w as 
der sagt! Dein Bruder, der mein M ann ist, ver­
steht doch wohl w as vom Dynamitkrieg! M it dem 
Dynam it ist nicht zu spaßen, liebe Hedwig. Selbst, 
wenn Montenegro nur dreißig Aeroplane und drei 
Lenkbare besäße, wäre ganz I ta lie n  in Lebens­
gefahr!"

Hier brach die Schwägerin der Frau Dahlmann, 
die Frau Steuerassistent Vellermann, in ein 
schallendes Gelächter aus, sodaß sich die Passanten 
erschrocken umblickten.

Frau Dahlmann sah ihre lachende Schwägerin 
mit funkelnden Augen an, und dann gab sie ihr 
eine so heftig schallende Ohrfeige, daß die Frau 
Steuerassistent sich um und um drehte und steif 
wie ein Stock zu Boden stürzte. Zehn Passanten

„Ach! — Und darf ich das nicht wissen?"
„Doch, Herr Eeheimrat! S ie  haben sich viel 

Mühe gegeben, aber S ie  konnten mich nicht be­
lügen. Ich würde ja nicht so furchtbar gelitten
haben und noch leiden, wenn rch nicht in meinen 13 Uhr nachmittags über den Berliner Schloßp

lassen!"
E s war der 13. April des Jahres 1913. V 

wußte auch die ganze Stadt B erlin  von dem groj 
Zorn, der den König von Montenegro gepackt ha 
Und am selben Tage kam Frau Dahlmann, Gat 
des bekannten Fleischermeisters Dahlmann,

und hoben
stürzten sofort auf die Gefallene zu
sie auf. ^m onte-

D as war aber nur die erste Wirkung ^  
negrinisch-italienischen Kriegserklärung. Ken­
tere wird gleich folgen — in dre>e 
geschichte. -

Den peinlichen Vorfall hatte der 
Klaußmann ganz in der Nähe beobachte, 
nun rasch auf Frau Dahlmann zu, s ^gte 
militärisch mit der Hand am Helm 
sehr höflich: M ,

„Verzeih, liebe Tante, aber rch 2 ^ 11. 
dich sofort zu verhaften und zur Wach 8 ^ders! 
Dienstliche Vorschrift; es geht leider mw ^  
Auf dem Berliner Schloßplatz ist es ^  — 
gestattet, anderen Menschen Ohrfeigen zu 9 „ 
wegen des dadurch hervorgerufenen

Herr Schutzmann Klaußmann umr ^r 
der Frau Dahlmann; diese sah ihren l 
dringend an und rief dann laut:

„Du dummer Vengel!" . zM
Und danach holte die Dame 

Schlage aus; Herr Klaußmann bückte ss 
und, wie er dachte, sehr gewandt.
Bücken wurde wohl das Gesicht des " 1 . aber 
verschont — der Handschlag der ^  rollte 
den Helm des Neffen, — und der V 
knatternd mitten auf den Fahrdamm. ,^§bil 

I n  demselben Augenblick raste ein u ^  ^  
vorüber und überfuhr den Helm, ueroog ^  
daß man ihn nicht wiedererkennen konnte,  ̂
dabei aus Versehen gegen den Damm de- 
steigs, sodaß der Fahrgast, ein alter Leg 
mit dem Kopf durchs Wagenfenster fuh -̂ 
flogen natürlich die Glassplitter nach al e . ^  
Und der Schutzmann Klaußmann mußte g sich 
unvorsichtigen Wagenlenker aufschreiben, 
ein heftiger Wortwechsel zwischen Schutzm 
Legationsrat entspann. Zum Schluß sp* ^ 
Klaußmann mit seinem total verbogenen nn 
das Automobil und befahl dem ^
Namen des Gesetzes, zum nächsten P" 
zu fahren. . zhiend-

Frau Fleischermeister Dahlmann 6 E  Mde" 
dem, majestätisch nach allen Seiten mit l 
Augen herumblickend, ihrer Wohnung 3̂ - ^  Mt- 

Die geohrfeigte Frau Vellermann ^^hausi' 
schnaubend in einer Droschke letzter Güte u 

Und nun gab es in der Wohnung ^  
Vellermann, wie auch in der Wohnung
Dahlmann — Eheszenen, die jeder
spotten. Die Schwägerinnen haßten sich  ̂ Kerg§ 
daß den beiden Ehemännern die Haare S 
standen.

Frau Dahlmann verfiel noch an  ̂
Abend in Tobsucht, und Frau V ellerm E  ^

..»'S-
halb bewußtlos in ein Krankenhaus gebraÄ^ ^  

Der Schutzmann Klaußmann aber
Frau Dahlmann kam in ein Sanator

seinem Vorgesetzten nur sehr böse Worte 3 
„Wenn sich," sagte ein P o lize ileu tn a ^ ^ ^  

Schutzmann von seiner Tante den Helm v§ 
schlagen läßt, so ist ein solcher Schutzmann 
hin nicht mehr imstande, dem Publikum ^  ge­
stehenden Unruhen einen genügenden 
währen. Solche Schutzmänner können 9 
mehr beschützen; sie müssen selber beschöv 
M an müßte Ihnen eine Amme m itge-^'^ Aiu 
geht aber wieder nicht! Dadurch könnte ^hig 
sehen der Schutzmannschaft nur noch mehr 9 
werden. D as werden S ie  doch 
Klaußmann, nicht wahr? Also: was I 
da anfangen?" >^3

„Ich denke," erwiderte Herr 
meine Tante verhaftet und exemplaniw 
werden müßte." . ^ n  ^

Der Polizeileutnant runzelte dre 
ging sporenklirrend in ein anderes

Am nächsten Tage war Herr Klauym  ̂ ^  
lassen; seine Pension betrug, da er seh^ M  , 
nicht soviel, daß er davon leben kon^e. V ^  
mann ging also zu seinem Onkel esA M '
zählte dem die ganze traurige 8am^ M " '  
Und Onkel Vellermann, ein sehr '^Mch 
fing an zu weinen und nahm s ^ ö  
Neffen a ls Kompagnon in sein Geschas -

Da diese Familiengeschichte ^
durch die Zeitungen bekannt wurde, ! 
darauf der S taatsanw alt gegen ^ §v
Dahlmann Anklage wegen aufreizende 
die Wirkungen der Dynamitwaffen. ^  "

Herr Dahlmann wurde zu einem 
zwei Monaten Gefängnis verurteilt. ^  in ^  

Der König von Montenegro soll, ^  
montenegrinischen Landeszeitung von a
samen Urteile gelesen hatte, auch rn
gebrochen sein. dn^'.

Die beiden Frauen aber wurden b ^jed^  
wieder ganz gesund und E t r u g ^  §ra 
man behauptet, beide hätten wahre ^
heit die Schloßplatz-Affäre ganz u n v s

n S i l b e r d i e b s t ^  
a s i n  0 d e s  1- ^  der ^Re g i me n t s )  ^

in, der a l s  Ober  s t o p p ,1 
»äftigt w a r ,  vochaftet-

ihn reichlich ^ E i s e  
i in leichtsinniger noch. ^,i
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Kokspreise.
Grober Koks kostet bis auf weiteres 1.10 Mk. pro Zentner 

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 200 Zentner wird 
eine Preisermäßigung von 10 Psg. pro Zentner gewährt. 

Thor» den 11. September 1910.

L t a ü t i s c h e  « a s w e r k e .

G a s k o c h e r  m i t  S p a r - ,  

b r e n n e r n
geben wir auch

mietweise
ab.

2?" näheren Bedingungen (Ver- '2^  
günstigung Z 8) sind in unserer 
Geschäftsstelle. Coppernikusstraße 
Nr. 45. zu erfahren. ^

GMerke Thor«. ̂
« i l > V S « l « i l > S S l  s  « N ö S N ö S N S » ^

Vwri-sinüs

Z

Z

veiblNtzr «s'ü iliLlliilikdor Wckeit
sind:

<Äe8ile I»t8p1vZL6l, lk a lr lS  lk« , rn w tE v  ^ r: 7 "  L-
V V S S tL t, ^vIlksLivSlrxKSL ,̂ s e D Iv v L r tv  VvL'tlLLLLLL̂ K, 

LLI»VULINLLtL8NLUL8 «N<I
V v rL 6 iE rK 6 8

Lalken, Ltzlken und Instruments Kelten kler nlekts, sieker 
aker das vollstLnäi^ nnseküdlleke, ^ntsekmeekende, 
keinerlei OlLt erfordernde nnd jakrelan^ erprokte Kans- 

mlttel kür MNFr nnd alt

x  k s r ls '  ^ I v u s n o n l l  ^ n n " .  2
Droke-Daket 2 M ir., 3 Dakete (grosser KrkolÄ 9 Allr. franko 

Dostanw. oder Kaeknakme.
Kakoratorinm 1?6rl8 <L <1o., Berlin-OK arlottenknr^ 391. 
Viele Vanksokreibev. OpersttVUSArrgvr' N. ^ .-H srlin  sekreikt uns : 
lek üker^eu^s miok immer melir von der vor^ÜKlioken 1Vkkun§ 

des lees und Cercle denselben naek KrLkten emxkeklen.

s

8

des 1.663 UNO. werde <1608610611 naen Uralten emxrenien.

üsliöll 8ik 88 kür mögüek
daü meine Birma folgende Oe^enstände liefert kür densnonm dilligsn k̂r»s»8

IKÄ»»Ir 2 -8 8
Blr Herren

1 K ava lie r - Vdrkettv „V r lu m M "
18 ÜL?rlti§V6r^0lÜ6t. kleine ̂ rium pk- 
ketten sind v. einer massiv goldenen 
Kette sokwer 2U nntersokeiden nnd 

! seioknen sieb dnrek ibre HultlrarÜtzÜ
! an8. MkKkr!§6r 0kU-aati68e!ttziü lieZt

bei. Berner
 ̂1 kilsr Mn̂ ÜHttMnöpktz, 1 ^
 ̂ 3 8M.K Vorliemiltznknövktz, 1 Z
! 1 kAtMkr-MnIrniwk. l  Z-
1 Kraxen - kackenknepk.  ̂ M
KaranE. eolrLv NnkL^eir-
vviAo^ÄrrisA,
L LsvdsIsgSAßks korfsmvLNKSs, 
innen nnä an88en Keiler mit 2 2nbl-,

' 1 Oold-, 1 Billett:- nnd 1 Vortasolie.
1 Selmurr^ r̂ibÄrsts
(86bvvein8borsten) m it elegantem,

> Ae86bl0886nem M i.  Vie86 9 klexen- 
Mnlltz verKende leb kür den nvtzr-

> reielü Killixen ?rel8 von
NUI« 2  M sn le  SS p§.

Lei LestellnnA von 3 Herren- 
oder vamenpaketen xebe iob 
noeb ein 86Üöne8 Ia8eIl6NM688tzr
-------------  xrati8! -------------

F§FV
kür Damen

1 NslL- nnö MrrLsNs „ rrln n m L "
mit 8tlaeber, 18 üaratix verxoiäet,
wunderbare ^.n8kübrun§, von einer 
ma88iv goldenen Kette 8ebwer 2N
unt6r86beiden, tünkAdrixer Karantie- 
8edein liext bei.
1 HrurdanA (Kettenkorm)
1 M g  m it Stein,
1 rnoäsrM r K ng,
elexant ̂ ekaüt, m. 3 8obönen Steinen,
alle 3 6eZ6N8t. 18 karätix verxeläel,
1 kstar ^Vaebsyerlen -
(eobte kran2Ö8i8obe) in 600 1000 811-
berka88nnx nnä extra verxMet,
1 vZrpsIüsis B^osvks
m it 8ebr 86bönen Simibrillanten,
L vnrrrlsrkkrss L o M s r
mit Aeüail'en, «vürLS

1 diSLksle sANS38 korrsmsunais, 
innen nnä arMev keäer, rnit 2 2 a b l- , , 
1 Bold-, 1 L ille t nnd 1 Vorta8<rbe,
1 BssrasIs-NAMMigürtvI 
mit modernem 8elil088. Biese 9 70?- 
riixlielitzll 6extzv8tänütz verwende ieb 
kür den noeb nie üaxeiv68HveL krei8 
von

W ir vergüten zurzeit für

Depositengelder
mit täglicher Kündigung 3 Zinsen.

„ einmonatlicher „ 3^/i "/» „
„ dreimonatlicher „ 3 ^  "/« „
„ sechsmonatlicher „ 3 ^  °/» „Norüdeutscde Lreüit-Anstalt.

Filiale Th-m.
vr. kacköllM' KorbereilmB-Aiisisl!

für die Ernlührrg-FreiwMgeri- und Fähurlchsprütuuq sowie für die mitt­
leren und oberen Klassen aller höheren Lehranstalten einschließlich der 
Abiturientenpriffnng

B r e s l l m  I I ,  N e u e  T a s c h e n s t r a ß e  2 0 .
Bisher ^ Zöglinge die Prüfungen, für welche sie in der Anstalt vor- 

bestanden L L M M  bereitet wurden. S t r e n g  geregeltes Anstaltspensionat. 
Prospekte durch

v r .  Q u S s n s Ir .
Sedmieäaatssra« »aseswansno,

« § P U °  »
llscdberüs.
kix uocl ksrtiZ ruw Oedraueli, 

offerieren in jeüer Orosse uncl ^uskükrunK

ssS-'S'SM L W^TOLßcV^sSLS,
__________E i t s E n k s n M u v l L ,  ^ t t s t S i l t .  L L s o l r t  2 L .

Sämtliche

Bürsten-waren
kaufen Sie am haltbarsten und billigsten in der

ß » ü e W «  m  f, W M
E l i s a b e l h s t r a ß e  1 1 .

k e iM l l  optiselles
?»8till!t Idoriis.

so» deck ü deülliiet ckk mein liicktnt nielii melir
8v§Io!-8trWtz 29, «onäsrn ^ Its tL ä U s o d v r  A L E  4 ,

neken der ^.dler-^potlieke.
Slslobrisitls einpkeUs wöin rsiob »»sortiertes I.assr in:

nui» 3  K Is i-k  SS  L̂ ik. 
Iv k  liv ^ s n v  Ik n s n  i ls n  8 s « s i s

uaob BiugauA Ib rer LestelluuLs dureb 2u86Qduu§ meiner Kollektion 
S 6K «rn  ^ la v K in rL ik in v  u. 50 Bk. kür VerxaoknnK u. franko Lu8endunx.

Anelltzn 8i« killen Vkr8nck!
miok in Ibren Lekanntenkre^en emxkeblen.

1/rIZ ol/rklQN ^ b  aukKrund meiner BiekerunZ ILI18MÜ6 von
LDlL 9111 ^11)U"1  ̂ Kaobbe8te11unK6n erkalten mu6.

Larantie: 2urüeknsbms ä. Waren, ciaiisr llisiko ausgesoblossen. 
Zvkrsibsn 8>s sokori sins posiksris das

tmriüm 1. tinüiii, tel>il! 8.1 llöpeniolcei' 
8trasse 126.

D-V" ^klcLt iUrersede»!
^svinN« erkalt, kostenl. auskükrlieken?ro8pekt der
l-anüwirtsolisftl. bsbrünstalt u. bstirmollrorsl öraunsodweig, 
Lladamenwe^ 158. Oründl., gedles. ^.usbilä. rum Verwalter, 
LeLknunßsskakr. n. Uolkereibeawt. Kostenl. Stellenvormittl^.
I »  17 1 » k re »  üD vr 340V SoSittler. v lrektor Krauss.

U L Ä -len kso r LLN

Z e ig e n  s t o f f s  
L o m m e t e  
W ollstoffe  
V / s s o b  S t o f f e  
K o std m  rü c k e  
Z o ip o n s

!<3iZ!oaon!i Auster.
gt'slis. 

^ o f t r s y s
vonk4i<203n. 
^pastokwi^

VüllS-cM S
S p itL S N

6 6 S 2 t L 6  
^ c b ^ r p s s  

l-lolbfedige^obso 
fettige Klüsen

L lltz ik o r ,  ü r iH k l l ,  I d t z m o ln o t k r ,  Ü L l l ä a M ,  k r u M W Ü t z r .

I-v1b b !lld v ll m rä  K u w w IV L r e l l
« -  v o n  L v »  d iu i s s t « »  k l s  - n  Soi» b s e t e i i  < ra -» H tN te n . - » y

L o  ebaebtunAsvo lt

k ' r a m  L e L ä l s r .
liißHkdtz ItM il lU  W. 8 M t W .  —  ki-übtzSl'bßii Wklitlel.

K a rä e is s  p a t s M s r L s

ligtUIöl-stiilö-Islgscliliiö
arkeltst

w ls  öle von IVIenselien 
liancj g e iü iin i K ap to ffe l- 

haeko
und arkeitet tadellos

86>b8i In lio lie m  XkLut.

Lsln Dvsekädixvn und 
Zeltes V̂tzxsoklellderu 

dsr Laitvkkvlu.
Xsin vtziverftzn tlsr av8xexra- 

btznell Xartoktzlu, 
daker

le io liie5  uncl 8vlin6 l!e8  
Aufsammeln.

8ell»i7 leiviktSv ^»-rrK, 2 Bkerds §enilMN vollkonnnvu. 
^Iltzlnverkauk kur Kreis Iko rn :

H ir s c k ,  2 IN. d. 8.
b s r n r u t  3 82 .

Die von der Höcherlbräu-Aktiengesellschast Culm seit 5 Jahren als Bier- 
Filiale genutzten Räumlichkeiten des Grundstücks Katharinenstr. 4, wie:

Laden, Kontor u. zwei Wohnzimmer, großen 
Kellereien, Eis- «. BierlagerkeUer u. PferÄe-
stMungen,

sind vom 1. Oktober d. Js. ab im ganzen oder geteilt anderweitig zu ver -
mieten.

C. Dombrorvslrr'^ Knchdrmlrerei-
Aatharinenstrahe 4.

-K ESKKSSKA^

/lt/VLt/S I

st? .I/o-ittts/. S. OLkobe,- or-.
^ e/>7 êt/er
N  § c ^ ö v s c / iv 6 /Ü 6
d  /ü r /)c7ms .̂ d

^  ^e/e/7^o  ̂ FFc), ^e///§§Le/§/^. 6//S.
^LSSSSSSSKSHSSSSSS^'

^ I i .  ^ i 't z m iZ I ie k
Spezral-Beleuchimrgsgeschäft, 

keruivk 392 NsAst. M ark t LL keruruk 392
empfiehlt

Mm Anlange
sein reich'iabiges Lager ir?:
Salonkroncn, Speisezimmer- 

kronen.
Zngampeln. Ampeln und 

Tischlampe»
zu hängendem u. stehendem Gaslicht, 
zur elektrischen Beleuchtung, 
zu hängendem u. stehendem SpiritnslichL 
zu Petroleum u. Petroleumglühlicht. 

Ferner emvsehle:

SsszpUheM
in  bekannter Güte.

Netert 
aus 

feinen 
_ west- 

indiscken Xakfees mit kalfee^ewürr 
9 ?kd. Lausbaltkakkee K1K. 5.85 franko 
9?kd. Oesundk.-liakfes „ 5.10 franko 
9?kd.kamNievkafkLL „ 4.65 franko
0.11.^Valc l0X v,tto fi.,k lLm bur§ 133

Achtung!
Sämtliche Reparaturen 

an Fahrrädern, Nähmaschinen un- 
Sprcchapparaten

werden schnell, sauber u. bitt. ausgeführt. 
V M  Büchsenmacher und
LvL , Lv.vSV 'A Fahrradmechaniker,

je tz t  C o p p e m ik u s s tr . 3 9 .

Mst. Markt; 
i?. ^ u rk iS ^ le L , Schillerstraße 4 ; 
Fruchthalle, Elisabethstraße;
X. K ^m ulla - Junkerstraße 7, 
u. in der Fabrik selbst, Thorn-Mocker, 

M U " Lindenstr. 36. "VW

ü u e l ln is N io r  L  6 a . ,
Honigkuchenfabrik.

KZr. Laods.

s lG G L W L Z L A M ! 
M itt^V G L Ä A .

Direktor: Drokessor Kolrt. 
Köders leedmsvLS KsdravslalL k 
Lilr LIektro- u. LlLsebinenteoimik. s 
LondsrablsiluiiZeri Lür Ivgenieuro, 

leebniker u. XVerkvaeisler. 
LIsktrot. u. LlLseb.-Î LborLwrien.̂  

2 bsbi'fLbr'ik-V'/sl'ksiiQ.iiisn. 
s Löt'.ti8tg i)jck6rî 6̂ Liirs3rrQ̂ iitzr2: tz 

3610 Le5ueder. krvMlli  ̂eto.
—----  kostenlos. "-----

v. 8ekrstanat.

Aillült,
Süperphosphat.
HomOWchl,

sowie alle anderen Dünge­
mittel offerieren zu den billig­

sten Preisen
O s k r ü d S r p l L k s r t

G. m. b. H.,
——  Schloßstraße. ———

M M W
LbtoilnQS

!N1-
s,'!« 

^ILer,
» XVerkmstr.

Kvksrv L6brL28laH. ti!a8ob.-Sau,

M W Z M M
r̂oLramiL Lei. «---M» l. UovKl.««»»»

Frische Felcheriilge
treffen in regelmäßigen Zufuhren ein. 

Man verlange Offerten.

r »  L L L 7 L
A i W n V i g e s  L o g i s

mit guter Pension, kräftiger Mittags, 
tisch ä 60 Pfg. zu haben

Stroli-rndUrake 4. 1.



äas LsidLttsisgs

sgibt blsnäsnä weissS ^äsoks, lsi 
garsntlerl unsekäälisk unä billigst 

im Qsbr-Luob.

!k-isnksl L  0 o .,  oüsss lüo rs ,
sueil cler wsirbsksnnten DUV

8 8

Ju lius  lu e lm lA w , Zekoto lLäenkabrik , V korn ,
K s le s o p u lv s i-  . . . .  1. 0 0 , 1.20 , 1.00 , 2 .0 0 , 2 .^0  « Is s  PFuneS,» 0.73, 0.80, 1.00, 1.20 ,, ,,
8vlBvlLv1s8snpu8vsn . 0.80, 0.8 0. 1.00. 1.20, 1.80

sind das erstklassigste Fabrikat mit wunder­
vollem weichem Ton und dabei sehr preis­
wert. Jeder, welcher ein wirklich gutes 

Instrument besitzen will, kaufe ein

Seiler Pianino.
Kleine Teilzahlungen gestattet. 

Alleinvertreter f. Thorn u. Kreis Thorn:

1^. A o i'LM «
Culmerstr. 13, I. — Magazin Bäckerstr. 

Telephon 806,________

I * I iv tv § ra p L 1 v

LoSsL>LMrats,
Loäsk-rH iv8.
Loäsk^ksv lk rs

8ov1s sLmüloks
L o L s L ^ L r N L s l

LMvksdltzQ

"  LÜ8..
Hsrdsrstr. 83/35,

ohne Schrauben, ohne Nagel nach neue­
stem System, durchaus praktisch und 
dauerhaft, unter Garantie. Ferner 

empfehle elegante
M L S K L D i b v l l .

NpsMitNir-il innerhalb 2 Stunden bei 
- O r M I lM l t  tadelloser und gewissen- 
hafter Ausführung zu billigsten Preisen.

FkinWmi Zchillerstr. ;y.

L r e s l s u .

kArberkl Ulläedkw.
A38eKM8tSlt

fiil' llsmsn- Ullli iiöl'i'kn-Ksfljsk'gtzslr,
MöKtM, ?0kt!öl'8kl llSV. t!8«.

Larclinen-Wäselikrei unci 
Appretur.

.̂uktrLxe vermittelt sotmeU 
unä sxe8enkrei

«lul. 6rv88tzr, Ikorn ,
M i 8» lle t l l8l r .  1 8 .

SchnelleÄusführg. v. Reparaturen 
»nd Neusetze».

l. Nltzr UM!Z., kNl Mtckii,
Töpfermeister, Seglerstraße 6.

Zur Theatersaison:
Operngläser

G rüßte A u s w a h l!  

Killigste V re iser

Ä us isvN s^S r'.

Syglen. ArtiSel gleich welcher Art 
beziehen, lese» Sie die ärztliche Ab- 
Handlung von Dr. msä. klsorg ützusmami.

Gratis u. franko erhältlich durch 
Hygienisches Versandhaus L. Hieran, 

Danzig, Botsmannsgasse 7.

Offeriere täglich
Frische Brötchen und 

Konditorumren
unter Verwendung von Natur-Butter

Vrauv, Culmerstr. j8.
Bestellungen auf Torten werden prompt

ausgeführt.

Schriftliche Arbeiten,
als: Anträge, Klagen, Bittgesuche und 
sousttge andere in Prozeß und Straf­
sachen vorkommende Schriftstücke werden 
angefertigt von
*5 V n ls k i ,  früh. Bureauvorslehee. 

Luchmacherstratze 22, 1.

MstemWM, Greilzfeststelliiiigeil
(mit amtlicher Giltigkeit) sowie

Drainagen u. Wiesenmeliorationen

s
führt aus

Thor», Wilhelmstraße 7, I. — Fernsprecher 608.

In  unserem Verlage ist erschienen und zum Preise von 50 Pf, 
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:

P M M
W  A M l W  M W m M  des W M M  81

von L . von IM snoron.
C . D o m b ro m s k i ^  K rrch d rn cke re i, T h o r « .

LÄrS CL'D SS-T LSTd S S 'D  G S M  T2» L  C M S  SS^S 

8  abonniert jeäerreit auf clas ^

Z lLüönlle  u n ä  b iU ig tle  -

8 Familien-Witzblatt ^  M M M  «

 ̂Mggenäorfer-Llätler
Mimiken -s s  LeitlÄrikt kür Uumor unä Kunll 
s  vierteljährlich 13 Nummern nur M. 3.-- s>

Abonnement bei allen Luckkanälungen ünä 
poltanltslten. verlangen 5 ie eine Sratis-Prode- 
nummer vom Verlag, Müncken, Ikeatinerttr. 41

Kein Velucker äer Staät Müncken
ldttte es versäumen, äie in äen NSumen äer keäaktion, 
rkeatinerssratze 41 m dekinäiiMe, Lu-crlt interessante Nur- 
ssellung von 0rigina!reiämungen äer Meggenäorfer-Vlättcr 

ru desutitigen.
rägliäi geöffnet, eintritt kür jeäermann lrei!

M-SS L L S  L L N  L L S  L L N  « L

Lr8l!tl388ig8is8 fadpikai
Mit düvdstvm KeiLVsrt.

8 p a i'8 a m 8 t k i '  V e r d r s u e k ,  l la b e n  b i'IIig -  

8 t s 8  S r -s a n lro b le n  - N s u 8 b r a n i lb r ik e 1t .  
6 nä8 8 t 6  S s u b k f k e i t .

M ille rs  ^osss-llsn w ao d t:
n .  8  L  ö s i 'g d a u  -  /U ck ikn g e8 e l l8 e k a f t ,

O rn lle  ^ 18«,

V r k e e  T rm n lv r in n A

tür Nerven- nnci cbronisob LranLe jecker ^rt, 
tür Re1convLle8renten nnck LrdolnnEsbe- 
äürltlLe. 2Lnnner rnit Tension von Al. 5.50 an. 

krospelct Lrei.
Lesitrer nnä L.eiter: Dr. meL. L . r'Llts.

L a ra n tie r t
fre i von

scbäclllebsn
Lestanciteilen

öas beste V/ascbmitiel.
Ü b e ra ll r u  lia b e n .

Nie kksss-MiiiMlijliell
ntzutzĝ tzn V 6rd688tzrnnAen V6r 8bti6n, 

rnr ^lnilienSsdraneli, 2nin8tiek6n nnä Ltopken, 
a u e k  k i i r  A 6^v6i d 1ie l i t t  I n  v o r L Ü S -

I 1e i l8t 6r  > V 6186 A 66IA N 6t .
-L 'a I,r  r L 6i6 i' n . K p e » ;» ! - 

K "lit n n ä  I )1i 1j § ,  80^16 LL-3ak2lTLIs t ü r  a l l e  Z ^ s t e in e .
^ Z . i i r n a 8e l i1n 6n  n n ä  ^ a l i r -  

i 'ü ä tz r n  m e i d e n  8L e b M m ü 6, A n t  n n ä  d i l l iA  a n .8- 
§ 6k M r t .

« -  N e n n 0 ,  Vdoru, öllvllsrstr. 39.

S Z »

s « i r i » ? s  v .

t io rä lle iik c k e rÜ lff" !

b c b n e ll-  
u n S  p o s lc is m ? ^

V e rb in ö u n g e n

n - 6 . »Ilen V K D A

Li-vmsn - Kow'^sreiit

»nam vn vsN Z o^
S ^ ;:W K s x '

S ^ sm v n -o sts s iv -^
S^omvn
diZd-re Luslcuntt

d io rU U eu tsc ke rU i" /

oäer aesZen ^ en tu r^o ß .
In  ^korn:
In OranäsnL. 0-
S e d s k k ls r .  i n  , ^ ^ ö b » U

LlSÜM! . . ,
^ U e s r t e r v e

v  -  §
a«,

81SS 6 oLvtoKroiw ^

Z 2 s
4 0 0 ^ 8
2 S 0 W

n e M Z
LS«io »l>°

y?ole§r.'^ar.. — -

W L s M
so SS

KSs-wS-v^


